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Mchener in Egqpten.
Von einem deutschen Offizier w ird uns ge­

schrieben:
Lord Kitchener of Khartum hat nichts H in­

reißendes, wie so manche große Feldherren der 
Geschichte, denn ihm fehlt die Gabe des Ent- 
husiasmierens. Er hat nichts von einem 
„Marschall Vorwärts" an sich, sondern ist der 
kühle Rechner aus der Pionierwaffe, der seine 
Erfolge in monatelanger Eeduldarbeit vor­
zubereiten weiß. Cordon war im Kampf gegen 
den Mahdi in  Oberegypten gefallen, ein Opfer 
seiner Unbesonnenheit und der ungesicherten 
Verbindung nach rückwärts; Khartum schien 
für immer den wilden Derwischen verfallen. 
Da gelang der zähen Arbeit Kitcheners das 
schwierige Werk: seiner Kunst der Etappen- 
führung Kilometer für Kilometer. Er sagte 
nicht: „W o liegt Khartum? Dahier, dahier. 
Den Finger drauf, das nehmen w ir !" , sondern 
blieb hundert Meilen ab vom Feinde und baute 
durch Sand und Schlamm und Klippen Tag um 
Tag an einer Eisenbahn, immer den N il ent­
lang, sodaß die großen Transportschiffe ihn 
stets m it dem Nötigen versorgen konnten. 
Während der Mahdi m it den Seinen Feste 
feierte, kam so das Geschick näher und näher, 
immer Schritt vor Schritt in  immer aufs neue 
aufgeworfenen befestigten Lagern, wie ein 
langsam heranrollendes unangreifbares Pan- 
zerautomobil. Fast in  Sicht von Khartum kam 
es dann endlich bei Omdurman zu der Ent­
scheidung, die ein Kinderspiel war: die Der­
wische rannten wie Wahnsinnige m it geschwun­
gener Lanze auf die englische Stellung los und 
wurden m it Salven exerziermäßig nieder­
geknallt, bis Welle auf Welle der Stürmenden 
sich brach und Taufende brauner Gesellen in  
großen Haufen auf der Wahlstatt lagen, wäh­
rend Kitchener fast gar keine Verluste hatte. 
Nach der monatelangen Pionierarbeit das 
Schlachtfest; Kitchener ist nicht ein Mann des 
Gemütes, sondern der Organisator der Erfolge.

Sein zweites Ruhmesblatt, das aber deut­
schen Begriffen ebenso wenig entspricht, pflückte 
er sich auf dem „Ve ld t" in  Transvaal. Wieder 
triumphierte der Pionier, dem die ungeheuren 
M itte l Altenglands zu Gebote standen, sodaß 
er das ganze Feindesland schachbrettartig m it 
Stacheldrahtzäunen und m it Blockhäusern in  
deren Ecken überziehen konnte, ein Pferch 
neben dem anderen, in den die Buren hinein­
gejagt wurden. Gleichzeitig hob er die Farmen 
aus denen sie sich wie Antäus von der M utter 
Erde immer neue Kräfte holten, auf und 
brannte sie nieder, trieb die Frauen und Kinder 
in  Konzentrationslagern zusammen und machte 
das Land zur Wüste: nun war er wieder in 
seinem Element. Auch hier siegte nicht Men­
schenkraft und Tapferkeit, nicht Feldherrn­
genie und überlegene Taktik, sondern Geld und 
Maschine. E in solches Wirken hat nichts Be­
rauschendes, es gibt keinen S toff für Kriegs­
lieder, aber es steckt eine imponierende eherne 
Erbarmungslosigkeit darin, die Nationen er­
schauern läßt und Erdteile w illig  macht, die 
„PUL L rita n n ie u " anzunehmen. Dasselbe 
Staatswesen, das mehr wie alle anderen die 
Humanität zum Aushängeschild in  der Po litik  
nimmt, lebt uns in seinen Kriegen immer 
wieder die Lehre vor, daß dann alle M itte l 
recht sind. E in  Narr, wer etwa erwartete, eine 
Londoner Deklaration könne in der Nordsee 
nach dem ersten Kanonenschuß auch nur 
24 Stunden inkraft bleiben, wenn sie England 
nicht patzte. Lord Kitchener of Khartum ist ois 
Inkarnation des englischen Charakters, für den 
es kein Recht oder Unrecht gibt, keine einzige 
moralische Erwägung, wenn es heißt, sich durch­
zusetzen. Auch in Ind ien  hat er als Reorgani- 
sator gewirkt, auch hier aber weniger als E r­
zieher des Heeres, wie als Pionier und Inge­
nieur: was er dort an der Nordwestgrenze ge­
schaffen hat, das zerbricht auch ein M illionen- 
heer der Rüsten nicht, — und das hat m it dazu 
verholzen, daß diese beiden Mächte, deren Auf- 
emanderprellen in Asien man seit jeher pro­

phezeit hatte, sich jetzt m it einander in Freund­
schaft abgefunden haben und an Krieg nicht 
mehr denken.

Nun kehrt Kitchener an den Ausgangspunkt 
seines Weltruhmes zurück und w ird diplo­
matischer Agent Großbritanniens in Kairo, in  
Wirklichkeit Regent Egyptens, dieses zweiten 
Indiens, das nur noch nominell der Türkei ge­
hört, nur noch nominell einen Khedive an 
seiner Spitze hat. Wie überall, so ist auch hier 
die nationalistische Bewegung erwacht, zuerst 
geführt von Mustafa Kamel Pascha, dann nach 
seinem Tode von Dutzenden noch fanatischerer 
Nachfolger, denen nur eines zum Freiheits­
kampfs fehlt: die Macht. Das w ird Lord Kitche­
ner, wenn es Not tut, ihnen beweisen. Er 
w ird ihnen m it der ganzen Härte, deren der 
alte Hagestolz m it dem Bulldogg-engebiß fähig 
ist, zeigen, daß ihre Effendis nur Phrasen- 
macher sind, nur Karrikaturen westeuro­
päischen Könnens, und er w ird Großbritannien 
für Jahrhunderte in Egypten fest verankern. 
Lange wird es auch nicht mehr dauern und 
England versucht das jetzige Provisorium auf­
zuheben und die Mächte für eine Annektion 
durch den gegenwärtigen Verwalter, eben 
England, zu gewinnen.

Politische TiMsschail.
Die Deutschen in  Agadir.

Gegenüber den französischen Nachrichten 
über eine angebliche Landung deutscher Truppen 
in Agadir w ird von maßgebender Seite in 
Berlin  erklärt, daß die Landung eines deut­
schen Expeditionskorps nicht stattgefunden habe 
und daß weder Offiziere noch Mannschaften 
der „B e rlin "  oder des „Panther" an Land 
beurlaubt wurden. Auch von irgendwelchen 
Zwischenfällen, die zur Abgabe von Schüssen 
geführt haben, ist weder auf dem Auswär­
tigen Amte, noch beim Admiralstab der M a ­
rine und beim Reichsmarineamt etwas be­
kannt. Von einer Parteinahme für den ma­
rokkanischen Süden gegen den von Frankreich 
abhängigen Norden könne keine Rede sein. 
I n  diesem Sinne lauteten selbstverständlich 
auch die Instruktionen der Kommandanten 
der „B e rlin "  und des „Panther". Der Kreuzer 
„B e r lin "  sei am Sonnabend von Agadir 
nach Teneriffa übergegangen, um dort Kohlen 
zu übernehmen. E r sei am Montag in Tene­
riffa eingetroffen und werde in einigen Tagen 
nach Agadir zurückkehren, wo er über die 
Zeit seiner Abwesenheit vom Kanonenboot 
„E ber" vertreten wird.

Rücktritt des Justizministers in  Sicht.
Wie die „Nationalztg." erfährt, ist der 

Rücktritt des Justizmimsters Beseler nur noch 
eine Frage der Zeit. I n  den maßgebenden 
Stellen haben schon Erwägungen über die 
Person des Nachfolgers stattgefunden. Zum 
Präsidenten der Justizprüfungskommisson ist 
kürzlich wider alles Erwarten nicht der Ober­
landesgerichtspräsident Vierhaus in Breslan, 
sondern der bisherige Vizepräsident der Kom­
mission, v. Uhle, ernannt worden. Diese 
Nichternennung mußte sehr auffällig wirken, 
da man in Iuristenkreisen nur m it der E r­
nennung von Vierhaus rechnete. Der Um­
stand, daß Vierhaus nicht gefragt wurde, ist 
wohl darauf zurückzuführen, daß Vierhaus 
für den Ministerposten ausersehen ist. A ls  
Nachfolger Beseler käme auch noch der 
Ministerialdirektor Bourw ig in Frage, der 
bereits die rechte Hand des Ministers ist und 
das wichtigste Ressort, die Personalange- 
legenhsiten, bearbeitet.

Z u r mecklenburgischen Verfassungsfrage.
Am Donnerstag tagte im Ständehaus zu 

Rostock der von 300 Mitgliedern besuchte 
a l l g e m e i n e R i t t e r s c h a f t s k o n v e n t  
welcher eine Resolution zu einem Antrage 
des Landrats Grafen Schwerin-Mildenitz, be­
treffend die Grundlage für weitere Verhand­
lungen über die Z u s a m m e n s e t z n  n g d e r  
L  a n d t a g s v e r s a m m ' v n a  in Mecklen­

burg, annahm. Ohne sich indessen auf Einzel­
heiten festzulegen, betonte die Ritterschaft, 
an folgenden Punkten festhalten zu müssen:
— Zusammensetzung der Landtagsversamm­
lung aus drei annähernd gleichen Teilen;
— Ausschuß allgemeiner Wahlen, zu welchem 
die breite Masse der Bevölkerung hinzuge­
zogen w ird ; — Der so zusammengesetzten 
und auflösbaren Landtagsversammlung wird 
das volle Budgetrecht gewährt.

Vom Bund der Industriellen.
Im  Bunde der Industriellen haben sich 

einige interessante Veränderungen vollzogen. 
Der bisherige Generalsekretär Landtagsabge­
ordneter D r Wendtlandt ist von seiner S te l­
lung zurückgetreten. E r wurde in den V o r­
stand des Bundes gewählt. An seine Stelle 
wurde Herr Dr. Schneider zum Generalsekre­
tär des Bundes ernannt. Zum geschäfts- 
führenden Vorsitzer ist Reichstagsabgeordneter 
Dr. Stresemann gewählt worden.

Eine falsche Behauptung Messers.
Nach einem von der „Köln. Z tg ." ver­

öffentlichten Bericht hat der Präsident des 
Hansabundes, Geheimrat R i e s s e r ,  in seiner 
Duisburger Rede, gesagt, es sei bereits vor 
dem Hansatage vom 12. Jun i eine Ab­
machung der S c h w e r i n d u s t r i e  mit 
Herrn v. H e y d e b r a n d  betreffend Schutz­
zollwünsche, Unterstützung im Wahlkampf, 
Zurückstellung des Kampfes gegen den mit 
der konservativen Partei eng verknüpften 
Bund der Landwirte und A ustritt aus dem 
Hansabunde getroffen worden. Dieser Aus­
tr it t  wäre also unter allen Umständen aus­
geführt worden, wie immer auch der Hansa­
tag ausfallen möchte. Damit verlören die 
seitens der ausgetretenden M itglieder ange­
gebenen Gründe für die Sezession jeden 
ernsthaften Wert, da ohnedies festgestanden 
habe, daß man austreten wollte oder mußte. 
Demgegenüber e r k l ä r t  der Z e n t r a l -  
o e r b a n d  d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r ,  
daß irgendwelche Abmachungen der von Ge­
heimrat Riester erwähnten A rt weder vor 
noch nach dem Hansatage getroffen worden 
sind. Die hier in Rede stehenden, nun aus 
dem Hansabunde geschiedenen Personen 
waren bis zu den Ereignissen des Hansa­
tages entschlossen, im Hansabund zu bleiben. 
Es wurde ihnen der infolge des Hansatages 
gefaßte Entschluß des Vorsitzers des Direk­
toriums des Zentralverbandes deutscher I n ­
dustrieller, Landrats Roetger, aus dem 
Präsidium des Hansabundes zu scheiden, erst 
aus der Ausführung bekannt. Daher seien 
alle von Riffer an seine unzutreffenden Be­
hauptungen geknüpften Schlußfolgerungen 
hinfällig.

Die Eröffnung des Reichsrats in W ien.
K a i s e r  F r a n z  J o s e f  ist m it Unter­

brechung seines Ischler Sommeraufenthalts 
in Wien eingetroffen, um am Dienstag die 
feierliche Eröffnung des Reichsrates vorzu­
nehmen. —  Das neugewählte A b g e o r d ­
n e t e n h a u s  ist M ontag Vormittag zu­
sammengetreten. B a r o n  F u c h s  begrüßte 
als Alterspräsident die Abgeordneten und 
gab dem Wunsche Ausdruck, daß in dieses 
Haus wirklich dauerhafter Friede und Arbeits- 
freudigkeit einziehen mögen. Dann fand die 
Angelobung der Abgeordneten statt.
Die Sitzung des ungarischen Abgeordneten­

hauses
verlief am Montag wieder stürmisch. Die 
Opposition geriet in Aufregung, weil der 
Bruder des früheren Ministerpräsidenten 
Grafen Tisza in einer Volksversammlung am 
Sonntag geäußert haben soll, man müsse die 
Opposition, die technische Obstruktion treibe 
mit Verachtung strafen. Es wurde eine ge­
schlossene Sitzung angeordnet, damit Tisza 
über eine beleidigende Äußerung Aufklärung 
gebe. Aber auch in der geschlossenen Sitzung 
kam es zu einer so heftigen Diskussion, daß 
ein großer Teil der Regierungspartei den 
Saal verließ. Iusth rief, die Opposition

werde solange mit allen M itte ln  kämpfen, bis 
sie Genugtuung erhalten habe.

Nachklänge zur Feier des französischen
Nationalfestes.

Der Richter P o n t r e i n o l i  des Zucht­
polizeigerichts in P aris  weigerte sich in einem 
Prozeß, in welchem mehrere C a m e l o t s  
du  R o y  wegen der am Freitag gegen 
Falliöres veranstalteten Straßenkundgebung 
als Angeklagte erschienen, sein Am t auszu­
üben. Pontremoli, welcher seine Handlungs­
weise mit persönlichen und politischen Rück­
sichten begründet, w ird wahrscheinlich vor das 
Oberste Richterliche D i s z i p l i n a r g e r i c h t  
gestellt werden.

Aus der Türkei.
Die türkische Flotte ist aus den Darda­

nellen zu Manövern im Aegäischen Meer 
ausgelaufen. —  „ Ie n i Gazetta" meldet, die 
Erfahrung gebracht, daß Montenegro neuer­
dings Bomben und M unition  an die M a li- 
sioren verteilt habe. —  W ie Torgut Scheiket 
meldet, griffen hundert Aufständische am 
Sonnabend die Regierungstruppen bei Niski 
östlich vom Zemfluße an, wurden aber nach 
einstündigem Kampf zurückgeschlagen.

Türkische M ißerfolge in Asinen.
Wie dem „Reuterschen Bureau" unter 

dem 12. J u li aus Djisan gemeldet wird, 
hatte die Expedition unter Mohammed A li 
Pascha einen vollständigen M ißerfolg zu ver­
zeichnen. Mohammed A li war genötigt, in 
Unterhandlungen m it Said Id r is  einzutreten, 
der unter anderem fordert, daß er zum Em ir 
von Assyr ernannt werde. Sieben Bataillone 
unter dem Befehl des Obersten Riza sind 
von Sanaa nach Djisan aufgebrochen. —  
Nach einer dem „Reuterschen Bureau" unter 
dem 11. Ju li aus Lohaja zugegangenen M e l­
dung sammeln sich große arabische S tre it- 
kräfte in der Nachbarschaft dieser Stadt. Die 
Wasserversorgung von Lohaja befindet sich 
bereits in ihrer Gewalt. Es w ird ein Angriff 
auf die S tadt befürchtet.

Zu den Marokkowirren.
Ein Berichterstatter des Pariser „M a tin "  

meldet aus R a b a t  unter dem 13. J u li:  
G e n e r a l  M o i n i e r  habe unter anderem 
folgendes erklärt. Die m ir zugewiesene A u f­
gabe ist keineswegs beendet. Im  Gebiete 
der Zaer und Zemmur ist die Ruhe noch 
nicht wiederhergestellt. Noch vor einigen 
Tagen hatten w ir m it den Zemmur ein Ge­
fecht. Am 11. d. M ts . haben sie eine Kara­
wane zwischen Rabat und Mehedija geplün­
dert. Unsere Kolonnen müssen deshalb neuer­
dings dieses Gebiet durchstreifen. Gegen­
wärtig sind sie jedoch von den harten An­
strengungen etwas ermüdet, und man könnte 
ihnen während der großen Hitze weitere 
Marschleistungen nicht ungestraft auferlegen. 
Der Befehlshaber im Schaujagebiet Branliere, 
der m it der Bestrafung der Zemmur betraut 
ist, w ird in der Kasbar von Merchor bleiben 
und dort die Unterwerfung der noch aufrühre­
rischen Stämme abwarten. Erforderlichenfalls 
w ird die Brigade des Generals L itte  mit 
der Kolonne Branliöre gemeinsam operieren. 
Ich selbst gedenke über Rabat und Mekines 
nach Fes zurückzukehren, um die Pacifizierung 
der Zemmur durchzuführen. —  W ie die 
Agence Havas aus L a r r a s c h  unter dem 
14. d. M ts . meldet, bewachen spanische Posten 
seit gestern die Tore. Der Kreuzer „Carlos 
Quimo ist in See gegangen. Der Kaid von 
Larrasch ist vom Sultan abgesetzt worden.

Neue Zrvischenfälle in Elksar.
Eine unter militärischer Bedeckung nach 

Tanger marschierende Proviantkolonne des 
Machsen wurde in Elksar von den Spaniern 
angehalten, die den Begleitmannschaften die 
Waffen abnehmen wollten. Da die Bedeckung 
sich weigerte, die Waffen abzuliefern, mußte 
der Prooiantzug nach dem Lager von Buznah 
zurückkehren. —  Ein Angestellter eines algeri­
schen Untertanen ist in Elksar verhafte- 
worden.



Argentinische Auftrage für die deutsche 
Industrie.

Wie aus Vuenos Aires gemeldet wird, 
hat der Kriegsminister angeordnet, daß das 
argentinische Heer m it aus Deutschland einzu­
führenden Tornistern ausgerüstet werden soll. 
Die F irm a Gebrüder Goedhart in Düsseldorf 
ist von der Regierung der Provinz Buenos 
Aires kontraktlich mit dem Bau von Kanälen 
im Paranadelta in einer Länge von 80 K ilo- 
metern beauftragt worden.

Einen allgemeinen Schiedsgerichtsvertrag 
zwischen Argentinien und Ecuador 

hat der argentinische Gesandte in Washington 
der sich gegenwärtig in Caracas befindet, 
unterzeichnet. E r w ird voraussichtlich alsbald 
auch einen gleichen Vertrag mit V e n e z u e l a  
unterzeichnen.

Ermordung Deutscher in  Mexiko.
Bei den in Puebla und an einigen be­

nachbarten Orten erfolgten Zusammenstößen 
zwischen den Negierungstruppen und den A n ­
hängern Maderos sind im ganzen 135 Per­
sonen getötet worden. Die größten Verluste 
an Menschenleben waren in der Nähe von 
Covadonga zu verzeichnen, wo die streikenden 
Angestellten einer Textilfabrik die Gelegen­
heit benutzten, in Privathäusern zu plündern. 
I n  einem dieser Häuser wurden auch mehrer 
Deutsche getötet. —  Der d e u t s c h e  G e ­
s a n d t e  v. Hintze ist Sonntag Abend in 
Puebla eingetroffen, um E r h e b u n g e n  
anzustellen über den Tod der vier Deutschen 
die bei dem letzten Kampfe dort umgekommen 
sind. Madero, der sich ebenfalls hier be­
findet, machte dem Gesandten auf dem deut- 
fchen Konsulat einen Besuch. — Die in der 
Spinnerei Covadonga getöteten Deutschen 
sind: W ilhelm Kuhlmann und Peter Schmitz 
von der Köln-Deutzer Gasmotorenfabrik, 
Alfred Boer aus Lauban in Schlesien und 
Gertrud Boer. Gerettet wurden Heinrich 
Weidmann aus Misthaufen i. E. m it Frau 
und beiden Kindern, Albert Baumann und 
Frau, letztere leicht verletzt. Die vier Opfer 
sind am Sonntag beigesetzt worden. Bisher 
find 33 Verdächtige inhaftiert. Die Unter- 
fuchung wird energisch betrieben. Die Täter 
fallen streikende Arbeiter und räuberische 
Tagelöhner sein. Die Regierung hat am 14. 
d. M ts . Verstärkungen gesandt. Auch M a ­
dero schickte eine von seinem Bruder befehligte 
Abteilung.

Deutsches Reich.
B erlin . 17. J u li l 911^

—  Von der Nordlandreise des Kaisers 
w ird aus Balestrand weiter gemeldet: Seine 
Majestät der Kaiser wohnte gestern Abend 
der Fortsetzung der kriegsgeschichtlichen V or­
trage des Generalmajors Dickhuth bei und 
machte heute Vorm ittag mit Gefolge einen 
Spaziergang an Land. Das Wetter ist kühl 
aber aufklärend.

—  Der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin traf Sonntag M ittag  in Berlin 
ein und wohnte nachmittags dem Nennen 
auf der Grunewaldbahn bei.

—  Der preußische Kultusminister Dr. von 
T ro tt zu Salz hat seine Urlaubsreife ange­
treten.

—  W ie das „B e rl. Tagebl." hört, kommt 
für den Posten des Oberpräsidenten von 
Posen, der durch die Versetzung des bisheri­
gen Oberpräsidenten v. W aldow nach Stettin 
vakant w ird, neben dem bisher schon ge­
nannten Kandidaten noch der Unterstaats­
sekretär Dr. Schwartzkopff in Frage. Es sei 
sicher, daß Schwartzkopff, der durch seine 
Familie in Posen einen ziemlich umfang­
reichen Güterkomplex hat, den Wunsch hat, 
Nachfolger des Herrn v. Waldow zu werden. 
E r würde, falls es zu seiner Ernennung 
käme, in der Polenpolitik wahrscheinlich nicht 
die scharfe Tonart befolgen, da er bisher 
wenigstens aus seiner Gegnerschaft gegen 
diese Richtung kein Hehl gemacht hat.

—  Die in Berlin  weilenden Abordnungen 
von Handelsvertretungen der vereinigten 
Staaten von Amerika waren am Montag 
Vormittag Gäste des Ältesten. Kollegiums 
der Berliner Kaufmannschaft. Es wurden 
Reden ausgetauscht, wobei der Obmann der 
amerikanischen Abordnung die Einladung an 
die Berliner Kaufmannschaft zum internatio­
nalen Handelskammerkongreß in Boston über­
brachte.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Mannheim (Baden) am 17. Ju li. Das E r­
löschen der M au l- und Klauenseuche ist ge­
meldet vom Viehhofe zu Köln am 15. Ju li.

—  Wegen versuchter Aufwiegelung hat 
das Marinekriegsgericht in Kiel den M a ­
trosen Ogureck vom Linienschiff „Pom m ern" 
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis ver­
urteilt.

Ausland.
M e n , 15. Ju li. Der Kaiser hat die Ab­

berufung des Grafen Hadik o. Futak von!

seinem Posten als Gesandten in Mexiko ge­
nehmigt und den Gesandten in Brasilien Frei- 
herrn Niedl von Riedenau zu seinem Nach­
folger ernannt.

K iew , 17. Ju li. I n  einer Sitzung des 
Börsenkomitees wurde festgestellt, daß die ge­
samte Kornernte mit Ausnahme der Gerste 
auf den Ländereien der Gutsbesitzer des 
Südwestrayons besser sei als die vorjährige 
während sie auf den Banernländereien der 
vorjährigen gleich sei.

Davos, 17. J u li. Der russische Minister 
S a s o n o w  ist zu längerem Aufenthalte hier 
eingetroffen.

Prov ittziaUmchrichten.
i. Culmsee, 17. Ju li. (Ein schweres Unglück) er­

eignete sich am Sonnabend gegen 2 Uhr nachmittags 
am Bahnübergänge bei Bildschön, wo die Chaussee von 
Cnlmsee nach Cnlm durchführt, als ein mit Soldaten 
besetzter Extrazug, der die Mannschaften des Infanterie-- 
Regiments Nr. 176 (Thorn) von einer Schießübung in 
Gruppe über Graudenz nach Thorn brachte, die Strecke 
passierte. Der Schrankenwärter hatte vergessen, die 
Schranken zu schließen. Ein mit Bauholz beladener 
Wagen, der die Chaussee von Cnlmsee nach Staw fuhr 
und von einem Kutscher des Besitzers Donajski aus 
Folgowo (Kreis Thorn) gelenkt wurde, befand sich ge­
rade auf der Durchfahrt des Bahngeleises, als plötzlich 
der Extrazug ankann Der Lokomotivführer bremste, 
konnte aber leider den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen. Die Maschine erfaßte den Wagen und schien- 
derte ihn zur Seite, wobei dos eine Pferd des Ge­
fährts zermalmt und dem andern der ganze Leib auf­
gerissen wurde. Der Kutscher wurde heruntergeschleu- 
dert und erlitt außer einem Armbrnch sehr schwere 
Verletzungen am Kopfe, sodaß nach Anlegung eines 
Notverbaudes seine Ausnahme ins hiesige Krankenhaus 
erfolgte. Es besieht jedoch wenig Hoffnung, ihn am 
Leben zu erhalten. Der Schrankenwärter wurde seines 
Postens enthoben. Die Maschine hat weiter keinen 
Schaden erlitten. Der umsichtigen Leitung des Loko­
motivführers ist es zu verdanken, daß ein noch größeres 
Unglück verhütet wurde.

ZoppoL, 16. Ju li. (Ein schwieriges Nettungs- 
werk) vollführte Leutnant v. M . in der nördlichen 
Seebadeanstalt am letzten Freitag. Bei starkem 
Seegange war Leutnant W. aus T  h o r n in tiefes 
Wasser getrieben und vom Krampf befallen bereits 
zweimal untergegangen, als er noch im letzten Au­
genblick von Leutnant v. M . bemerkt und gerettet 
wurde. Er hatte bereits das Bewußtsein verloren, 
als man ihn in die Badezelle brachte. Vier Stunden 
lang mühten sich Dr. Busch und das Vadepersonal 
um den Bewußtlosen, bis es ihren angestrengten 
Bemühungen endlich gelang, ihn ins Leben zu­
rückzurufen.

Hohsnsalza, 16. Ju li. (Seit dem Einsturz der 
kunstvollen Marienkirche) sind bereits 2r/§ Jahre 
vergangen und die Hoffnung auf die Erhaltung 
beziehungsweise Wiederherstellung der Kirche scheint 
immer mehr zu schwinden. Da die Nikolai- und 
die alte Marienkirche die Kirchenbesucher bei weitem 
nicht fassen können und der katholische Gottesdienst 
zürn großen Teil im Freien abgehalten wird, so 
haben sich die zuständigen Behörden entschlossen, 
in der Nähe der eingestürzten Marienkirche eine 
Notkirche zu bauen. Vor einigen Tagen bat man 
mit dem Bau begonnen, sodaß er bis zum E in tritt 
des Winters fertiggestellt sein dürfte.

Bromberg, 18. Ju li. (Die Weichselrundfahrt 
der ostdeutschen Radfahrergaue,) die im vergange­
nen Jahre zum ersten M a l stattfand, ging gestern 
zum zweiten Male vor sich. Es beteiligten sich 
der Gau 25 (Posen), Gau 29 (Westpreußen) und 
Gau 30 (Ostpreußen). Die Fahrt ging von 
Dirschau aus über Mewe-Neuenburg-Schwetz- 
Bromberg-Fordou-Lulm-Graudenz-Marienwerder- 
Stuhm-Marieuburg und endete wieder in L ir-  
schau. Die Strecke betrug 307 Kilometer. Der 
Start, an dem sich 25 Fahrer beteiligten, begann 
um 3 Uhr früh, aber nur 13 passierten die hie­
sige Hauptkontrollstation im „Reichskanzler"; die 
übrigen hatten das Nennen unterwegs bereits 
aufgegeben. Erster war hier Steiner-Danzig, 
dann folgten in kurzen Zwischenräumen Kla- 
witter-Konitz, Iahr-Bromberg, Köster-Danzig usw. 
Der Letzte traf 10,55 ein. Nach 20 Minuten 
Pause begann die Weiterfahrt.

VromLerg, 16. J u l i .  (S tad tLaura t M eyer,) der 
Chef der städtischen Hochbauverwaltung, beging 
gestern sein 25jähriges A m ts jub ilä um  im  Dienste 
der S tad t Bromberg.

Schneidemühl» 17. 'J u li .  (Z u r Typhus-Epidem ie.) 
D ie Z ah l der Typhuserkrankungen ist auf 263, die 
der Todesfälle auf 17 gestiegen.

ä Streluo, 17. Ju li. (Schwer verletzt.) A ls  der 
Grnndbesitzerssohn Herter Streitigkeiten zwischen A r­
beitern in Körügsbrrinn schlichten wollte, wurde er durch 
einen Nevolverschuß in dos linke Ange schwer verletzt.

*  Gnesen, 17. Juli. (Besitzwechsel.) I n  polnische 
Hände übergegangen ist das Rittergut Fürstenan. Das 
854 Morgen große Gut, das in 12 Jahren achtmal 
seinen Besitzer gewechselt hat, ist von dem Besitzer Pa- 
gowski im Zwangsversteigernngstermin für 307 440 
Mark erworben worden. Die beiden letzten Besitzer 
waren Deutsche.

12. Provinzial-Bun-esschietzen in 
VünZig.

D a n z i g ,  17. J u l i .
Der H im m el schien sich heute sehr wenig daran 

zu kehren, daß das Provinzial-Vundesschießen in  
Danzig stattfindet, denn am V o rm ittag  ließ er es 
unaufhörlich regnen, und auch am Nachmittage 
fehlte es an Regenschauern nicht. Doch des 
H im m els Gewalten vermochten nicht, den Lauf der 
Kugeln zu beeinträchtigen, und so herrschte ein 
reges Leben an den Schießständen, man schätzt die 
heute insgesamt abgegebenen Schüsse auf nahezu 
12 000! Unserm gestrigen Berichte, der die Namen 
der zehn besten Schützengilden angab, wollen w ir  
noch die Namen derjenigen Schützen anfügen, die 
fü r  ihre G ilden die besten Schüsse abgegeben haben. 
Es sind dies folgende 20 Herren-' Weiß vom 
Schützenverein Danzig, Schulz-DL. E ylau, Kore lla - 
Tiegenhof, Kannowski - B riefen, Z e l z - T h o r n ,  
Sauerbrey-Eulm , VurchhardL-Christburg, Schwanke- 
Schwetz, Ellerwald-Letzkau fü r den Schießverein 
RoLhebude, Golombiewski-Neuteich. K ie rnp ve l vuy 
dem W ilhelm -Schützenvere in E lb tna. Sche ide-

M arienw erder, Ziemens - Neustadt, Haaemann- 
Zoppot, E ichhorn-E lb ing fü r  den dortigen Schützen- 
Verein, Krause M arienburg , Hoffmann-Rosenberg, 
Spie lm ann - P r.-F ried land , Brandstätter - Schlochau 
und Siegler-Hammerstein. A n  diese Herren wurden 
besondere Abzeichen verte ilt.

Außerdem haben w ir  noch folgende Resultate 
vom Sonntag Nachmittag nachzutragen: A u f der 
Silberscheibe Schwetz wurde Eramberg-Graudenz 
m it 56 Ringen bester Schütze, auf der S ilbe r- 
scheibe D t.-E y lau  Rücken-Graudenz m it 20 
Ringen. A u f der Geldgewinnscheibe „W inrich  von 
K niprode" erzielte W ilm s -M a rie n b u rg  m it 56 
R ingen das beste Resultat, auf der Geldscheibe 
..von W in te r"  gab G riebe l-S trasburg  m it 20 
R ingen den besten Schuß ab. Magistratssekretär 
Fischeder schoß auf der Scheibe Hagelsberg m it 4 
Schuß 73 R inge, eine sehr respektable Leistung.

Am heutigen Schießen nahmen als Ehrengäste 
die Herren Regierungspräsident Foerster und Ober­
bürgermeister Scholtz teil.

Von den heutigen Schießresultaten w ar b is  
abends nichts zu erlangen, da umfangreiche Be­
rechnungen erforderlich sind. A u f der Vundes- 
königsscheibe w a r das beste Resultat 56 Ringe, auf 
der Scheibe V ate rland wurden 57 R inge erzielt.

Heute Abend um 9 U hr fand im  Adlersaale des 
Friedrich - W ilh e lm  - Schützenhauses die D e l e ­
g i e r t e n - V e r s a m m l u n g  d e s  B u n d e s  
statt, die einen regen Besuch seitens der Delegierten 
auswies. Der Vundesnorsitzer. Justizra t O b u c h -  
Graudenz leitete die Verhandlungen. E ine schon 
lange angestrebte Änderung in  der Berechnung der 
Schießpreise kann auch jetzt noch nicht eintreten, da 
die Kommission ihre A rbeiten noch nicht abge­
schlossen, hat. Herr T r  a u L m a n n - Graudenz 
unterbreitete Vorscbläae, die symvathiscke A u f­
nahme fanden. Beschlüsse wurden nicht gefaßt, man 
gab der Kommission D irektiven und w ird  sie weiter 
arbeiten lassen. Das n ä c h s t j ä h r i g e  P r o v i n -  
z i a l  - B u n d e s s c h i e ß e n  w ird  1913 in  
G r a u d e n z  stattfinden, da die dortige G ilde in  
dem Jahre aus Anlaß ihres 100iährigen M ieder- 
aufblühens ein größeres Fest veranstaltet w il l.

Es wurde noch festgestellt, d V dem Bunde jetzt 
43 G ilden m it rund 3000 M itg lie d e rn  angeschlossen 
sind. v ie r G ilden mehr w ie im  Vorjahre. Von dem 
Kassenbestand in  Höhe von 1850 M ark  wurde 
K enntn is  genommen.

Lokalltlichrilliten.
Thorn, 18. Ju li 1911.

—  ̂ ( A u s z e i c h n u n g . )  Divisionspfarrer Dr. 
Schmidt in Thorn ist zum Geheimen Ehrenkaplan des 
Papstes ernannt worden.

—  ( E i n  o s t d e u t s c h e r  U h r m a c h e r t a g )  
wird von dem Zentralverbande der deutschen Uhr­
macher-Innungen und -Vereine, Sitz Halle a. S ., an- 
läßlich der Ausstellung in P o s e n  veranstaltet. Es sind 
umfangreiche Vorarbeiten getan worden, um diese all­
gemeine Uhrmacheroerjammlung nutzbringend sür das 
ganze Gewerbe zu gestalten. Der Tag findet im 
Hauptrestaurant der Ausstellung am 30. Ju li, vor- 
mittags 11 Uhr, statt. Programme und Einladungen 
sind durch die Geschäftsstelle des oben genannten Ver­
bandes kostenlos zu erhalten. Die Handwerkskammern 
Ostdeutschlands haben ihre Unteistützung zugesagt und 
auch sonstige namhafte Uhrmacher aus den Provinzen 
Posen, Ostpreußen und Schlesien haben ihre M itwirkung 
bereitwillig erklärt. Von der Perbandsleitnng werden 
mehrere Vorstandsmitglieder nach Posen reisen.

— ( D e r  d r i t t e  F e r i e n a u s s l u g d e r  
L e h r e r )  findet Donnerstag den 20. d. M ts. nach 
Schlüsselmühle statt. Versammlung zum gemeinsamen 
Marsch um 3 Uhr an der Fähre.

- -  ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
M o L e r )  h ie lt am vergangenen Sonnabend im  
Restaurant Rüster eine stark besuchte Haupt­
versammlung ab. Der 1. Vorsitzer, Herr Rektor 
S c h w a r tz ,  eröffnete die Sitzung m it einer A n ­
sprache, die in  einem begeistert aufgenommenen 
„G u t H e il"  auf Se. M ajestät den Kaiser ausklang. 
Nach Aufnahme einer Anzahl neuer M itg lie d e r 
erstattete der stellvertretende S ch riftw a rt einen 
umfangreichen Bericht über das verflossene Vere ins­
ja h r und der 1. T u rn w a rt B a c h  einen solchen über 
die turnerischen Veranstaltungen. D ie Berichte 
ließen erkennen, daß der V ere in trotz seiner 
schwierigen Lage tapfer stand gehalten und Lei 
jedem öffentlichen A uftre ten reichen B e ifa ll ge- 
erntet hat. G eturn t wurde an 93 Turnabenden m it 
2045 T u rne rn ; Turnmärsche wurden 6, darunter 
ein Nachtturnmarsch nach Culm . unternommen. 
Nach dem Bericht der Kassenprüfer sind die Kassen- 
verhältnisse keine günstigen. Dem Kassenführer 
Roesler wurde Entlastung e rte ilt. B e i der nun­
mehr stattgehabten Vorstandswahl wurden wieder­
gewählt die Herren Schwartz, S tuwe. Roesler, 
Jendrzejewski, M . N a fta n ie l und P . Kaulöach, 
neugewählt die Herren Eotschewski a ls  1. T u rn ­
w a rt, Roessel a ls  2. T u rn w a rt und K am insk i a ls 
S ch riftw a rt fü r  den verstorbenen S chriftw a rt 
A. M u th . Nach Erledigung der Tagesordnung 
blieben die T urne r bei frohem Liedersang und ge­
spendetem F re ib ie r noch einige Z e it versammelt.

— e r d i n g u n g.) Zur Vergebung der Aus­
führung von rund 15 700 Quadratmeter Ölfarben- 
anstrich für vier eiserne Überbauten der Weichsetbrücke 
bei Thorn einschließlich Materiallieferung in einem Lose 
stand am Sonnabend Vormittag im königl. Eisenbahn- 
Betriebsamt Termin an. Es wurden folgende Gebote 
abgegeben:

Gußrow-Fordon 4260,50 Mark,
„  „  und 4544.16 „

Müller-Küstrin 6133.14 „
Sommer-Frankfurt a. M . 6133,14 „
Arndt-Bromberg 6290.14 „
Steinbrecher-Thorn 6762.18 „
Frauendorf-Dirschau 6762.18 „
Biernacki-Thorn 6867,90 „
Gebr. Schiller-Thorn 6919.44 „
Keebe-Crossen a. O. 7076.00 „
Hansen-Pr. Stargard 7863,00 „
Gaschinski-Dirschau 7863.00 „
Danklar-Spandau 8492.04 „
Zakszewski-Thorn 9435,60 „
Klardis-Königsberg 13 367,10 „
Schulze L  Co.-Berlin 23 589,00 „

Der Unterschied zwischen dem höchsten und niedrigsten 
Gebot beträgt also 19 045 M ark !

—  ( F e ' r i e n s t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  
der heutigen Sitzung führte  Herr Landrichter 
Heyne; a ls  Beisitzer fungierten die Herren Land­
richter Erdmann, Cohn, D r. M ielke und Assessor 
D r. Longear. D ie Anklagebehörde ve rtra t Herr 
C taa tsanw a lt W ellm ann. Wegen V e r g e h e n s  
i m  A m t e  hatte sich der Eerichtsdiener Georg 
Ehinowski aus Cu lm  zu verantworten. Es w ar 
ihm  zur Last gelegt, im  A p r i l  d. Js . zwei Beträge 
von 4,20 und 8,50 M ark  erhoben und der GerichLs- 
kasse nicht abgeführt zu haben. Der Angeklagte

^  Tatbestand zu, leugnet aber die Absicht.

daß er das G eL fü r sich behalten wollte. Seine 
Funktionen hären m it Überreichung der Zustellungs- 
urkunden auf. I n  den Leiden Fä llen  ist er von 
den Interessenten gebeten worden, die Beträge gleich 
mitzunehmen, was er aus G efälligkeit auch ta t. 
I n  den nächsten Tagen hatte er in fo lge ander­
weitigen Dienstes nicht Gelegenheit, die anver­
trauten Gelder der G erich ts tag  abzuliefern; dann 
erkrankte er und mußte das B e tt hüten. I n  dieser 
Z e it habe w ohl seine Ehefrau das Geld in  der 
Tasche gefunden und ohne sein Wissen verausgabt. 
A ls  er dann von dem ihn  vertretenden Gerichts­
diener Gorszewski aufgefordert wurde, die Beträge 
der Kasse zuzuführen, habe er es am nächsten Tage 
durch seine F ra u  besorgen lassen. Der Zeuge G or­
szewski bekundet a llerd ings, daß der Angeklagte 
ihn  erst durch einen Zette l gebeten habe, das Geld 
bei der Kasse auszulegen, was er aber nicht getan 
habe. Der Zeuge Am tsrichter Daehn-Eulm  stellt 
dem Angeklagten ein gutes Zeugnis in  dienstlicher 
Beziehung aus; a llerd ings seien seine wirtschaft­
lichen Verhältnisse in fo lge der Trunksucht der Ehe­
frau zerrüttet. Der S ta a tsa n w a lt h ie lt den Ange­
klagten der Unterschlagung fü r überführt und be­
antragte 4 M onate Gefängnis. Der Gerichtshof 
kam jedoch zu einem non  lig u e t und sprach den 
Angeklagten fre i. —  I n  zweiter Instanz wurde 
gegen den Apothekergehilfen Oskar Taetz, früher 
in  Eulm , wegen D i e b s t a h l s  verhandelt. Da 
der Angeklagte sich jetzt in  Hannover befindet, so 
w ar er vom Erscheinen zur Hauptverhandlung ent­
bunden . Es w ar ein trauriges B ild ,  das die V e r­
handlung entrollte. A us einer angesehenen, gut 
situierten F a m ilie  stammend, tra t der jetzt 27 Jahre 
alte Angeklagte zunächst a ls Seekadett bei der 
M a rine  ein, mußte diese Laufbahn aber wegen 
leichtsinnigen Schuldenmachens aufgeben. Aus dem­
selben Grunde verlor er auch seine S telle a ls  Land­
messer-Eleve. D arau f tra t  er a ls  Lehrling  beim 
Apotheker Rigaß in  Putzig ein. Dieser merkte bald, 
daß seine E innahm en gegen früher erheblich zurück­
gingen. E r stellte dem verdächtigen Lehrling  eine 
F a lle : er ließ des Nachts ein Medikament fü r 
8 M ark von einer d ritten  Person holen. Von die­
sem Betrage hatte der Leh rling  nu r 3 M ark  ver­
bucht, also 5 M ark  einbehalten. V on einer S tra f­
anzeige sah der wohlwollende Chef jedoch ab, stellte 
ihm  sogar, nachdem der Angeklagte die Pharrna- 
zeutenprüfung bestanden, noch ein gutes Zeugnis 
aus. A u f dies Zeugnis stellte ih n  Apotheker 
Hempel-Culm a ls  Gehilfen ein. Der Angeklagte 
arbeitete zufriedenstellend, wußte sich auch durch 
seine gesellschaftlich tadellosen M an ie ren Z u t r it t  zu 
besseren Kreisen in  E u lm  zu verschaffen. A u f­
fallend w ar es dem Chef, daß der Angeklagte, trotz­
dem er verlob t w ar, v ie l m it liederlichen Frauen­
zimmern verkehrte. A m  1. Oktober 1910 führte ihn  
sein Unstern in  das Gasthaus Grudzinski, nachdem 
er vorher schon m it einem Freunde anderwärts 
einen tüchtigen Abschiedsschoppen genommen hatte. 
I n  diesem Gasthause tra t  er m it der K e llne rin  
A lice  Dzionnek in  in tim e  Beziehungen und ent­
wendete ih r  dann Leim Nachhausegehen ih re Hand­
tasche m it 350 M ark  Bargeld, einen R in g  und eine 
Uhr. D a sich die Bestohlene an die P o lize i behufs 
Feststellung des Täters, dessen Name ih r  unbekannt 
war, wandte, wurde die Sache öffentlich bekannt. 
Der Angeklagte w i l l  einen Diebstahl nicht begangen 
haben, da es nicht seine Absicht w ar. das Geld zu 
behalten. B e i seiner erblichen Nervosität wisse er 
n iem als etwas von seinen Handlungen, die er in  
der Trunkenheit begehe. E r wisse daher nicht, aus 
welchem Grunde er sich die Tasche angeeignet hatte. 
A ls  er am nächsten M orgen erwachte, sei er sich 
Leim Anblick der Tasche der R e c h ts w id r ig s t seiner 
Handlung bewußt geworden. E r w o llte  die Tasche 
zurücktragen, doch habe ih n  der Dienst b is  3 U hr 
nachmittags in  der Apotheke festgehalten. M it t le r ­
weile wurde die Sache jedoch angezeigt. Gegen die 
Aussagen des Angeklagten spricht indessen die T a t­
sache, daß er den größten T e il des gestohlenen Be­
trages, der in  Papiergeld bestand, in  Goldgeld ein­
gewechselt hatte. Das Schöffengericht in  C ulm  
hatte den Angeklagten des Diebstahls fü r schuldig 
erachtet, zumal auch der Gerichtsarzt das Gutachten 
abgegeben hatte, der Angeklagte sei zwar m inder­
wertig , aber die strafausschließenden Gründe liegen 
bei ihm  nicht vor. Gegen das U rte il,  das auf 
6 Wochen Gefängnis lautete, hatte sowohl der 
A m tsanw a lt Berufung eingelegt, w e il ihm  die 
S tra fe  zu n iedrig, a ls  auch der Angeklagte, w e il sie 
ihm  zu hoch erschien. D ie S taatsanwaltschaft zog 
jedoch heute ih re Berufung zurück, während die des 
Angeklagten vom Gerichtshof verworfen wurde.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Portemonnaie mit 
größerem Inha lt, ein Schlüsselbund, ein größerer und 
ein kleinerer Geldbetrag und ein Schlüssel. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,08 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,50 aus 1,45 
Meter g e f a l l e n .

4* Aus dem Landkreise Thorn, 18. Juli 
(Kinderfest.) Am Sonnabend fand in Z l o t t e r i e .  
im Gasthaus zur Linde, eine Veranstaltung statt, die 
zeigte, daß man auch ohne „Onkel Alex aus Königs­
berg" ein Kinderfest feiern kann, wenn die Leiter, an 
der Spitze Herr Hauptlehrer Borges, sich der Sache 
mit ganzer Seele widmen. Schon der Umzug mit 
klingendem Spiel mit sechs Musikanten, die Mädchen in 
schmucken Kostümen, versetzte alles in festliche Stim­
mung, die durch zu Herzen gehende Ansprachen noch 
gehoben wurde. Konzert, Kinderspiele, Vortrüge uNd 
Gesänge unterhielten A lt und Jung so vortrefflich, daß 
besonders auch die Gäste aus Thorn von dem Fest- 
überaus befriedigt waren.

Die Sisenbahnkataftrophe in 
Mllheim.

Das Unglück des Eilzuges 9 trug  sich nach dem 
„Oberrheinischen Anz." folgendermaßen zu: Wegen 
des Umbaues der Unterführung sollen die Züge 
langsam fahren. Der Lokom otivführer des E il-  
zuges bremste instruktionsgemäß auf 4 K ilom eter 
vor der E in fah rt. D ie Bremse versagte jedoch, und 
der Zug fuhr m it vo ller Geschwindigkeit durch die 
Unterführungskurve. Der Tender entgleiste, der 
Gepäckwagen legte sich um, der zweite Personen­
wagen legte sich quer. D ie beiden folgenden Wagen 
fuhren ineinander. Es w ar sofort H ilfe  Zur Stelle, 
Ärzte, M i l i t ä r  und Sanitätskolonnen. A us F re i- 
Lurg und Baden trafen H ilfszüge ein. Gegen 4 Uhr 
ist der F inanzm inister eingetroffen. Von der Croß- 
hrrzogin Luise ist ein Telegramm eingelaufen. D ie 
Z ah l der Toten betrügt 12. D ie meisten V erun­
glückten stamm«-»» aus Basel und dem W ie ienta l.



Die Verletzungen ,md rneist jüjwerer ^akur, M e r-  
und UnLerschenkelbrüche, schwere Kopfwunden, 
RippenLrüche, Unterleibsverletzungen, innere B lu ­
tungen u. a . — E in Sanitätszug ist von Freiburg 
nach M üllheim  abgegangen. Der Verkehr w ird 
durch Umsteigen bezw. Umfahren der Unfallstelle 
aufrecht erhalten.

Die „Karlsruher Zeitung" meldet amtlich: Zug 
9 ist Montag Vorm ittag 8V2 Uhr Lei der E infahrt 
in  M üllheim  aus noch nicht aufgeklärter Ursache 
entgleist. Ärzte und Hilfspersonal sind ausreichend 
zur Stelle. Die Verletzten sind im Krankenhaus 
und M ilitä rlaza re tt untergebracht. Der durch 
gehende Verkehr w ird aufrecht erhalten.

Vom Reichseisenbahnamt ist zur Untersuchung 
der Katastrophe Geheimrat P e tri entsandt worden. 
— Mehrere höhere Beamte der Generaldirektion 
von Karlsruhe haben sich an die Unfallstelle Le 
geben.

Über das Eisenbahnunglück bei M üllheim  w ird 
folgende nähere amtliche M itte ilung  verbreitet: 
Bei der E infahrt in  die S tation M üllheim  ent­
gleiste Montag Morgen Uhr an einer wegen 
Umbauarbeiten provisorisch angelegten Gleisver­
bindung, vermutlich wegen zu raHen Fahrens, der 
Eilzug Nr. 9 m it Lokomotive. Gepäck-, vier 
Personenwagen, einem Post- und einem Speise­
wagen. B is  jetzt sind festgestellt: 13 T o t e ,  7 
S c h w e r -  u n o  24 L e i c h t v e r l e t z t e .  Der 
Materialschaden ist erheblich. Die Lokomotive m it 
sämtlichen Rädern ist entgleist, der Packwagen um­
gestürzt, der folgende Wagen (1. und 2. Klasse) 
vollständig zertrümmert, der nächste (3. Klasse) um­
gesetzt, dem vierten Wagen (3. Klasse) wurde der 
Oberkasten vollständig zertrümmert, durch den 
fünften Wagen, der auf den vierten aufgeschoben 
wurde. Der sechste und siebente Wagen sind ent­
gleist und beschädigt. Es wurden g e t ö t e t :  1) 
ein Mädchen, 13 Jahre a lt, vermutlich Tochter des 
Schaffners Warthmann aus Basel, 2) M . Vloch 
aus Chaux-de-Fonds, 3) der Knabe Theodor 
Pfleiderer aus Basel, 4) E m il W ild  aus Basel, 5) 
ein Mädchen, etwa 18 Jahre alt, in  dessen Notiz­
buch der Name Lydia Geißer stand, und ein 
Taschentuch gezeichnet A. O. V., 6) eine Frau, etwa 
28 Jahrs a lt, m it gelber Halskette, aber ohne 
weitere Kennzeichen, 7) Architekt M ü lle r aus 
Schönau, 8) ein Mann etwa 40 Jahre alt, m it 
einer ganzen und einer halben Fahrkarte von Basel 
nach Freiburg, 9) eine Frau, Lehrerswitwe, etwa 
40 Jahre alt, m it einem Ehering, gezeichnet I .  H. 
und E. G., 20. August 1896, aus Württemberg, 10) 
ein Knabe W alter Schmidt aus Basel, 11) Frau 
Vöhringen aus Hagelberg bei Steinau, 12) der 
Knabe Warthmann, Schaffnersjunge aus Basel. 
Die Benachrichtigung der Angehörigen hat außer 
ber Nr. 6, 6 und 9, soweit es möglich war, statt­
gefunden. Das Verzeichnis der S c h w e r v e r ­
l e t z t e n  lautet: 1) Jakob Rümelin aus Greegen 
(Baden), 2 Jonas Mayer aus Basel, 3) Re- 
gierungsbaumeister Nürnberger aus Lörrach, 4) 
M artha Pfleiderer aus Schafhof bei Kapferzell, 5) 
Rosine Frasch aus Schönau, 6) Frau Warthmann, 
Schaffnersfrau vom Zuge P aris—Batel, 7) M arie 
Koch, Krankenschwester. Leichtverletzt sind: 1)
Adolf E ir it ,  Diplomingenieur aus Bollweiler 
i. Eis., 2) Bruno Meier, P farrer aus Papitz Lei 
Schkeuditz, 3) Jakob Grimm, SLationswärter aus 
Zwingenberg an der Bergstraße, 4) Josof Meier, 
Metzger aus Hausen-Raitbach, 5) Heinrich Zeihet, 
BetrieLsassistent aus Basel, 6) Götz, Fahnenjunker 
aus Basel, 7) W alter Kraus> Student aus B rüx 
(Böhmen), 8) Elisabeth Thudium aus Basel, 9) 
E m il W ild , Packer aus Basel, 10) und 11) Gertrud 
und Hermann Pfleiderer aus Basel, 12) N. und R. 
Kiefer aus Schovfheim, 13) K a rl Roller aus 
Vahlingen, 14) Josef Kaufmann aus Lörrach, 15) 
Siegfried Gutmann aus Singen Lei Konstanz, 16) 
Adolf Dreyfuß aus Karlsruhe, 17) Bürgermeister 
Vogel aus Schönau, 18) Margarethe Rotschild aus 
Basel, 19) E lara Dolderlein aus B erlin , 20) Ju lie  
M üller, Krankenschwester aus Markstadt (Ob.eramt 
Vöblingen), 21) Margarethe Hollenweger aus 
M öh lin  (Schweiz), 22) Frau Warthmann aus 
Basel, 23) Frau Huber aus Basel, 24) Andreas 
Rheinberg aus Basel.

Im  Krankenhause zu M üllheim  ist inzwischen 
Frau Lulle Burg aus Pforzheim g e s t o r b e n .  
Vom Fahrpersonal wurden leicht verletzt: Gepäck- 
schaffner M ann aus Frankfurt a. M . und Schaff­
ner W alter aus Darmstadt.

M an n ig fa ltige s .
(D ie  B e t r ü g e r e i e n  i n  O b e r ­

s c h le s ie n .) Die Unterschleifs in  den der 
„Oberschlesischen Hütte" gehörigen Werken 
haben einen großen Umfang angenommen. 
Gestern wurde auch ein Lagerhalter der Hohen- 
lohowerke, der sich angeblich bestechen ließ, ver­
haftet.

( V e r h a f t u n  g.) Der Unteroffizier und 
Bataillonsschreiber Schröder vom Infanterie- 
Regiment Nr. 63 in Oppeln wurde am Montag 
wegen Unterschlagung des Gehalts eines 
Reserveoffiziers verhaftet. Man vermutet, daß 
noch weitere Verfehlungen vorliegen.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Die Tochter 
des Eisenbahnministers, Fräulein Erika von 
Breitenbach, hat sich mit dem Eerichtsassessor 
Dr. Heinrich R itte r von Kaufmann verlobt.

( G e s t ä n d n i s  e i n e s  B r a n d s t i f ­
t e r s . )  Der unter dem Verdacht der B rand­
stiftung verhaftete Händler Schubert hat ein­
gestanden, alle in der letzten Zeit in der Um­
gebung von Hamburg-Altona vorgekommenen 
Brandstiftungen verübt zu haben.

( D a s  T e s t a m e n t  d e s  S o n d e r ­
l i n g s . )  I n  Libotz bei Prag starb Sonn­
abend der ehemalige Professor an der Ber­
liner Malerakademie I .  Fröhlich, ein Samm­
ler von Altertümern. I n  seinem Testament 
verfügte er über die Abtrennung seines Kop- 
fes und seiner Hände und ihrer Übergabe 
an das Museum in Jung-Bunzlau, das auch 
seine Sammlung erhalten soll. Der Rumpf 
der Leiche soll in Chemnitz eingeäschert wer­
den.

( A b s t u r z  i m  G e b i r g e . )  Nach einer 
Meldung aus Innsbruck sind bei der Traver- 
sierung der Sattlerspitze zwei reichsdeutsche 
Studierende abgestürzt. Der eine von ihnen 
wurde leicht, der andere lebensgefährlich ver­
letzt. Die Verunglückten wurden nach Innsbruck 
gekracht. Ih re  Namen sind noch unbekannt.!

(T r m 0 rr> u ,1 g einer Prostituier- 
t  e n.) I n  einem Hause des dritten Bezirks in 
Wien wurde Sonntag die 37jährige, unter 
sittenpolizeilicher Aufsicht stehende M aria  
Schmidt ermordet aufgefunden worden. Der 
Verdacht richtet sich gegen einen jungen Mann, 
der die Schund morgends verlassen hatte.

( G r a f  E s t e r h a z y , )  dessen Schloß bei 
Budapest kürzlich niederbrannte, w ird von 
seinen eigenen Verwandten, m it denen er in 
einem Erbschaftsstreit liegt, der Brandstiftung 
beschuldigt.

(D a s  E r d b e b e n  i n  U n g a r  n.) Am 
Montag früh gegen 5 und 7 Uhr wurden in  
Kecskemet abermals zwei so starke Erdstöße 
verspürt, daß der Turmknopf der Synagoge sich 
wagerecht stellte und der Turm der griechischen 
Kirche beschädigt wurde. Die Plätze vor den 
Kirchen sind militärisch abgesperrt.

( F e u e r s b r u n s t . )  E in in  der Nacht 
zum Montag in  Brakel bei Eorinchsm, Holland, 
ausgebrochenes Feuer hat 47 Häuser zerstört 
und einen Schaden von schätzungsweise 
200 000 Gulden angerichtet. E in Verlust an 
Menschenleben ist nicht zu beklagen.

( D e r  T  o d d e s T  u r n ers. )  Beim 
Aufschwung auf ein Reck, unter dem ein Strick 
quer durchgezogen war, g litt in Rübenau ein 
l8 jäl,riger Bursche m it den Händen ab und 
fiel m it dem Hals auf das Seil, das ihn erwürg­
te Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

( E r m o r d u n g  e i n e s P f a r r e r s i n  
d e r  K i r c h e . )  Aus Belgrad wird gemeldet: 
Unbekannte Räuber überfielen in der Kirche 
des Dorfes Nozrinje den Dorfpfarrer, töteten 
ihn und raubten etwa 20 000 M ark in barem 
Gelde. B isher ist es den Behörden nicht ge­
lungen eine S pur von den Verbrechern zu 
finden.

( V i e r  K i n d e r  b e i e i n e m B r a n d e  
e rs t ic k t.)  I n  einem Dorfe bei Nemours 
brach in dem Hause eines Arbeiters ein Feuer 
aus, in dein vier Kinder die sich allein im 
Hause befanden, erstickten.

(D ie  H e r z o g i n  v o n  D e v o n s h i r e  
i n f o l g e  H i t z s c h l a g s  g e t ö t e t . )  Die 
Herzogin von Devonshire ist einem Hitzschlag 
zum Opfer gefallen. Die Herzogin, die im 
39. Lebensjahr stand, erkrankte beim Rennen 
von Sandow stark und fie l nach dem ersten 
Rennen ohnmächtig um. I n  bewußtlosem Zu­
stande wurde sie nach ihrer nahegelegenen Be­
sitzung von Esher-Place gebracht, wo sie nach 
wenigen Stunden starb.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß . )  I n  der 
Wiker Bucht wurde Montag die M otorbar- 
kasse des Linienschiffs „Braunschweig" von 
einem Föhrdedampfer angerannt. Die mit 
P roviant beladene Barkasse sank sofort. Die 
Besatzung wurde gerettet.

( D e r  u n t e r  g r i e c h i s c h  e B a n d  i t e n  
g ef  a l l e n e  deut sch e I n  g e n i e u r  
R i c h t e r )  soll über die griechische Grenze 
nach Thessalien verschleppt worden sein. W ie 
aus Konstantinopel gemeldet wird, hat die 
Pforte die erforderlichen Schritte bei der grie­
chischen Regierung getan, während nach einer 
Meldung aus Athen die dortige deutsche Ge- 
sandschaft angewiesen ist, bei den griechischen 
Behörden alle Schritte zur schleunigen Befrei­
ung Richters zu tun. I n  Elassona haben 
Hirten zwei Drohbriefe von den Entführern 
Richters abgeliefert, in denen angekündigt 
w ird, daß Richter nach zwei Togeu geköpft 
werde, wenn bis dahin keine Antw ort auf 
die alte Forderung der Räuber erfolge.

( D a s  R i e s e n  v e r m ö g e n  e i n e s  
a m e r i k a n i s c h e n  D i c h t e r s . )  Aus 
Newyork w ird berichtet, daß der Nachlaß des 
bekannten amerikanischen humoristischen hu­
moristischen Schriftstellers M ark Tw ain  über 
470 000 Dollars (1 880 000 Mark) beträgt. 
Die einzige Erbin ist seine Tochter, die Gattin 
des Pianisten Gabrilowitsch. Die Hälfte des 
Nachlasses besteht in Grundbesitz und Inventar.

( Sc h w e r e  E r u b e n e x p l o s i o n . )  Nach 
einer Meldung aus Dubuis, Pennsylvanien, 
wurden bei einer Erubenexplosion in  den Koh- 
lenwerken von Sykesville 22 Grubenarbeiter 
auf der Stelle getötet. B is jetzt sind 17 Leich- 
nahme geborgen worden.

Neueste Nachrichten.
Großer Einbruch in  Königsberg.

K ö n i g s b e r g ,  18. J u li.  E in größere E in ­
bruchsdiebstahl ist hier in  der vergangenen 
Nacht in  dem Handschuh- und Herrenartikel­
geschäft von Ju liu s  Friede! in der Ju i ksrstratze 
verübt worden. Neben einer Anzahl von 
Waren, die die Diebe in dem Geschästslokal er­
beuteten, erbrachen sie auch den im Kellerschoß 
im Kontor befindlichen Eeldschrank und stahlen 
1073,85 Mark in  bar und eine Quittung auf 
die Ostbank fü r Handel ür.d Gewerbe über zirka 
5200 Mark zahlbar am 12. August 1911.

Bon der Hochseeflotte.
K i e l .  18. J u li.  Die Aufklärungstruppe 

und das 2- Geschwader der Hochseeflotte traten 
heute Vormittag die Fahrt durch den Kaiser- 
W ilhelm-Kanal an, um sich in der Nordsee m it 
dem 1. Geschwader zu einer Sommerreise zu 
vereinigen.
A u s tr itt aus dem Zentralvsrband der deutschen 

Industriellen.
N e m s c h e i d , 18. J u li.  Der belgische Fa- 

Srikantenverein beschloß gestern in  seiner Vor- 
standsfitzvng einstimmig, aus dem Zentral- 
Verband der deutschen Industriellen, dem er sich 
bisher als korporatives M itg lied an­
geschlossen hafte, ausrutretsn. da er die Haltung

des Zentralvereins gegen den HansaSund nicht 
billigen könne.

Das Eisenbahnunglück am Rhein.
L ö r r a c h , 18. J u li.  Der „Lörracher Bote" 

meldet z« dem Eisenbahnunglück bei M üllheim : 
Im  Augenblick der Katastrophe hatte die M a ­
schine eine Geschwindigkeit von 103 Kilometer, 
obwohl denLokomotivführern allgemein der Be­
fehl erte ilt worden war, die Bansperre nur m it 
2 Kilometer Geschwindigkeit zu befahren. Nach 
Vernehmung der Unverletzten und der ver­
nehmungsfähigen Verletzten ist der Lokomotiv­
führer Platten des verunglücktem Zuges verhaf­
tet und nach Freiburg in  Untersuchungshaft ge­
führt worden. E r erklärt» daß die Bremse ver­
sagt habe.

Eröffnung des österreichischen Reichsrats.
W i e n ,  17. J u li.  Das Herrenhaus hat 

heute Nachmittag seine Eröffnungssitzung ab­
gehalten.

Zwischenfall in  Elksar.
P a r i s ,  18. J u li.  Die „Agence Haoas" 

meldet aus Elksar vom 18. ds.: A ls der fran­
zösische Konsularagent Boissst, der gestern von 
einer Reise durch das Eharbgebiet zurückkehrte, 
vor dem Tore ankam, wurde er von dem 
Wachtposten aufgefordert, anzuhalten und fein 
Gewehr auszuliefern. Boisset verweigerte dies. 
Darauf fällte der Posten sein Bajonett vor dem 
Pferde Boissets. der sich bäumte, und schlug das 
Gewehr an. Boiffet wurde zur spanischen Ka­
serne geschickt, eskortiert von Soldaten, denen 
auf dem Marsch durch die Stadt eins große 
Menschenmenge folgte unter Rufen: „Seht nur, 
wie der französische Konsul von den Spaniern 
gefangen genommen w ird ! A ls  Boisset vor den 
Wachthabenden spanischen Offizier geführt 
wurde, erklärte dieser, es läge ein Ir r tu m  vor, 
und ohne sich weiter zu entschuldigen, gestattete 
er Boiffet sich zu entfernen. Kurze Zeit nach­
her wurde der Algerier E l Maleh, der Direktor 
der Schule der israelitischen Bereinigung in 
Fez, der sich auf dem Wege nach Tanger befand, 
festgehalten und sein Gepäck durchsucht.

Die Lage in  Persien.
T e h e r a n , 18. J u li.  Die Lage in Schiras 

ist außerordentlich ernst. Der Gouverneur 
w ird in  seinem Palast belagert. Sein Leben ist 
in  Gefahr. Im  Nordwesten herrscht völliger 
Aufruhr.

AmtlicheNotierungenderDanzigerProdutten.
Borke.

von, 18. Ju li 1811.
Wetter: trübe.

Für Getreide, HWenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  geschäftslos.

Regulierungs-Preis 206 Mk. 
per September—Oktober 192*/« Mk. bez. 
per Oktober—November 193 Mk. bez. 
per November— Dezember IM /»  Mk. bez. 
inländ. rot 747 Gr. 198 Mk. bez.

R o g g e n  geschäftslos.
Negulierungspreis 166 Mk. 
per September—Oktober 157^^ Mk. bez. 
per Oktober—November 157'/, Mk. bez. 
per November—Dezember l58— 157 / ,  Mk. bez.

G e r s t e  unv.
transito 16?r/,— 127V, Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
Roh z uc k e r  Tendenz: ruhig.

Nendement 88 »/« fr. Neilfakrm. 11,70 Mk. lnkl. S .
Oktober— Dezember 10.83 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,30 Mk. bez.
Roggen- 11,20— 12,30 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
18. Juli § 17. Ju li

Tendenz der Fondsbörse: ^— --------------—
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse .
Wechsel auf Warschau
Deutsche Reichsanleihe Zsi, o/<». . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 o/<> . . . . 
Preußische Konsols 3^/, °/<> . . . . . 
Preußische Konsols 3 . « » » » «
Thorner Stadtanleihe 4 "/<>. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, o/o. . . .
Westpreußische Pfandbriefe 40/0 . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, <>/o . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 °'o neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 » / § .....................
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 . 
Polnische Pfandbriefe 4Y, o-g . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..................... ..... .
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . * . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
Juli 1 9 1 1 ..............................   . .
September.........................   .  . .
Oktober . .....................................

Roggen Jul i . . . . . . . . . . .
S e p te m b e r .........................   . .
Oktober

100.25 
90,20 
80,25

102,40
92,50

9 4 M
199.50
264.25 
188.20
124.50
129.25
277.50
238.50 
188,60 
176.59

91 /,
212.50
197.75
198.25
167.25 
1 6 6 ,-
166.75

93.90
83.90
93.90
83.90

100,20
90,20
80.30 

102,30
92.30
92.30
94.30 

199,80
264.25 
188,20
124.50
129.50 
278,— 
237 90 
188.90
175.50 

91V.
2 1 3 . -
198.25
199.25
167.25 
166,—
166.25

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 >/<>, Privatdiskont 2Y4 »/<>.
D a n z i g , 18. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 5 ln- 

landische, 41 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  18. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

8 inländische. 46 russische Waggons exkl. —  Waggon Kleie 
und 2 Waggon Kuchen.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Prsisnotierungskommission.)

Danzig, 18. Juli.
A u f t r i e b :  23 Ochsen, 90 Bullen, 95 Färsen und Kühe, 

223 Kälber, 282 Schafe und 1195 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 46— 47 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— 36 M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
SchlachLwerts 45—47 Mk., b) vollst, jüngere 40—43 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35— 38 Mk., 
cl) gering genährte — 33 Mk.. F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll« 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk. ,  
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
40— 43 Mk., 0) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 34—37 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 3 0 -3 3  Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen — 26 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  a) Doppellender feinste Mast 
80 Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
54— 57 Mk., v) mittl. Mast- und gute Saugkälber 45—52 Mk., 
(ä geringe genährte Saugkälber 38—44 M k .: S c h a f e :  
(a Mastlämmer und jüngere Masthammel 37—39« Mk., 
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 34—36 Mk. 
0) mäßig gen. HammeL Schafe (Merzschafe) 29—31 Mk.,

ä) Marschschafe oder Niederungsschafe M k .; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 42—43 Mk., 
d) vollst, über 2 "  Ztr. Lebendgewicht 41— 45 Mk.. 0) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 41— 44 Mk., <y vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—43 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 40— 42 Mk., k) Sauen 40—43 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rinder lebhaft; Kälber ruhig; Schafe anziehend; beim 
Schweinehandel wurde glatt geräumt.

M a g d e b u r g ,  17. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrafsiuade I
ohne Faß 21,75—22,00. Kristallzucker 1 mit Sack —,—  
Gern. Raffinade mit Sack 21,50—21,75. Gem. Melis I. 
mit Sack 21.00—21.25. Stimmung: ruhig.

H a m bü r g .  17. Juli. Nübäl stetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Nmsaß — ,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewickt 0.800» toka lustlos. 6.50. Wetter: Schön.

B r  0 m b e r g , 17. Juli. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedriger, weißer. 130Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezngfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezngfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 200 Mk., do. 120 Pfd hott wiegend- 
brand- und bezngfrei, —  Mk., geringere Qualitäten untre 
Notiz. —  Roggen niedriger, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 166 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund. 164 Mk., do. 118 Pfd. holt. wiegend, gut gesund, 
160 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —,—  Mk. —  
Futtererbfen 158— 164 Mk. —  Hafer 148— 160 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 14. Juli.

B e n e n n u n  g.

50 Kilo

2l/,K ilo  
1 Kilo

4 , -

Schock 

1 Kilo

1.50 
1.20 
1,10 
1,20
1.50
1.40

H o
3.20
2.50
2.20 
1,-  
1,60
1.40

— ,—  
— ,80 
2,-

5 , -

1,60
1,30
1,80
1,60
1,70
1,60

2,60
4, -
5, —

2,-
1,80

-,60

Weizen . ....................................
R oggen.........................................
G e r s te .........................................
Hkfer...............................................
Stroh (Nicht-)...............................
H e u ...............................................
Kocherbsen.......................... ..... .
Kartoffeln . . . . . . . .
Kartoffeln, n e u e ..........................
N oggenm ehl...............................
B r o t ...............................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch.....................................
Kalbfleisch.....................................
Schweinefleisch................................
Hammelfleisch................................
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz................................
Butter ..........................................
E i e r ...............................................
K re b s e ..........................................
Aale . ..........................................
Dressen..................................... .
Schleie . . . . . . . . .
lo c h t e ..........................................
Karauschen ....................................
Barsche ..........................................
Z a n d e r ..........................................
Kar pf en. . . . . . . . .
B a r b in e n .....................................
Weißfische.....................................
H eringe..........................................
F lu n d e r n .....................................
Martinen ....................................
M ilch...............................................
P etro leum .....................................
Spiritus . . . . . .  . . 

denaturiert) . . . . . . .
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20-—25 P f. die Mandel, Blumen­

kohl 1 0 -3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10— 25 P f. der Kopf, Rotkohl Pf. der Kopf,
Salat 3 Köpfchen — Pf. ,  Spinat 1 6 -2 0  P f. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen 5 Pf., Schnittlauch Bündchen —  Pfg^ 
Zwiebeln 2 0 -2 5  Pf. das Kilo, Mohrrüben 5 Bündchen 20 Pf., 
Sellerie — Pf .  die Knolle, Rettich Bündchen —  Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 3 BundchenIO Pf^ 
Gurken 10— 40 Pf. das Stück, Schoten 20 P f. das Pfund, 
grüne Bohnen 20 Pf. d. Pfd., Äpfel 1 5 -3 0  Pf. d. Pfd.. 
Kirschen 20—40 Pf. d. Pfd., Preiselbeeren 50— 60 Pf. der 
Liter, Stachelbeeren 25— 40 Ps. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 Pf. das Pfund, Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 30 P f. der Liter, Waldbeeren — Ps.  der 
Liter, Pilze 15— 20Pf. d. Näpfchen, Puten 4,30—5 Mk. d. Stck., 
Gänse 2.50—6 Mk. das Stück, Enten 2.40—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50— 2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,—.1.80 Mk. das Paar, Tauben 0,80— 0,90 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
Stück

Wetter-Uebersicht

niedr. ! höchster 
P r e i s .

lOOKilo

1 Liter

19.80 
14,60 
1 5 , -
16.80

5^50
, 1 9 -

- , 1 6  
— ,15 

1,90 
— ,30

20,60
16,40
1 6 , -
17,20

5,50
6,-

20.-

-,32

der Deutschen Seewarte.
H a m b u r g ,  18. Juli 1911.

Name
der Beobach­

tungsstation

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Z Z g

Borkum 751Z N W Dunst 16 2,4
Memel 752,3 W S  W bedeckt 14 0,0
Hannover
Berlin

755,3 N W bedeckt 15 31.4
758,0 S W Regen 15 2,4

Bromberg
Metz
München

758,5 W bedeckt 14 2,4

758,SSW heiter 20 0̂ 0
Paris
Haparanda 741.SNO wolkig 9 2,4
Archangel 751.8S halb bed. 13 0,0
Petersburg 745,S S W Regen 12 2,4
Warschau 758,6 W S W bedeckt 14 0,4
Wien
Rom 761,0 N — 20 0,0
Hermannstadt 761,7 W S W — 18 0,4
Belgrad 761,5 NO — 20 —
Diarritz — — — — —
Nizza — — —

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

nachts Nied. 
meist bewölkt 
nachts Ried. 
nachts Nied. 
oorm. Nied.

meist bewölkt

nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
Wetter leucht. 
Wetter leucht.

anhakt. Nied. 
nachm. Nied. 
zieml. Heller 
Wetter leucht, 
zieml. heiter

(Dienststelle Bromberg).
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 19. Ju li: 

Bald heiter, bald trübe, stellenweise regnerisch.

Wafferstönde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe be! Bromberg A .Psgel

Netze bei Czarnikau

Tag w Tag w

- - 18. 0,08 15. 0,10

16. 0.94 15. 0,42
16. 1,45 15. 1,50
11. 0,64 12. 0,64

14. 0,05 15. 0,04

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 18. Juli, frllh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 13 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vorn 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur 
4- 24 Mr a d Cels.. medriaste -j- 10 Grad Eels.

19. Ju li: «Sonnenaufgang 4.01 Uhr,
Sonnenuntergang 8.10 Uhr, 
Mondaufgang 11.18 Uhr, 
Monduntergang 12.05 Uhr.



Gestern Abend 7 ^  Uhr entschlief 
nach kurzem, schwerem Leiden unsere 
liebe Tochter und Schwester

^ r l v ä a
im Alter von 8 Mon. 29 Tagen. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
S t e w k e n  den 18. Juli 1911

Leedalvr Nil Frau.
Die Beerdigung findet am Don­

nerstag, nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhause aus statt.

Folgende Postsendungen lagern beider 
hiesigen Oberpostdirektion als unbestellbar: 

Einschreibbriefe: N r. 251 an Martha 
Spyshalske in Gut Kamlarken bei Kor- 
natowo, aufg. 20. 4. 11 in Thorn; Nr. 
105 an P. Janicki in Gollub, aufg. 20.3. 
11 in Gollub.

Gewöhnliche Vriese m it In h a lt :
An Apothekenbesitzer Katrzynskl in Sol- 
dau, aufg. 7. 11. 10 in Lautenburg, 
Westpr.; ohne Adresse aufg. 14. 1. 11 in 
Culm; an Waschfrau Anna Jagodzinska 
in Thorn, aufg. 7. 4. 11 in Thorn; 
Kästchen ohne Adresse mit einigen Gegen­
ständen aus unedlem Metall, aufgefunden 
26. 2. 11 in Thorn.

P a k e te : Nr. 750 an Karl Stein in
Gaben postl., aufg. 7. 2. 11 in Briesen, 
Westpr.; Nr. 596 an Karl Bleich in 
Posen postl., aufg. 11. 3. 11 in Thorn; 
Nr. 801 an Ernst Meier in Thorn, aufg. 
20. 3. 11 in Marienburg, Westpr.

Postanweisungen: Nr. 12 800 an
E. M . Hoppe in Schwerin, Mecklb., über 
6,30 Mk., aufg. 7. 1. 11 in Graudenz; 
N r. 7146 an E. M . Hoppe in Schwerin, 
Mecklb., über 3 Mk., aufg. 6. 1. 11 in 
Thorn; N r. 23 225 an Standesamt in 
Marienwerder, Westpr., über 60 Pf., 
aufg. 21. 1. 11 in Friedenau; Nr. 414 
über 1,65 M k , aufg. 11. lO .IO  in Thorn- 
Mocker; N r. 64 über 6 Mk., aufg. 1.16. 
10 in Terespol, Westpr.; Nr. 1013 über 
2,55 Mk., aufg. 10. 10. 10 in Christ- 
bürg; Nr. 1144 über 39,85 Mk., aufg. 
14. 10. 10 in Lautenburg, Westpr.; Nr. 
1770 über 5,05 Mk., aufg. 20. 10. 10 in 
Christburg; Nr. 9020 über 15 Mk., aufg. 
18. 10. 10 in Thorn; Nr. 8207 über 
12,40 Mk., aufg. 3. 10. 10 in Elbing; 
N r. 24 137 über 50 Pf., aufg. 30 .10.10  
in Graudenz: Nr. 347 über 2,15 Mark, 
aufg. 10. 11. 10 in Mischte; Nr. 4253 
über 24,55 Mk., aufg. 7. 11.10 in Culm; 
Nr. 15 300 über 50 Pf.. aufg. 26. 11.10  
in Graudenz; Nr. 15 396 über 50 Pf., 
aufg. 26. 11.10 in Graudenz; Nr. 15 354 
über 50 Pf., aufg. 26. 11. 10 in Grau­
denz; Nr. 15 415 über 50 Pf., aufg. 26.
11.10 in Graudenz ; Nr. 891 über 5,70 Mk., 
aufg. 17.11.10 in Strasburg, Westpr.; Nr. 
1398über 2,60 M ., aufg. 18.11.10 inThorn; 
N r. 374 über 1 Mk., aufg. 3. 11. 10 in 
Marienburg, Westpr.; Nr. 3662 über 5 
Mark an Eoa Reinas in Stewken bei 
Thorn, aufg. 19. 4. 11 in Thorn; Nr. 
594 über 25 Mk. an Max Jürgens in 
Leipzig-Kleinzschocher, aufg. 5. 4. 11 in 
Thorn; Nr. 20 886 über 1,20 Mk., aufg. 
13. 11. 10 in Elbing; Nr. 14193 über 
50 Pf., aufg. 22. 12. 10 in Graudenz; 
N r. 12 032 über 2,80 Mk., aufg. 2. 12. 
10 in Marienwerder, Westpr.; Nr. 1431 
über 5 Mk., aufg. 19. 12. 10 in Lauten- 
Lurg, Westpr.; Nr. 579 über 30 Pf., 
aufg. 5. 12. 19 in Briesen, Westpr.; Nr. 
834 über 45 Pf., aufg. 24. 12. 10 in 
Markushof, Westpr.; Nr. 6064 über
28.10 Mk., aufg. 16. 12. 10 in Marien- 
werder, Westpr.; Nr. 16 327 über3Mk., 
aufg. 2. 12. 10 in Thorn; Nr. 2592 über 
44,17 Mk.. aufg. 31. 12. 10 in Thorn; 
N r. 720 über 60 Pf., aufg. 6. 12. 10 in 
Dt. E ylau; Nr. 502 über 4,50 Mk., aufg. 
17. 6. 08 in Thorn; Nr. 875 über 6 Mk., 
aufg. 16. 6.08 in Bischofswerder, Westpr.; 
Nr. 394 über 6 Mk. an Ludwig Herz­
berg in Allenstein, aufg. 8. 5. 11 in 
Bischofswerder, Westpr.; N r. 769 über 
3 Mk. an T . Tieguth in Großlesewitz, 
aufg. 4. 6. 11 in Marienburg, Westpr.

Die Absender werden hierdurch aufge­
fordert, sich innerhalb 4 Wochen vom 
Tage des Erscheinens dieser Bekannt­
machung ab bei der Ortspostanstalt zu 
melden; nach Ablauf der Frist wird über 
die Sendungen und Geldbeträge zum 
besten der Postunterstützungskasse verfügt 
werden.

D a n z i g  den 15. Juli 1911.
Kaiserl. Oberpostdirektion Danzig.

W iiW fM U
Donnerstag den 20. -. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer

ca. 10 Tonnen gelbe Lupinen, 
laut Muster zur sofortige» 
Abnahme,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

R r m l  R n Z l e r ,
____________ vereidigter Handelsmakler.

Verreist.
SarMtZraL Dr. Lrun.

l l m r k i .
D r .  v r o t z K v .

Verreist
vr. EoläMLMl.

werden in und außer dem 
« r M M b N  Hause frisiert

Vachestraße 10. 2.

Gänse- und Enten- 
feZerrr

hat billig abzugeben Schillerstraße 3.

1 »IMS K m W «, "
rs v k , Ober Nefsau bei srod-orz.

D  Die glückliche Geburt eines ge- W 
8  funden Aß TSchterchens «
B  zeigen an ^
K  M e ie r '  und F ra u  A
A  geb. L L e L l k e .  F
D  Thorn den 17. Juli 1911. D

Bäckerei. Culm er Borstadt 70.

M e r s m
gesucht Heiligegeiststraße 12.

1 jllilg. AllflNltmil
Brauerstraße 1, pt., l.

»
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schneidermeisters M a x  
^ v a e s r e r v s lL i in Thorn-Mocker ist in­
folge eines von dem Gemeinschuldner 
gemachten Vorschlags zu einem Zwangs­
vergleiche Vergleichstermin auf den

Ane Auswürterin
wird gesucht. Gerechtestraße 18/20, 1, r.

il. Wlhckn̂ -H
Habe per sofort zur 1. Stelle

11. August 1911,
vormittags 11 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in Thorn 
—  Zimmer N r. 22 —  anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die Er­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Thorn den 12. Ju li 1911.
Der Gerrchtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Z W W m s t e i W W .
Am

Donnerstag den 20. Ju li 1911,
vormittags IG ^  Uhr. 

werde ich bei dem Besitzer R e n Z a m l i»  
V o x t  in H erzogsfelde:

ca. 9 Morgen Roggen auf 
dem H alm

öffentlich versteigern.
Thorn den 18. Juli 1911.

______  G e r i c h t s v o l  l z i e h e r .

? Ü r .  N s c k liic li- I ie s te ,
800 M elegante Uleider- und 

Blusen-Reste
E "  zu Spottpreisen. "WS 

Eine Partie Herren-Kragen nnd 
Schlipse. Stück 25 P f..

200 M eter Borten. Spitzen und 
Einsätze. M eter 5 P f. 

----------- Nur diese Woche! --

K v v r g  8 V M L M I ,
Schillerstr. 5.____________

SlhlkliSer- M  EWtOsiz.
zu 1 Mk., empfiehlt L r^ u , Geretstr. 11.

Zum Aufbau zahlreicher Ansiedelungs­
bauten in Neugrabia, Aschenort und 
Brzeczka im Landkreise Thorn suche 
mehrere

P o l i e r e
mit Gesellen md 

Arbeitern.
Meldungen von Maurern, Zimmerleu­

ten und Arbeitern nimmt von Montag 
den 17. Juli 1911 entgegen der Bauleiter

N ä o  v i e t L S .
________Bahnstatinn A rgenau.

1 verh. und 2 unverh. tüchtige

M W s s e r
sucht für dauernd

Lulmsee.
2 tüchtige

Klempnergesellen
finden dauernde Beschäftigung.

-  k .  S a n v r t ,  W r » .
A e in W U r

für Betonschlag finden bei hohem Akkord­
lohn in der Nähe von Bromberg dauernde 
Beschäftigung.

^tlvU  Lerxer. Vrsmberg.

Jüngeren BerMuserskr 
zuverl. Laufburschen

sucht sofort.
Kantine 1 2 1 . A L ro lK lo vr.

Erdarbeiter
für den Bau der Kanalisation werden 
vom 24. d. M ts. ab eingestellt.

Meldungen an der Baustelle Schön- 
feerstraße. Karten mitbringen.

zilgeilim L. SerndarS,
_____________Briefen M p r .__________

gesucht.
An Lausbursche

<  L i v S t l r e .  Klosterstraße 20.

Srdenll. Lausburschen
bei hohem Lohn sofort verlangt.

.1. Is te Z i le l iv L iv s ,  Elisabethstraste.
S u c h e  von sofort ein anständiges, 

bescheidenes

mit ausreichender Schulbildung und nur 
guten Zeugnissen. Polnische Sprache 
Bedingung. Luräeeki,
_______________ Coppernikusstraße 21.

für Restaurant, die auch 
Gäste bedient, sucht 0 a r L  

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

sucht

HouiMchensabrik
llerrmann Ikamag.

srmo
zu vergeben.

W e rn e r ,  Culmer Chaussee 60.

2VVV Mark
werden auf ein ländliches Grundstück von 
gleich nach der Landschaft zu zedieren 
gesucht. Gefl. Anfragen an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

« 8  und s «  Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben. Angeb. 
u. X .  1 8 a , d, Geschäftsst. d.„Presse".

I I «  Ml. LL"
lösung der Hypothek gesüßt. Gefl. Angeb. 
u. « .  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

kaufen gesucht <
Jüngeres, mittleres

Arbeitspferd
gesucht. Angebote an
H.. Culmer Chaussee 75.

Grundstück, ?,SLq'.L
sof. zu verk. R srl 8SM5LN, ZloLterie.

Großer Postm
'  Neste

passend zu Dam en- u. Kinder-Sachsn 
sehr b i l l i g  abzugeben

C u lm e r  Chaussee 3 6 .

prima

doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der Vor­
rat reicht

Iomüne Paulshof.
Verkaufs

UM mein großes Lager in fetten nnd 
mageren geräucherten Speck zu 
räumen
J E -  ä pfd. 70 Pfg.,
bei Abnahme von wenigstens 30 Pfund

ä Pfd. 67 pfg.,
franko jeder Bahnstation.

U e rm iM L  k a p p ,  Breitestr. 19,
Erstklassiges Geschäft für feine Fleisch- 

und Wurstwaren.
Fernsprecher 225. — Fernsprecher 225.

Guter Militärextrarock u. Mantel
(Jnf.) sehr b i l l i g  zu verkaufen. 
_______  Waldftraße 31s, 1, r.

GrundkückLUÄLLT
billig zu verk. O . ^ a e s rlL o v l s l o ,  
Bäckermeister, Leibitscherstraße 34.______

Fortzugshalber gut erhaltene

W illiiO -E iliiM tW
Gsrberstraße 13 15, Gartenhaus 1, l.

Damenrad verkauft.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zortzugzhalber "L..KV
Tische, Waschtisch billig zu verkaufen

______ Bergstraße 20, Hof. 1, l.
frisch gepflückt, ä 
Pfd. 30 Pf. 

Restaurant R io o l la L .
1 ftischmilchende und 

1 hochtragende 
K i s k  3U verkaufen.
N - I W  Iro lk v , Balkau.

am,
310 Morgen, kuj. Boden, in einem Plan 
an der Chaussee, gegenüber Molkerei, 
10 M in. Bahnhof, Gebäude einschließlich 
Familienhaus massiv, in bester Kultur, 
v. linderlosem Ehepaar wegen zur Ruhe­
setzung bei günstigen Bedingungen an 
einen Deutschen zu verkaufen. Ang. an
I-,. Q N sn iS lL , Aittenim.
A. Grundstück
verkaufen. Angebote unter 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

HausgrundWü
Gemüseland bei kl. Anz. z.

mit 3 Morgen 
Wiesen und 

emüseland bei kl. Anz. z. verk. Zu er- 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

1 flotter, siebenjähriger

1,63 m hoch, steht preiswert zum Verkauf. 
Desgleichen ist ein leichter

Selbstfahrer
abzugeben.

" bei wiistt.

1 event, auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Pens. zu v rm._______ Araberstr. 8, 2.

K U U I v i - ' s  I - i s r M s p i s I v .
Neustadt. Markt. —  Neustadt. Markt.

Nur noch heute das grandiose Riesen-Programm.
Besonders hervorzuheben sind:

Ein Blick in die landwirtschastliche Wanderausstellung in
Kassel 1911;

sowie das moderne, tiefergreifende Lebensbild:
Erstklassige Darstellung. 

« L ire  V U N D b r r r l .  haarscharfe Photographie,
und die vorzügliche, humorvolle Komödie:

L K S S t S  V O H  S L I S N .  '------------- -
Alles lacht.

Nur in Muller's Lichtspielen. Nur in M üllers Lichtspielen.
—  V o r » s iL 2 : S ; § S .  —

Von Mittwoch bis Freitag gelangt der überall mit größtem Erfolg gespielte, bis 
jetzt unerreichte Weltschlager:

Nachtfalter, Pariser BaiilevMraiila ia 2 Akte«,
nochmals zur Vorführung.

Länge 800 Meter. Vorführungsdauer ^  Stunde.

Außerdem ein vollständig neues Weltstadtprogramm.

Verlsn^en 5 ie nur:

in luden  unä Dosen.
—  I7ri6iiLÜmnv§erl n^ise man surüolr. —

Vorkiiiigik edenmeiik Uorkk LktikUMölstedstt,
Ldsrlattsnlmrg, LslLNker 16. I^anolin-I'abrilL Uartirliirevtelcke.

Gt. möbl. Zim., sep. Eing.. pt. geleg.. v. 
1. 8. zu verm. Gerechtestr. 33. pt.
6K gut möbl. Zimmer mit EnLree, 
^  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

D ü n a ,  ck rL o k n S B 't .
W H ö b l. Borderzimmer zu vermieten.

Coppernikusstraße 41, 1.
M ö b l. Z im m er m. Pension Culmerstr.1,1.

Die bisher von einem Leutnant

L ' t - M l .  W i i W . N n . u n d
Schlafzim.. Burschengel., Bad, (Kl vier- 
benutzung) ist v. 15.8. z. v. Bäckerstr. 9. pt.

I n  meinem Neubau Mellienstr. 80 
sind noch mehrere

W e n
mit MftsßMd.ziMmem
zum 1. Oktober preiswert zu vermieten.

SsrtsI, «Wi. -N,
I n  unserm Hause Baderstr. 23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. Is .  zu vermieten.

8.8edkiilltzi L 8kMlItzlMcks.
S c h i » ,  ...............................................

s>,
von sof. o. 1. 10. zu verpachten. Zuerst, 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

FmiiiSl. Ilk iz iiiriiik r-W ilW
sofort oder später zu vermieten.

Gerberstraße 13,15, Gartenhaus 1, l.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern mit Zubehör, event!, mit 
Pferdestall, per sofort oder 1. August zu 
vermieten « js o ik a a ira  D t ln lt ta v r ,  

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 65.

H m W tl. WohilMii
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reich!. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is .  
zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.

Schuhmacherstr. 12. 1. I.

W o h n u n g e n ,
» A c h  I«. N L ' . " L ° . Ä .
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

»A ch i>.
behör, vom 1. Juli oder später zu ver- 
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

O .  K o p p a v t ,
Fischerstraße 59.

Herrschaftliche

Balkon-Wohnung,
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen­
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten.
Grabenstr. 16, gegenüberder Reichsbank.

W o h n u n g ,
Tuchmacherstraße 5. Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is .  zu vermieten.

v. Soppart,
Fischerstraße 59.

2. Aase,
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten.

J a l r o b s t r a ß e  1 3 .

M . Zim. sog. billig z. v. Altst. M-"ktL> L?

Wohnung,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten A a r tb l i r .

Baderstr. 19,

2000

1800
1450
1450

Haas- nnd GriiMesiher-Verein 
zn Ami.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in Firma VovEEelRQL', Baderstr., 
zu richten.
Schulstr. 16, 1, 8 Zimmer 
Schulstraße 23, 1, 8 Zimmer. 

Warmwasserheizung u. reich­
licher Zubehör, - uf Wunsch 
Pferdestall und Remise, 

schulstr. 12, hochp., 6—7 Z.,
Schulstr. 11, 2, 7 Zimmer,
Mellienstr. 111. 7 Zim., Pfer­

destall nebst Zubehör, 1400
Friedrichstr. 10/12, 6 Zim., 1400
Fischerstr. 36, 7 Zimmer, 1200
Albrechtstr. 6, 1, 5 Zim., 1200
Seglerstr. 27, 5 Zim., Bade- 

stube und Zubehör, 1260
Friedrichstr. 10 12, 6 Zim., 1150
Albrechtstr. 6, 2, 5 Zim., 1100
Breitestr. 37, 3, 6 Zimmer, 900
Schuhmacherstr. 12, 3, 5 Zim., 850 
Friedrichstr. 1M12, 1 Laden 

und Wohnung, 840
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim., 820 
Albrechtstr. 6, 3, 4 Zim.,
Albrechtstr. 6. pt., 3 Zim.,
Elisabethstr. 7, 3, 4 Zim.,
Jakobstr. 15. 2, 4 Zim.,
Brombergerstr. 26, 1, 5 Zim.,
Jakobstr. 13, 2. 4 Zimmer, 
Brombergerstr. 26, pt., 5 Z.,
Schulstr. 22, 1. 3 Zim.,
Lindenstr. 54, 2, 4 Zim.,
Brombergerstr. 45, pt., r.. 5 Z. 

mit Vorgarten,
Brombergerstr. 45, 1, r., 5 Z.,
Mellienstr. 127, 2., 3 Zim., 
Brombergerstr. 26, pt., 2 Z.,
Schulstr. 1C 2, 3 Z ., Badest., 
Strobandstr. 3, 1, 4 Zim., 
Brombergerstr. 45, pt., l., 4 Z .

mit Vorgarten,
Brombergerstr. 26, 1, 3 Z.,
Jakobstr, 15, pt., 3 Zim.,
Kloßmannstr. 18, Eing. Talstr.,

3 Zim., kl. Vorgarten,

750 
725 
720 
700 
700 
§50 1-10,
609
600
580

540
520
500
500
500
500

480
450
450

450
450
420
400
400
380
375

360

250
ft44

Mellienstr. 127. 1, 4 Zim.,
Bachestr. 12, 2 möbl. Zim., 
Leibitscherstr. 46, 1, 4 Zim., 
Leibitscherstr. 46, pt., 4 Zim., 
Friedrichstr. 10^12, 3 Zim., 
Mellienstr. 114, 2, 3 Zim., 
Breitestraße 37, 3 Zimmer, 
Elisabethstr. 6, 4, 3— 4 Zim., 
Schuhmacherstr. 12, 3— 4 Zim, 

Balkon,
Gerechteste. 5, 1, 2 Zim., 
Gerechteste. 5, 2, 2 Zim.,
Neust. Markt 12, 2, 2 Zim., 
Leibitscherstr. 35, pt., 3 Zim., 
Mellienstr. 114, 4. 1 Zim., 
Schuhmacherstr. 12 ,1 Pferdestall,' 
Grabenstr. 34, pt., 3 Zimmer, 
Grabenstr. 34, 4, 3 Z., Bad u. Zub. 
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 

auf Wunsch Pferdestall und 
Waaenremise,

Gerechteste. 35, 1, 2 Zimmer, 
Parkstr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 

Wunsch Pferdestall,
Parkstr. 16. 4, 5 Z., auch geteilt, 
Kloßmannstr. 50, Eing. Parkstr., 

6—7 Zim., auf Wunsch Pfer­
destall und Wagenremise, 

Coppernikusstr. 22, 2, 2 Wohn.
a 3 Zim. mit Balkon,

Mellienstr. 126, 1. 4 Zim.,
Waldstr. 31a, 4 Zimmer, 
Brombergerstr. 74, pt., 5—6 Z., 

Pferdestall und Garten.

1. 7.

1.10. 
1.10. 
1. 7.

sof.
1.10.

1.10.

1.10.
1.10.
1.10.
1.10.
sof.

1.10.
sof.
1.10.
sof.

1.10.

1.10.
1'10.

1-10.
sof.

1. 4.

1.10.

1.10.

1.10.
1.10.
1.10.
1.10.
1.10.
1.10.
1.10.

360 1-10.
1.10.

1.10. 
1. 8.

360 
320 
3001.10. 
300

sof-
1.10.

sof. 
1. 7.

1.10.

1.10.

1.10.
1.10.
1.10.
/

I n  meinen! Hause Breitestr. 27 ist die

2. Etage
per 1. 10. zu vermieten.
_______________ L lv ise ill

Aodnung.
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten

_________ Elisabethstr. 9.
2 k le in e  W o h n u n g e n

vom 1. 10. zu vermieten
Araberstratze 14. 1.

M v k n u n V ,
parterre, 4 Zimmer, Gas und allem Zu- 
behör, Preis 420 Mk., zu verm. u. 1. 10. 
d. Is .  zu beziehen. Goßlerstraße 65.

KIM- »Kk iMMNI,
ca. 130 gsm, hell und trocken, 3. Etage, 
von sogleich zu vermieten.

Serm. Iitodtvatolck,
Elisabethstraße 16.

Zu dem großen

am Freitag den 21. im Ziegelei- 
Park suche etwa 100 Mädchen 
und Knaben, nur Kinder acht­
barer Eltern, zum Mitspielen und 
Kostümieren als Schneewittchen 
(im Glassarg), Dornröschen, 
Rotkäppchen, Prinz, Bäue­
rinnen, Zigeunerin, Bauern, 
Ränder, Ehrendamen (in 
werken Kleidern). Zwerge, 
Klowns, Athleten usw.

Das Kostüm wird jedem 
Kinde kostenfrei geliehen, doch 
müssen sich die beteiligten Kinder 
bereits Donnerstag, nachm. 5 
Uhr, zur Anprobe der Kostüme 
einfinden.

Alles Nähere in der Donners­
tag erscheinenden Zeitung, das 
Wichtigste jedoch, den

E i n t r i t t s p r e i s ,  
schon heute:

Erwachsene 30 Pfg.,
Kinder 15 Pfg.

____________________^
Sonntag den 23. Juli 1911, abends 
6 Uhr, in Thorn-Mocker, Bergstr. 57:

N  Schlüssel zu!» RkWiliil,
hochinteressanter noch nie dagewesener

Vortrug.
Jedermann ist freundlichst eingeladen.

E i n t r i t t  f r e i .

M m - M
Empfehle 

jeden Mittwoch:

NiySzl. Wisset» md 
de« beste« Kussee.

Garten-Restaurant

Wirre s Kämpe
In h . :

D e c k t e n  U l i l l w o c k :

v o r z ü g l .  K a ffe e  nebst 
frischen  Z c h in a n tw a ffe ln .

Spezialität:

Kader- und Napfkuchen.

fährt M i t t w o c h  nach
Czernewitz.

Abfahrt 3 Uhr von der Fähre.

>  S n k l  « I k i !  I

zur 13. westpreußischen Pferdelotteris 
in Briesen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer­
den, ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., 

zur Ostdeutschen Ausstellungslotterie 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

sind zu haben bei

köui gl .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.______

Hojwohrmrig,
Stube und Küche, von gleich zu vermieten 

_____________Schillerstraße 7, 1.

k>»e t  k l l i i l i U - M l i i i l i g ,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten.

i r N s k Q ,  Waldstraße 3 l.

Suche zum 1. August ein nettes

möbliertes Zimmer
mit guter, kräftiger- Pension. Preis bis 
60 Mk. Gefl. Ängeb. unter L .  333 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GOkilks Püittiltj Blick».
Abzuholen Strobandstraße 16. 3 T r .

Lagttcber Ratender.
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Hierzu zwei Blätter.
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Die presse
iZweites VSatt.i

Industriearbeiter und 
Landwirtschast.

„Es fehlte in den letzten Jahren nicht an 
Ratschlägen, wie der im Interesse der Arbeiter 
bedauerlichen Tatsache der hohen Fleischpreise 
abzuhelfen sei. Die sozialdemokratische Presse 
und die sozialdemokratischen Agitatoren gaben 
wieder ih r bekanntes, einfaches, aber „unfehl­
bares M itte l zur Abhilfe" an. Leider ist den 
Arbeitern m it sozialdemokratischen Sprüchen 
nicht gedient. Wer sich ernstlich m it der Frage 
beschäftigt, der weiß, daß die Beseitigung der 
gewiß unerwünschten Erscheinung garnicht so 
leicht ist. Die Teuerung beschränkt sich nicht 
auf Deutschland, sondern auch andere Länder 
hatten darunter zu leiden. Schon das deutet 
darauf hin, daß sie mindestens nicht allein auf 
Deutschlands Zoll- und Erenzpolitik zurück­
geführt werden kann. Die Zahl derjenigen, die 
eine Änderung dieser P o litik  ohne Rücksicht auf 
die deutsche Landwirtschaft fordern, w ird immer 
kleiner." — Diese Betrachtungen, denen wohl­
tuendes Streben nach Sachlichkeit nicht ab­
gesprochen werden kann, finden sich im Ge­
schäftsbericht des Vorstandes des Eswerkvereins 
christlicher Bergarbeiter Deutschlands für 
1909/10, der seine Generalversammlung dieser 
Tage zu Köln abgehalten hat. Der Bericht er­
innert daran, daß selbst in  sozialdemokratischen 
Kreisen Gegner des oberflächlichen Geredes 
nach Beseitigung der Vieh- und Fleischgölle so­
wie der veterinärpolizeilichen Bestimmungen 
entstanden sind und lehnt es ab, sich solches Ge­
rede nach dem Vorbilde der Vertreter der tau­
sendfach vernagelten sozialdemokratischen 
Klassenpolitik zu eigen zu machen. Dieser mann­
haften Haltung der christlichen Gewerkschaftler 
kann man sich nur freuen. I n  einer Zeit, da so 
v ie l zur gegenseitigen Verhetzung der einzelnen 
Klassen und Berufsstände geleistet wird. muß 
das Bemühen christlich-nationaler Arbeiter, der 
Lage und den Sorgen auch der landwirtschaft­
lichen Bevölkerung gerecht zu werden, an­
erkannt, gefördert und m it entsprechendem Ent­
gegenkommen erwidert werden. Bei unbefan­
gener Prüfung der behandelten Frage ergibt sich 
ja  auch leicht, daß hier Viehproduzenten und 
Fleischverzehrer nicht durch unversöhnliche 
Gegensätze getrennt sind, sondern an dem glei­
chen Strang zu ziehen haben.

Der Bericht des Gewevkvereins christlicher 
Arbeiter verhehlt sich nicht, welche Gefahren 
ein merklicher Rückgang der deutschen Vieh­
produktion im Gefolge haben müßte: „Bei ein­
gehendem Studium der Frage der Fleisch- 
versorgung Deutschlands kann man sich der 
Überzeugung nicht verschließen, daß das deut­
sche Volk — einschließlich der Arbeiter — ein 
Interesse an dem Bestehen und der Weiterent­
wicklung einer inländischen deutschen Vieh- und 
Fleischproduktion hat. Ja, das Eingehen unse­

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  V l i ß .

(7. Fortsetzung.)
-------------- (Nachdruck verboten.)

Frau Luise wurde ein klein wenig ver­
legen, beherrschte sich aber sofort und erwiderte 
m it liebenswürdigem Lächeln: „Das ist ja
interessant! Da wissen Sie auch wohl, daß ich 
früher auf der Bühne war?"

Papachen nickte. „Aber nur andeutungs­
weise erfuhr ich das," sagte er diskret.

Die Nachbarin atmete erleichtert auf und 
fuhr dann, lebhafter werdend, fo rt: „Ich hätte 
ja nicht den geringsten Grund gehabt, meine 
Vergangenheit zu verheimlichen, aber die E r­
fahrung hat mich gelehrt, daß man in  selbst 
gut bürgerlichen Kreisen immer noch ein leises 
Mißtrauen gegen Damen vom Theater hat, und 
deshalb habe ich vorerst nichts davon gesagt. 
Da Sie es nun aber schon wissen, kann ich ja 
frei und offen sprechen, — ja, ich war beim 
Theater und ich kann wohl sagen, daß ich mit 
einigem Stolz auf meine künstlerische Laufbahn 
zurückblicken darf."

Papachen nickte m it still vergnügt heim­
lichem Lächeln. E lli indes horchte gespannt 
und interessiert auf.

Und Frau Luise sprach m it leichtem Pathos 
weiter: „Ja , in  jungen Jahren habe ich glän­
zende Erfolge erzielt. I n  Elberfeld und im 
ganzen Rheinland spricht man noch heute von 
meinem „Gleichen" oder von meiner „J u lia " , 
und auch als „Johanna" hatte ich große 
Triumphe zu verzeichnen!"

Wieder nickte Papachen nur m it liebens­
würdigem Lächeln, bei sich aber daHte er gut­
mütig: Lieble Gott, wer vom Theater schneidet

rer Viehproduktion wäre eine große Gefahr für 
unsere Bevölkerung und würde nicht wieder gut 
zu machende Schäden im Gefolge haben. Heute 
werden 95 bis 97 Prozent des deutschen Fleisch- 
bedarfs von der deutschen Landwirtschaft ge­
deckt; die fehlenden 3 bis 5 Prozent werden aus 
dem Ausland bezogen." Is t aber das Heil von 
der Einfuhr aus dem Auslande zu erwarten? 
Sollen ohne Rücksicht auf das Gedeihen der 
Landwirtschaft Vieh- und Fleischzölle sowie die 
gesundheitspolizeilichen Bestimmungen auf­
gehoben werden? Der Bericht der christlichen 
Bergarbeiter antwortet darauf: „W ir  können 
uns nicht für das letztere entscheiden wegen der 
ungünstigen Folgen für unser Volk. Das Aus- 
land kann auf absehbare Zeit nicht den Fleisch­
bedarf Deutschlands decken. Es ist aber trotzdem 
m it Sicherheit zu erwarten, daß der auslän­
dische Handel, insbesondere der amerikanische 
Fleischtrust, unser Land m it seinen Produkten 
überschwemmen würde, vielleicht sogar vorläu­
fig zu recht niedrigen Preisen. Einerseits würde 
man dadurch in  den Ausfuhrländern eine 
Fleischknappheit erzeugen und dort die Preise 
in die Höhe treiben und andererseits unsere 
Fleischproduktion unrentabel und damit in kur­
zer Zeit unmöglich machen. Nach E in tr it t  der 
letzteren Wirkung wäre Deutschland inbezug 
auf seine Fleichversorgung auf das Ausland 
angewiesen. Die ausländischen Händler hätten 
uns dann in der Hand, könnten uns die Preise 
diktieren und vorbei wäre es m it den niedrigen 
Fleischpreisen, mindestens für längere Zeit. Es 
wäre nämlich nicht so leicht möglich, die Vieh­
zucht in  Deutschland wieder aufleben zu 
lassen."

Die Annahme, der ausländische Handel und 
insbesondere der amerikanische Fleischtrust 
könne die deutschen Lande, wenn auch nur vor­
übergehend, m it billigem Vieh oder Fleisch 
überschwemmen, ist wohl etwas gar zu opti­
mistisch. Daher sind die Viehpreise auch in 
Amerika nicht niedrig genug, und es ist wohl 
noch in  Erinnerung, daß die Amerikaner selbst 
in  den letzten Jahren wegen der hohen Fleisch­
preise m it dem Fleischtrust und dem Zwischen­
handel manch heißen Strauß ausfechten mußten 
und, wie gelegentlich auch die Wiener, dabei 
auch zu dem M itte l des Verzichts auf den 
Fleischgenuß zu greifen suchten; besser als die 
Amerikaner würde der liebe Fleischtrust ver­
mutlich auch uns Deutsche nicht behandeln. I n  
Wahrheit haben freilich die theoretischen Ab­
handlungen über die von den Freihändlern 
empfohlenen M itte l zur Verbilligung der 
Fleischpreise wenig W ert; hat doch die jüngste 
Vergangenheit praktische Erfahrungen genug 
geliefert. Das deutsche Reich hat auf das 
Drängen namentlich der süddeutschen Regierun­
gen die Einfuhrmöglichkeit aus dem Auslands 
erwartet; aber soweit die Maßnahme den Vieh­
import überhaupt verstärkte, sind die Fleisch-

nicht auf?! Im m er nur sonne dich ein wenig 
im erborgten Glanz, — ich nehme es d ir nicht 
übel!

Und Frau Luise genierte sich auch garnicht, 
sie erzählte prahlend weiter von ihren Erfolgen 
und rühmte sich sogar, eine ganz intime Freun­
din und Vertraute der berühmten Breithoff 
gewesen zu sein.

„So, so," erwiderte schmunzelnd der Alte.
„Ja , w ir waren jeden Tag zusammen und 

ich ging bei ih r aus und ein, wie zum Hause 
gehörig."

»So, so."
„Und hätte ich nicht damals gerade mein 

Halsleiden bekommen, so wäre ich sicher noch 
heute bei der Bühne, denn ich hatte ja die denk­
bar besten Beziehungen zu allen Kreisen."

„W ie schade," sagte liebenswürdig der Alte.
I n  dem Augenblick aber kam M arie nach- 

hause und da nahm das interessante Gespräch 
ein Ende, denn Frau Luise hatte es längst ge­
merkt, daß sie und M arie nichts für einander 
übrig hatten. Also empfahl sie sich schnell.

Spöttelnd sah Marie ih r nach. „Es scheint, 
ich habe da ein interessantes Gespräch gestört," 
sagte sie.

Schmunzelnd nickte Papachen: „O  ja , in te r ­
essant w a r es, das muß man sagen."

„Sehr sogar!" bestätigte E lli.
Wütend fuhr Marie sie an: „Du tätest, weiß 

Gott, besser, deine Strümpfe zu stopfen, als 
dieser albernen Person nachzulaufen!"

„Weißt du denn, ob meine Strümpfe kaput 
sind?" fragte E lli belustigt.

„Lächerlich! Diesem Frechling so den W illen 
zu lassen! Nette Erziehung, w irklich!" —

preise nicht einen Pfennig billiger geworden. 
Andererseits waren die Wiener so liebens­
würdig, es m it der Massenzufuhr gefrorenen 
argentinischen Fleisches zu versuchen; sie danken 
aber für weitere Kostproben. B le ibt also als 
alleiniger Ausweg nach wie vor die Stärkung 
der inländischen Viehproduktion, der gegen­
wärtig freilich durch die Lockerung des Seuchen- 
schutzes schmerzliche Wunden geschlagen werden. 
Bedenkt man dabei, welch hervorragenden An­
te il an der deutschen Viehzucht neben den m itt­
leren und kleinen Landwirten auch die land­
wirtschaftlichen Arbeiter haben, so ergibt sich 
für die industriellen Lohnarbeiter nur noch ein 
weiterer Grund dafür, dem Gedeihen der Land­
wirtschaft m it wohlwollender Aufmerksamkeit 
zu folgen. Das Eingehen der deutschen Vieh- 
produktion müßte ja dem Zuzug von Arbeits­
kräften nach den Jndustriebezirken neuen, den 
Industriearbeitern unerwünschten Anreiz 
geben.

Der deutsch-japanische 
Handels- und Schiffahrtsvertrag.

Die amtlichen Publikationsorgane des 
Reichs veröffentlichen den zwischen dem deut­
schen Reiche und Japan abgeschlossenen Han­
dels- und Schiffahrtsvertrag nebst zugehörigem 
Zollabkommen und erläuternden Ausführun­
gen. Die wichtigsten Bestimmungen sind be­
reits früher m itgeteilt worden. Aus den er­
läuternden Ausführungen ist zu erwähnen, daß, 
wenn einer der beiden vertragschließenden 
Teile von den internationalen Abmachungen 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums zurück­
tr it t ,  er m it dem anderen T e il zwecks gegen­
seitigen Schutzes der beiderseitigen Staats­
angehörigen hinsichtlich des Gegenstandes der 
erwähnten Abmachungen ein besonderes Ab­
kommen schließen wird. Dem von beiden Seiten 
hinsichtlich der einem Sonderabkommen vor­
gehaltenen Frage der Ewigpachtrechte in  den 
ehemaligen Fremdenniederlassungen in  Japan 
eingenommenen Rechtsstandpunkt w ird durch 
die Nichtaufnahme einer diese Frage betreffen­
den Bestimmung in  den vorliegenden Vertrag 
in keiner Weise präjudiziert. B is  zum Abschluß 
des erwähnten Abkommens besteht für die deut­
schen Reichsangshörigen jedenfalls die Meist­
begünstigung, d. h. sie dürfen nicht schlechter 
behandelt werden als die Angehörigen irgend 
eines anderen Staates, die sich im Besitz von 
Ewigpachtrechten der gleichen A rt befinden.

Der Vertrag ist m it dem dazugehörigen 
Zollabkommen, nachdem beide ra tifiz ie rt 
worden sind und der Austausch der R a tif i­
kationsurkunden in  Tokio stattgefunden hat, 
am 17. d. M ts. inkrast getreten.

und m it wütendem Türenknallen ging sie 
hinaus.

Die Kleine lachte nur. Aber der Alte
ärgerte sich doch ein wenig darüber.

*

Von dem Augenblick an hatte E lli keine 
Ruhe mehr. Der Gedanke an die Bühne ver­
folgte sie auf Schritt und T r it t .

Endlich ging sie kurz entschlossen eines 
Abends zu der liebenswürdigen Nachbarin.

Als Frau Luise den lustigen Blondkopf der 
Kleinen saß, riß sie sofort die Tür weit auf und 
rief m it lebhafter Stimme: „Ah, Fräulein
E lli!  Ja, wie kommt denn der Glanz in meine 
Hütte? Bitte, Litte, treten Sie näher!"

E in klein wenig beklommen war es der 
sonst so resoluten Berlinerin doch, als sie nun 
ih r Gesuch anbringen sollte.

Aber Frau Luise, in  ihrer unendlichen 
Liebenswürdigkeit, legte ihren Arm um die 
Taille der Kleinen und sagte schmeichelnd: 
„Das ist aber wirklich lieb, daß Sie mich auch 
mal besuchen!"

„Ich habe aber eine B itte !"  platzte E lli da 
heraus.

Frau Luise lächelte ih r süßestes Lächeln 
und fragte: „O, um was handelt es sich denn?"

„Ich möchte zum Theater! Wie fang' ich 
das an?"

„Ah — !" Mehr brachte die erstaunte Frau 
vorerst noch nicht heraus.

„Das wundert Sie, nicht wahr?"
„Hm, darauf gefaßt war ich ja gerade 

nicht."
„Aber es ist m ir Ernst dam it!"
„So, na. ja — das glaub' ich schon."

Provinzialnachrichten.
e Briefen, 17. Ju li. (Verschiedenes.) Kaufmann 

Markus Götz hat den Getreidespeicher der Firma Max 
Meyer mit den dazu gehörigen Geschäftsräumen in der 
Bahnhofstrahe für 50 000 Mark erworben. — In  
Lentsdorf brannte die Scheune des Besitzers Gnstar 
Teßmer mit Heu- und Strohvorräten vollständig nieder. 
Landwirtschaftliche Maschinen, Wagen und Schlitten 
sind nütverbrannt. — Gutsbesitzer Nompf hat sein Nest­
gut Kamenzdorf an den Forstfiskns veräußert. Die 
Besitzung soll der Oberförsterei Golau zugelegt und zum 
größten Teil aufgeforstet werden.

Äonitz, 16. Ju li. (Erhängt) hat sich infolge 
Familienzwistigkeiten der Dachdecker Karl Ianell. 
Seine Frau fand ihn auf dem Boden des Hinter­
hauses tot vor.

Long, Kreis Konitz, 14. Ju li. (Einen lebens­
gefährlichen Unfall) erlitt der Besitzer Michael 
Wojak beim Torfstechen. Als er einen mehrere 
Zentner schweren Stubben heben wollte, glitt die 
Last in die Grube zurück und W. geriet unter 
den Stubben und litt schwere Brustquetschungen 
und innere Verletzungen.

Marienwerder, 17. Ju li. (Ertrunken) ist heute 
früh ein etwa 5 Jahre altes Mädchen. Das 
Kind hatte das Unglück, von dem Frachtkahn 
eines Schleppzuges beim Passieren von Kurze­
brack von Deck zu stürzen. Trotz stundenlangen 
Suchens ist die kleine Leiche noch nicht gefunden 
worden.

Pr. Stargard, 17. Ju li. (Die Typhus-Epi­
demie in der Provinzialirrenanstalt Konradstein) 
scheint allmählich nachzulassen. I n  der letzten 
Woche sind nach amtlicher M itteilung 14 Per­
sonen neu erkrankt und zwei Pflegerinnen und 
ein Patient gestorben. Die Zahl der gesamten 
Erkrankungen beträgt 93.

Dirschcm, 15. Ju li. (Die Aktionäre der 
Zuckerfabrik Liessau) hielten heute im „Hotel 
Kronprinz" unter Vorsitz des Gutsbesitzers F. 
Ziehm-Lissau ihre Generalversammlung ab. I n  
der Kampagne 1910 wurden in der Zeit vom 
28. September bis 7. Dezember in 121 Arbeits­
schichten zu 12 Stunden 680 920 Ztr. Rüben ver­
arbeitet, das sind 11265 Z tr. in 24 Stunden. 
Die Versammlung beschloß, den erzielten Reinge­
winn von 24 009 Mk. zur Verteilung einer D iv i­
dende von 5 Prozent zu verwenden.

Kahlberg, 14. Ju li. (Zu dem Hergänge bei 
dem Tode der Frau Landrichter Wendt) erfährt 
die „Danziger Zeitung", daß die Ertrunkene vor­
her längere Zeit mit mehreren Personen, darunter 
auch Verwandten, in einem Hotel sehr vergnügt 
zusammen gewesen war. Danach ging die ganze 
Gesellschaft noch nachts nach dem Anlegeplatz der 
Zedlerschen Dampfer, als plötzlich Frau W. Schirm 
und Tasche beiseite warf und ins Wasser sprang. 
Als sie nach etwa 10 Minuten aus dem Wasser 
gezogen wurde, blieben alle vorgenommenen Wie­
derbelebungsversuche leider erfolglos. Die Tote 
dürfte, da ihre Gesichtszüge noch einen lächelnden 
Ausdruck zeigten, sofort von einem Herzschlag ge­
troffen worden sein.

Kcchlberg, 16. Ju li. (Ein bedauerlicher Un­
fall) wurde heute durch unvorsichtiges Umgehen 
mit einem Spirituskocher herbeigeführt. Das 
Dienstmädchen einer Familie aus Elbing goß auf 
den noch brennenden Kocher Spiritus. Hierbei 
faßten die Kleider Feuer. Das Mädchen trug be­
sonders an der Brust so schwere Brandwunden 
davon, daß ihr Zustand bedenklich ist.

„Dies Leben in  der Schneiderstube hab' ich 
jetzt satt!"

„Hin, ja — das glaub' ich — das ist auch 
nichts Beneidenswertes."

„Ich werd' doch nicht meine beste Jugend 
da vertrödeln!"

„Verstehe ich vollkommen — übrigens sind 
Sie auch vie l zu schade dazu —, das wollte ich 
Ihnen neulich schon sagen; ein Mädel, wie 
Sie, kann heutzutage ihr Glück auf ganz andere 
A rt machen."

„Nicht wahr? Nicht wahr?" Leuchtenden 
Auges stand die Kleine da. /

„Selbstverständlich doch!" wiederholte Frau 
Luise, zärtlich die Hände der Kleinen klopfend. 
„Wenn man so schöne weiße und zarte Finger- 
chen hat, dann braucht man nicht zu sticheln und 
zu nähen damit, dann kann man seinen Weg 
viel schneller machen."

„Aber glauben Sie, daß ich Talent zum 
Theater habe?" fragte E lli hastig.

Die Nachbarin lächelte. „Talent, was heißt 
heutzutage Talent! Die Hauptsache ist, daß Sie 
gut gewachsen sind, ein hübsches Gesicht haben 
und etwas aus sich zu machen verstehen. Das 
Talent findet sich dann schon von selbst.

Lustig und dreist nickte die Kleine.
Plötzlich fragte Frau Luise: „Aber Ih re  

Angehörigen, was sagen die dazu?"
„Noch ahnt keiner etwas. Aber dem Papa 

werd' ich's schon allmählich beibringen; nur die 
Schwester darf es vorläufig noch nicht erfahren."

Die andere nickte lächelnd.
Dann E lli m it nervöser Hast: „Also wie 

ist's, liebste Frau Trimmings, können Sie m ir 
raten oder helfen?"

Zögernd antwortete die Nachbarin: „Ja.



Allsnstein, 17. Ju li. (Telegramm des Kaisers.) 
Aus das am Sonnabend anläßlich der Einweihung 
des Schlosses und der Regierung in M enstein an 
den Kaiser gesandte Huldigungskelegramm ist fol­
gende Antwort eingegangen: „Ich habe den
Huldigungsgruß der Allensteiner Regierung gern 
entgegengenommen und sende ihr meinen landes- 
väteriichen Dank; möge Gottes Segen auf dem 
würdigen schönen Heim sowie auf der Tätigkeit 
meiner jüngsten Regierung ruhen. Wilhelm I .  N ." 
D as Telegramm wurde am Sonnabend Abend 
bei dem Gartenfest in Iakobsruh von dem Re­
gierungspräsidenten v. Hellmann verlesen und mit 
stürmischen Jubel ausgenommen.

Labiau, 17. Ju li. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
hat sich hier am Sonntag zugetragen. Ein junges 
Ehepaar w ar von Kelladen nach Labiau zum 
Schützenfest gekommen. Abends wollte es mit der 
Bahn nach Hause zurückkehren. Die F rau  war 
bereits eingestiegen und erwartete ihren Gatten. 
Als sie noch einmal aussteigen wollte, um ihn zu 
holen, blieb sie mit dem Kleide hängen. I n  dem­
selben Augenblick setzte sich der Zug in Bewe­
gung. S ie  geriet unter die Räder und wurde 
sofort zermalmt.

Eydtkuhnen, 16. Ju li. (Bon Zwillingen), die 
am Rücken zusammengewachsen sind, wurde die 
F rau  des Arbeiters M . in der Blumenstraße 
gestern entbunden. Beide Kinder leben, doch er­
scheint es zweifelhaft, ob sie am Leben erhalten 
werden können.

K önigsberg, 14. Ju li. (Ertrunken. Ver­
brechen.) Im  Pregel ertrunken ist gestern Abend 
die zwölfjährige Tochter des Handwerksmeisters 
Tellschuß aus der Sackheimer Hintergasse. Ein 
zweites gleichaltriges Mädchen, das die Ertrinken­
de retten wollte, konnte noch im letzten Augen­
blick von einem hinzueilenden M ann aus dem 
Wasser gezogen werden. — M it einer tiefen Wunde 
im Hinterkopf auf der Friedländer Chaussee als 
Leiche aufgefunden, wurde heute M orgen der in 
Vogelstraße wohnende Faktor Kensler. Da es 
den Anschein hat, daß hier ein Verbrechen vor­
liegt, wurde die Leiche behördlich beschlagnahmt.

Königsberg, 16. Ju li. (Die Studentenschaft 
an der Albertus-Universität) beging am Freitag 
und Sonnabend die 13. Wiederkehr des Tages 
der Einweihung der von Dr. med. Lange, früher 
in Neuyork, einem Schüler der Albertiua, einge­
richteten Palästra unter zahlreicher Beteiligung. 
E s fanden eine Reihe akademischer Wettkämpfe 
im Schießen, Turnen, Billard, Schach und Lawn- 
Tennis statt, die sämtlich schöne Resultate zeitig­
ten und Beweis von der Freude der akademischen 
Jugend an Leibesübungen und am S port ableg­
ten. Den Abschluß der Veranstaltungen dieses 
Palästrafestes bildete am Sonnabend Abend ein 
großer Festkommers.

Königsberg, 17. Ju li. (Selbstmord.) Wegen 
unverschuldeter Arbeitslosigkeit und M angel an 
Lebensmitteln verübte am Sonnabend Abend der 
im Hause Trepoltstraße 5 wohnhafte 32 Jahre  
alte Arbeiter Friedrich Schalke, Vater von vier 
kleinen Kindern, Selbstmord, indem er sich in 
seiner Wohnung am Bettpfosten erhängte. Aus 
Verzweiflung hierüber ist seit Sonntag die aller 
M ittel entblößte Ehefrau mit ihren vier Kindern 
verschwunden. E s wird vermutet, daß sie sich und 
und den vier Kindern ein Leid angetan hat.

Paaschken, Kreis Memel, 15. Ju li. (Für eine 
Erfindung) hat der Landwirt E. Schoberest laut 
patentamtlicher Veröffentlichung im „Reichsanz." 
und Patentblatt den gesetzlichen Schutz erhalten. 
Um den so oft vorkommenden Unglücksfällen bei 
durchgehenden Fuhrwerken vorzubeugen, hat Sch. 
eine Vorrichtung konstruiert, welche es ermöglicht, 
die Zugtiere im Augenblick der Gefahr sofort vom 
Wagen aus durch einen einzigen Hebeldruck aus­
zuspannen, wodurch die Insassen des Fuhrwerks 
nicht in Lebensgefahr kommen. Ein Beschädigen 
der Pferde sowie Versagen der Vorrichtung ist 
ausgeschlossen. Die ganze Vorrichtung ist an 
jedem Wagen leicht anzubringen, einfach und 
dauerhaft und dürste die gebührende Beachtung 
der weitesten Kreise verdienen.

Hohensalza, 17. Ju li. (Fußballwettspiel.) Der 
Sportverein „Kujawien" stand gestern dem Thor­

ich überlege eben, wie m an das am  besten 
macht — helfen könnte ich Ih n e n  ja  gewiß, 
denn bei m einen Beziehungen ist das nicht 
schwer —, n u r denke ich eben über den besten 
W eg nach."

Und dann, nach einem Weilchen, fuhr sie 
fo rt: „Also, machen w ir erst m al einen kleinen 
Versuch. — A nfang Septem ber feiert der 
„Fam ilienklub", den S ie  ja  wohl auch kennen, 
Fein S tiftungsfest durch eine kleine D ile ttan ten ­
aufführung) ich habe die Regie dafü r; da sollen 
S ie  Ih re n  ersten Versuch machen und eine Rolle 
bekommen. D ann  werden w ir ja  w eiter sehen.

N a, haben S ie  Lust dazu?"
E lli um arm te sie fast. „Aber natürlich doch!"
„Also gut. E s bleibt dabei. M orgen können 

S ie  sich die Rolle abholen. — Und wissen S ie . 
es ist wohl bester, S ie  behandeln das ganze 
vorerst noch recht diskret, m einen S ie  nicht 
auch?"

„Aber natürlich! K ein Mensch Z erfährt 
e tw as davon! K eine S ilb e !"  /

D ann  wollte die K leine sich dankend 
empfehlen, aber F ra u  Luise h ielt sie noch einen 
Augenblick zurück.

„W as ich noch sagen wollte, m ein Kindchen
der junge M ann , der da bei Ih n e n  wohnt, 

der h a t es Ih n e n  wohl. ein bischen angetan, 
w ie?"

E lli w urde rot, rief aber lachend: „W ie
ko in inen S ie  denn d a rau f? "

„ M ir  schien es so."
„Aber keine Idee! Vollständig ausge­

schlossen!"
„W irklich?!"

ner Sportverein „Vistula- gegenüber; das sehr 
interessante Spiel endigte für Hohensalza mit 5 :2 .  
Die Thorner Sportkameraden wurden am Bahn­
höfe empfangen und nach dem Stadtpark geleitet. 
Von hier aus begaben sich die beiden Mannschaf­
ten nach dem Kasernenhofe, wo eine große Z u­
schauerinenge sich eingefunden hatte. Nachdem 
Herr Sauerzops die friedlich nebeneinander stehen­
den Mannschaften photographiert hatte, ertönte 
das Ansangssignal des Schiedsrichters Herrn 
Rektor Knop, und die Mannschaften standen 
feindlich gegenüber. Hohensalza. berichtet der 
„K»j. Boote", hatte den Anstoß. S ehr bald 
schössen die Thorner ein Tor, auch ein zweites, 
doch das war auch ihr letztes, denn die Hohen- 
salzaer Mannschaft schickte den Ball fünfmal durchs 
feindliche Thor und gewann den Sieg. Ehrlich 
aber muß erkannt werden, daß die Thorner gut 
znsammenspielten und daß der Torwächter hervor­
ragend war. Deshalb haben sich die Hoffnungen 
erfüllt, die aus diesen Städtewettkamps gesetzt 
waren. Das Publikum hat einsehen gelernt, daß 
das Fußballspiel, wenn es nicht roh und den Re­
geln gemäß betrieben wird, ein Wettspiel ist, das 
Körper und Geist kräftigt und das ein Abbild des 
Kampfes im Ernstfälle ist. Da kämpfen die Vor­
hut das G ros und die Reserven, es wird z»m 
S turm  übergegangen, die Festung, das Tor, wird 
verteidigt, es gilt, jede Gelegenheit zu erspähen, 
um dem Feinde eine Schlappe beizubringen und 
M ut und Entschlossenheit zu zeigen. Das W ett­
spiel führte dem aufstrebenden Vereine viele neue 
Mitglieder zu. Dem kampfesfrohen Tage folgte 
ein Friedensschluß bei Tante Wolter und im 
Stadtpark. Die Thorner sprachen wiederholt aus, 
daß sie noch in keinem Orte eine so gute Auf­
nahme gefunden hätten wie in Hohensalza, und 
daß dem vorbereitenden Ausschuß des Sportver­
eins vollste Anerkennung und Dank gebühre. 
Weitere Wettspiele sollen in unserer S tad t ausge- 
tragen werde».

S tre lno , 14. Ju li. (Verschüttet) wurde beim 
Sandgraben der Scharwerker Felix Waszak aus 
Gr. Kruscha durch herabstürzende Sandmassen. Es 
gelang, ihn zwar lebend, aber mit schweren Ver­
letzungen zu bergen. E r wurde in das Hohen- 
salzaer Kreiskrankenhaus aufgenommen.

Schildberg, 14. Ju li. (Tödlich überfahren)wurde 
von einem Radfahrer in Tannenrode ein altes 
Mütterchen mit Namen Bobka. S ie schlug gegen 
einen Prellstein, und verletzte sich so schwer, daß 
sie bald darauf starb.

Bomst, 14. Ju li. (Selbstmord. Verunglückt.) 
Erhängt hat sich im Garten seines Vaters der 
26 jährige Sohn des Büdners Noske in Gr. 
Blumberg. Der Grund des Selbstmnrdes ist un- 
bekannt. — Als Leiche wurde der Rentenempfän­
ger Augustin aus Rinnersdorf, der vor einigen 
Tagen spurlos verschwunden war, im M oor des 
Neudörfeler Sees gefunden. Wahrscheinlich ist 
der alte und schwachsinnige M ann in der Dunkel­
heit ins M oor geraten.

Caimmn, 14. Ju li. (Konkurs.) Über das 
Vermögen der Eisengießerei und Maschinenfabrik 
M ünter u. Co. G. m. b. H. in Liquidation zu 
Cammin ist das Konkursverfahren eröffnet 
worden.

Verbandstag
der noröostdeutscherr Bürgervereine.

Der im vorigen Jahre in Danzig neugegründete 
Verband nordoftdeutscher Bürgervereine hielt am 
Sonntag seinen ersten Verbandstag in D a n z i g  
im „Kaiserhof" ab. Bereits am Sonnabend hatte 
man sich zu einem zwanglosen Vegrüßungsabend 
im Hotel „Deutscher Hof" zusammengefunden, wo 
man in fröhlichem Kreise einige Stunden zusammen 
mit den von auswärts eingetroffenen Verbands­
mitgliedern verlebte.

Sonntag Vormittag begannen die geschäftlichen 
Verhandlungen im großen Saale des ..Kaiserhof", 
denen vorher noch eine Vorstandssitzung voranging. 
Gegen r/sll Uhr eröffnete der Vorsitzer, Herr Kauf­
mann und Stv. S c h m i d t ,  die Tagung mit einer 
längeren Aussprache, in der er besonders die Herren 
von auswärts, sowie Herrn Oberbürgermeister 
Scholtz begrüßte, und ging dann auf die Geschichte

„W ort darau f! T o ta l gleichgiltig ist er m ir!"
„N un, dann  umso besser. Ich wollte S ie  

eben nämlich n u r w arnen, daß S ie  sich, — 
wie man so sagt, —  n u r nicht verplam pern. 
Denn das ist fü r 'n  junges Mädchen, die es 
beim T heater zu w as bringen w ill, die H aupt­
sache: frei muß sie sein, ohne Anhang. S ie  
verstehen mich wohl, nicht w ah r?"

„Vollkommen!" Noch im m er lachte E lli. 
„Und der Trauerkloß w äre gerade der letzte, der 
m ein Herz in  Fesseln schlagen könnte!"

V erständnisinn ig  drückte ih r die liebens­
w ürdige Nachbarin die Hand. „Also auf 
m orgen!"

D ann  huschte die K leine davon.
A ls sie heim kam, lief sie dem A lten 

gerade in  die Hände.
„N un, Mädelchen, du strahlst ja  förmlich! 

W as ist d ir  denn gutes w iderfah ren?" fragte 
Papachen.

„Froh b in  ich, P a p i!"  jubelte sie und um ­
faßte ihn.

„D u kamst doch von drüben, oder sollte ich 
mich getäuscht haben?" fragte er neugierig 
w eiter.

D a wurde sie ein wenig verlegen.
„N un, w as hast du denn bei der schönen 

F ra u  getan?"
„Besucht habe ich sie, Papichen! üb rigens 

w ar ich ja  nu r ein p aa r M in u ten  d rinnen ."
„Aber die paar M in u ten  haben genügt, 

dich so unbändig froh zu machen? W as müßt 
I h r  da wohl verhandelt Haben! N un, bekenne 
m al F arb e!"

W ieder w urde sie un te- seinem ^ a a ^ d e n

des jungen Verbandes ein. Der 4. Ju li des 
vorigen Jahres, an dem man die Vereinsgründung 
angeregt, sei ein wichtiger Tag geworden, 
da durch den Verband das Allgemeinwohl, dem die 
Tätigkeit der Bürgervereine gewidmet sei, in erheb­
licher Weise gefördert werde. Redner empfahl 
dann schließlich den Anwesenden, allezeit in Treue 
zu dem Verbände zu stehen, und schloß seine Aus­
führungen mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiser. — Herr Stv. E h m  begrüßte namens des 
Danziger Bürgervereins die Erschienenen und 
dankte dem Verbände dafür, daß er seinen ersten 
Verbandstag in Danzig abhalte. Er gab der Hoff­
nung Ausdruck, daß die Verhandlungen zum Segen 
aller ausfallen möchten sowie daß die anwesenden 
Mitglieder auch nach Schluß der Tagung sich noch 
im Rahmen des aufgestellten Vergnügungs­
programms recht gut amüsieren möchten. Nun 
nahm Oberbürgermeister S ch o ltz  das Wort. Er 
erinnerte daran, daß man ihm an dem von Herrn 
Schmidt erwähnten 4. J u li 1910 auch schon 
nach Magdeburg ein Vegrüßungstelegramm gesandt 
habe. Er hatte damals sein neues Amt noch nicht 
angetreten und habe von dort aus geantwortet, 
daß er sich auf fröhliche Mitarbeit freue. Diese 
habe er gefunden, und wenn man dabei auch nicht 
immer derselben Ansicht gewesen sei, so habe das 
doch in keiner Weise geschadet. Diese fröhliche M it­
arbeit sei aber doch das Wahre der Selbst­
verwaltung und deshalb stets mit Freuden zu be­
grüßen, da die Selbstverwaltung sonst doch ziemlich 
eingeschränkt sei. Das neue Zweckverbandsgesetz 
sollte zwar ein Ausbau der Selbstverwaltung 
werden, hat sich aber doch als ein sehr erheblicher 
Rückschritt dargestellt, da es die Möglichkeit gibt, 
daß überall hineinregiert werden könne. Die 
Oberbürgermeister sämtlicher Städte hätten im 
Herrenhause entschieden dagegen Opposition ge­
macht und hätten in geschlossenem Auftreten ja 
manches Schädliche aus dem Gesetz herausgebracht, 
aber viel habe es doch nicht genützt. Der Redner 
wies dann noch darauf hin, daß die Selbst­
verwaltung auf dem Vertrauen der Bürgerschaft 
zu ihren Magistratsbehörden beruhe. Das so 
häufig vorkommende Schimpfen auf den Magistrat 
entstehe aber doch nur aus der Unkenntnis der 
Motive. I n  diesem Punkte könne der Bürgerverein 
mit vollem Geschick einsetzen, da er dazu zu dienen 
habe, das Vertrauen der Bürgerschaft zum 
Magistrat zu erschließen und aufrechtzuerhalten; 
dann würde er die beste Mitarbeit am Woyle der 
Städte leisten. I n  diesem Sinne heiße er den Ver­
bandstag herzlich willkommen. — M it lebhaften 
Beifallsrufen wurden die Ausführungen des Herrn 
Oberbürgermeisters entgegengenommen. — Nachdem 
die Versammlung dann noch beschlossen hatte, an 
die Herren OLerpräsident v o n  J a g o w  und 
Regierungspräsident F o e r s t e r  B e g r ü ß u n g s ­
t e l e g r a m m e  zu senden, wurde in die Tages­
ordnung eingetreten.

Die Feststellung der P r ä s e n z l i s t e  ergab, 
daß 54 Delegierte anwesend waren, welche folgende 
Ortsverbände und Vereine vertraten: Verband
Danzig und Vororte, Verband Bromberg und Vor­
orte, Vereine Thorn (Delegierte Chefredakteur 
Wartmann und Kaufmann Dorauft Marienburg, 
Culm und Schubin.

Herr Stv. V e h r e n d t  erstattete den Jahres­
bericht. Nachdem zunächst v̂or zehn Jahren ein 
Verband der Bürgervereine/ von Danzig und Um­
gegend gegründet war, dem zurzeit 10 Bürger­
vereine mit 1500 Mitgliedern angehörten, wurde 
im vorigen Jahre gelegentlich des zehnjährigen 
Verbandstages dieses Verbandes am 4. J u li 1910 
die Gründung eines größeren Verbandes ins Auge 
gefaßt, die denn auch am 4. Dezember erfolgte. 
M it großer Energie ist man an den Ausbau des 
neuen Verbandes gegangen, und es ist bis heute 
schon erreicht, daß diesem zurzeit im ganzen 17 Ver­
eine mit 2498 Mitgliedern angehören, darunter der 
Danziger Verband mit 10 Vereinen und 1412 M it­
gliedern, der Bromberger Verband mit 3 Vereinen 
und 760 Mitgliedern, der Bürgerverein Marien- 
Lurg mit 100 Mitgliedern, Thorn mit 92, Schubin 
mit 74 usw. Redner wies dann noch darauf hin, 
daß man auch im neuen Geschäftsjahre mit der 
angestrengten Werbetätigkeit fortfahren werde. 
Auch solle der Ausbau des Verbandsorgans, der 
„Danziger Vürgerzeitung", fernerhin besondere Auf­
merksamkeit geschenkt werden.

Der Vorsitzer erteilte dann Herrn Handels­
kammersyndikus V u d j u h n - B r o mb e r g  das Wort 
zu einem Referat über die Städteordnung. Der 
Redner gab zunächst einen geschichtlichen Rückblick 
über das Zustandekommen der für die sechs östlichen 
Provinzen geltenden Städteordnung vom 30. Mai 
1853, ausgehend von der Steinschen Städteordnung

Blick verlegen und stotterte m it erzwungenem 
Lachen ein paar undeutliche W orte hervor.

„Unsinn!" beharrte  er. „Geh' nicht wie die 
Katz' um den heißen B re i herum ! W as hast 
du bei der A lten  gew ollt?"

Jetzt w urde sie schon ein wenig trotzig. 
„W as soll ich denn bei ih r  gewollt haben?" 
rief sie erregt. „Besucht habe ich sie! Oder 
darf ich das vielleicht nicht?"

„Mach' m ir doch keine Flausen vor! Ich 
kenne dich doch! Auf zehn Schritte E ntfernung 
sehe ich es d ir doch an, daß I h r  zusammen 
etw as ausgeheckt habt! Also, heraus m it der 
Sprache!"

Trotzig schwieg sie.
D a sah er sie ein Weilchen prüfend an  und 

dann  sagte er: „N un, wenn du kein V ertrauen  
mehr zu deinem V ater hast, gut, so behalt's  für 
dich. Zw ingen kann ich dich ja  nicht, zu 
reden, —  gut. Aber dann w ird  es auch wohl 
so etw as sein, daß du es m ir verheimlichen 
mußt, —  und daß du m ir so etw as antust, das 
glaub ' ich nicht um dich verdient zu haben." 
Bekümmert w andte er sich seinem Z im m er zu.

Doch jetzt rief sie schnell: „Lachhaft! G a r­
n ic h t zu verheimlichen habe ich vor d ir! Und 
wenn ich d ir  jetzt gleich noch nichts sagen 
wollte, so geschah es nu r, w eil ich eine Über­
raschung vor hatte , — das ist der ganze 
R um m el!"

E rstaun t drehte er sich um und sah sie an.
Lachend nickte sie ihm zu. „ J a ,  ja, so ist 

es! Von Heimlichkeit und so ist gar keine Rede! 
Aber da du nun  doch einm al an meine schwache 
S e ite  getippt hast, so soll deine W ißbegierde.

vom Jahre 1808, und beschäftigte sich dann ein­
gehend mit dem Inhalt derselben, wobei er einzelne 
Punkte, wie Bürgerrecht, Stadtverordnetenwahlen, 
Aufstellung der Wählerlisten usw., einer besonders 
ausführlichen Besprechung unterzog. Er kam 
schließlich zu dem Fazit, daß jede ungerechtfertigte 
Bevormundung und Beaufsichtigung in der Selbst­
verwaltung wegfallen möge. Die Achtung vor der 
Person des Gegners müsse Gemeingut aller werden, 
und aus diesem Grunde müssen alle Klassen zu­
sammenarbeiten, nur dann könne das Gemeinwohl 
blühen. Dafür zu sorgen, sei die Aufgabe der 
Bürgervereine, und ihre Losung dabei müsse sein: 
„Gemeingeist und Vürgerstnn!" (Lebh. Bravo!)

Nach diesem Vortrage verließ Oberbürgermeister 
Scholtz die Versammlung, um sich zur Begrüßung 
der zum Provinzial-Schützenfest eingetroffenen 
Schützen nach dem Rathause zu begeben.

Das zweite Referat hatte Herr Schriftsteller 
M a n k o w s k i - D a n z i g  übernommen, der über 
das Vereinsgesetz sprach. Er gab einen kurzen 
Überblick über die verschiedenen für Vereine in- 
betracht kommenden Gesetze und beleuchtete die 
Frage, ob sich die Eintragung in das Vereinsregister 
für die Bürgervereine empfehle. Der große Dan­
ziger Bürgerverein habe sich eintragen lasten, sonst 
scheine aber die Eintragung für die Bürgervereine 
nicht nötig. Entschieden wandte Redner sich gegen 
die Auffassung der Polizeiverwaltung in Schubin, 
die den in Schubin gegründeten Vürgerverein als 
einen politischen Verein ansah und daher von 
seinem Vorstände die Erfüllung der für solche Ver­
eine geltenden gesetzlichen Bestimmungen verlangte. 
Man müsse sich wundern, daß das Amtsgericht in 
Schubin und die Strafkammer Vromberg dieser 
Auffassung Leigetreten sind. Ein Vürgerverein sei 
nicht als politischer Verein zu betrachten, auch nicht 
als wirtschaftlicher, sondern nur als idealer. Die 
ganze Sache sei aber wohl nur durch ein Miß­
verständnis hervorgerufen, da der Vorstand des 
Schubiner Vereins in einem Irrtum über die gesetz­
lichen Bestimmungen befangen war und unnötige 
Anzeige von der Gründung des Vereins Lei der 
Polizeiverwaltung gemacht hatte. Das Nicht- 
einreichen der Statuten habe zu einer Bestrafung 
der Vorstandsmitglieder geführt, die vom Amts­
gericht Schubin und der Strafkammer Bromberg 
ausgesprochen sei. Eine Neichsgerichtsentscheidung 
sei in dieser Frage noch nicht ergangen und müsse 
abgewartet werden. Jedenfalls sei es aber zweck­
mäßig, wenn Lei Begründung neuer Vereine der 
Rat eines Sachverständigen, der im Vereinsgesetz 
Bescheid wisse, eingeholt werde. — Der V e r ­
t r e t e r  v o n  S c h u b i n  bemerkte, daß man leider 
die Frist zur Erreichung der Revision Leim Reichs­
gericht habe verstreichen lasten. Herr S c h r e i b e r -  
Vromberg teilte mit, daß die Polizeiverwaltung 
Bromberg sich anscheinend durch die Entscheidung 
der Strafkammer Vromberg veranlaßt gesehen 
habe, auch von dem neugegründeten Ortsverband 
Bromberg die Erreichung der Mitgliederliste zu 
verlangen, denn der Ortsverband habe ein dies­
bezügliches Schreiben erhalten. Der V o r s i t z e r :  
I n  Danzig habe die Polizeibehörde den Bürger­
vereinen niemals Schwierigkeiten gemacht, trotzdem 
die Bürgervereine viel angefeindet waren und viele 
Kämpfe durchzumachen hatten, ehe sie sich zu dem 
Ansehen durchgerungen, das sie heute besitzen. — 
Auf den Antrag des Herrn Chefredakteur H a u g g  - 
Vromberg nahm der Verbandstag folgende Reso­
lution an: „Der Verband nordoftdeutscher Bürger­
vereine spricht sich gegen die Entscheidungen des 
Amtsgerichts Schubin und der Strafkammer Brom­
berg aus, wonach Bürgervereine als politische Ver­
eine zu betrachten seien, und erklärt einmütig, daß 
die Bürgervereine weder politischen noch wirtschaft­
lichen Charakter tragen, sondern nur als soge­
nannte ideale Vereine lediglich Fragen des Bürger­
tums in-ihren Versammlungen erörtern und alle 
politischen und religiösen Fragen ausschalten."

über die Begründung und Förderung von 
Vürgervereinen sprach dann Herr M a r k e  n t i n -  
Langfuhr und empfahl dazu folgende Resolution, 
die auch einstimmig angenomen wurde: „Der
1. Verbandstag des Verbandes der nordostdeutschen 
Bürgervereine erkennt die Notwendigkeit an, oie 
dem Verbände angeschlossenen Vereine als auch die 
Neubegründung von Vereinen durch Rat und Tat 
zu unterstützen und in jeder Beziehung zu fördern: 
1. Durch Verbreitung des Verbandsorgans mit ent­
sprechenden Anregungen auch in Städten, in denen 
noch kein Vürgerverein besteht. 2. Durch Entsen­
dung von Rednern, möglichst aus den Verbands- 
vereinen, die der Stadt, in welcher ein Vortrag 
gehalten werden soll, am nächsten liegen. 3. Die 
hierdurch entstehenden Kosten können, soweit sie 
nicht von dem inbetracht kommenden Verein Lezw.

schon jetzt befriedigt werden! F ra u  T rim in ings 
w ird demnächst eine Theatervorstellung im  
„Fam ilienklub" arrang ieren  und da hat sie m ir 
eine Rolle zugedacht. — S o , nun weißt 
du es."

E r w ar so erstaunt, daß er sie sprachlos 
ansah.

S ie  aber nickte ihm  fröhlich zu: „N a, w as 
sagst du dazu?"

Endlich erholte er sich so w eit, daß er sie 
fragen konnte: „ J a ,  haft du denn überhaupt 
T a len t für so w a s? "

„Ich hoffe stark! üb rig en s w ird  es sich ja  
jetzt erweisen," erw iderte  sie m utig.

„M ädel, M ädel!"  sagte er nur.
D a fiel sie ihm lachend um den H als. — 

„Gelt, P a p i, und böse bist du m ir nicht, n e in ? !"
„W ie sollt' ich d ir  darüber böse sein? So 

'ne harmlose Theaterchofe ist ja  keine Sünde."
„Nicht w ahr, das meine ich auch."
„Die M a rie  freilich, die w ird  wieder 'n  

Mordspektakel schlagen."
„Der sagen w ir vorerst noch garnichts, 

P a p i."
„Aber m al erfahren muß sie es ja  doch."
„Nachher, w enn 's nicht mehr zu ändern ist, 

w ird sie sich wohl dam it abfinden."
Plötzlich sah er sie scharf an  und fragte: 

„N un sag' m ir nu r, w ie kommst du au f ss 
e tw as?"

Leicht errötend an tw ortete  sie: „D as ist
doch m al ein bischen w as anders, doch m al 
'ne kleine Abwechselung in  diesem öden 
E inerle i."

(Fortsetzung folgt.)



Veranstaltern getragen werden, auf Beschluß des 
Vorstandes aus der Verbandskasse Lestritten 
werden."

Herr G u t t z  ei  L-Danzig referierte über das 
VerSandsorgan, das für die Werbetätigkeit der 
Vereine gute Dienste leisten könne. Seinem An­
trage gemäß beschloß der Verbandstag folgende 
Resolution: „Der 1, Verbandstag des Verbandes 
nordostdeutscher Bürgervereine erkennt die Not­
wendigkeit, die „Bürger-Zeitung" zum Organ des 
Verbandes einzurichten, an und beschließt, daß die 
angeschlossenen Vereine vom 1. Januar 1912 ab 
die Zeitung für ihre Mitglieder laut den Satzungen 
zu beziehen und denselben zuzustellen haben."

Herr Dr. weä. S chach t-C u lm  sprach in sehr 
temperamentvoller Weise über die wirtschaftliche 
Lage der ostdeutschen Städte. Die Steuerbelastung 
der Städte im Osten sei eine so schlimme, daß die 
Städte darauf Bedacht nehmen müssen, ihre Ein­
nahmen zu erhöhen und ihre Ausgaben zu ver­
mindern. Bedauerlich sei es, daß so viele Leute, 
wenn sie sich zur Ruhe . setzen, nach dem „schönen" 
Westen verziehen. M an würdige nicht die Schön­
heit unserer engeren Heimat. Von einem Herrn, 
der Brasilien und Argentinien bereist, habe er, 
Redner, die Äußerung gehört: „Es gäbe dort schöne 
Wälder, aber so schön wie die Wälder in Ost­
preußen seien sie nicht!" Um die Städte bei uns 
reizvoller zu machen, müsse aber mehr für die 
Schaffung von Schmuckanlagen rc. getan werden. 
Die Industrialisierung des Ostens, die Ober­
präsident von Eoßler angeregt, sei deshalb fehl­
geschlagen, weil sie nicht in der richtigen Weise 
angefaßt wurde. Sie müsse sich den Verhältnissen 
anpassen: wir haben im Osten viel Holz und viele 
Seen. Auch mit dem Weinbau sollte wieder ein 
durchgreifender Versuch gemacht werden: im M ittel­
alter war der Wein an der Weichsel vielgerühmt, 
und das Obst ist heute noch an der Weichsel bester, 
wie am Rhein. Auch die Landwirtschaft werde 
Vorteile von der Jndustriealisierung haben, da die 
Abwanderung nach den Industriezentren des 
Westens dann aufhören werde. Für den städtischen 
Hausbesitz sei die wichtigste Frage die Beschaffung 
billiger Hypotheken. Leider werde es damit aber 
immer schlimmer, da die großen Banken alles 
Kapital konzentrieren, sodaß es in der Provinz 
fehle. Zu welchen Riesenunternehmungen die 
Banken sich auswachsen, könne man daran ermessen, 
daß die Deutsche Bank in Berlin 7000 Personen 
beschäftige. Die großen Banken seien ein Krebs­
schaden für das Bürgertum. Was die Verminde­
rung der Ausgaben anlange, so sollten die ost­
deutschen Städte sich hüten, große Schulden zu 
machen für Einrichtungen wie Wasserleitung und 
Kanalisation, die man in mittleren und kleineren 
Städten garnicht brauche. Wer sollte die Steuern 
noch erschwingen, wenn sich die Ausgaben der 
Städte so steigern! I n  den Stadtverwaltungen 
hätten meist die Liberalen die Mehrheit. Man 
müsse sich wundern, daß sie für eine solche Schulden- 
wirtschaft seien. Auch vor der Errichtung von 
elektrischen überlandzentralen müsse gewarnt 
werden, durch die sich die Kreise in den Ruin stürzen. 
Auf dem letzten Provinziallandtage habe man die 
Warnungen der Herren Sieg und Genossen nicht 
beachtet, sondern die Herren Landräte stimmten für 
die Ltberlandzentralsache. Wie bedenklich es aber 
mit den überlandzentralen stehe, könne man daran 
sehen, daß die Stadt Flatow heute ihren Vertrag 
gekündigt habe. Redner schloß unter Bravorufen, 
aber. in der Debatte fanden seine Ausführungen 
lebhaften Widerspruch. Herr W a r t m a n n -  
Thorn: Er verstehe nicht, wie man in der Frage 
der Einrichtung von Wasserleitung und Kanali­
sation allgemein einen ablehnenden Standpunkt 
einnehmen könne. Thorn sei eine der ersten Städte 
in unserem Osten gewesen, die zur Einrichtung von 
Wasserleitung und Kanalisation überging; und 
während es früher eine vom Typhus viel heim­
gesuchte Stadt war, erfreue es sich heute der besten 
hygienischen Verhältnisse. Ob eine Kommune 
finanziell leistungsfähig genug sei, um so große 
Einrichtungen zu treffen, sei allerdings immer zu 
prüfen; aber soviel sei doch klar: wenn die mitt­
leren und kleineren Städte Lei uns im Osten in der 
Einrichtung von Wasserleitung und Kanalisation 
rückständig blieben, dann würde doch gerade noch 
viel mehr in die Erscheinung treten, was Herr 
Dr. Schacht verhindern wolle: der Wegzug guter 
Steuerzahler nach dem Westen. Was die Frage 
der elektrischen überlandzentralen anlange, so be­
stehe die Ansicht doch allgemein, daß über ihre Ren­
tabilität erst noch nähere Erfahrungen abgewartet 
werden müßten, ehe man mit der Einrichtung 
weiterer Zentralen folge. Auch im Landkreise 
Thorn habe man eine Überlandzentrale einrichten 
wollen; die Sache sei aber aus diesen Erwägungen 
verschoben, und zu den Herren, welche zur Vorsicht 
rieten, habe, wie er gegenüber Herrn Dr. Schacht 
hervorheben wolle, auch der Thorner Landrat ge­
hört. — Herr E h m  - Danzig wandte sich gegen die 
Behauptung, daß die Großbanken ein Krebsschaden 
für die Bürger seien. Das Gegenteil sei richtig. 
Herr Dr. S chach t erwiderte, der Standpunkt, daß 
man durch die Kanalisation die hygienischen Ver­
hältnisse verbessere, lasse sich nicht mehr aufrecht­
erhalten; denn durch die Kanalisation würde das 
Grundwaster verseucht, und die Flüsse würden ver­
pestet. Es gehe mrt der Abfuhr auch selbst bei 
einer großen Stadt, wie Kiel beweise. Was er 
über die Sache sage, gebe nur die Meinung wieder, 
zu der heute schon maßgebende Persönlichkeiten der 
medizinischen Welt gekommen seien. Der V o r ­
sitz e r ist auch der Ansicht, daß die Städte im Osten 
auf stärkeren Zuzug nur rechnen können, wenn sie 
solche Einrichtungen wie Wasserleitung und Kana­
lisation haben. Danzig könnte ohne seine Kanali­
sation nicht existieren. Die Verpestung der Flüsse 
werde durch die Abgänge aus industriellen Werken 
herbeigeführt. Ein a n d e r e r  R e d n e r  bemerkte, 
daß dies für Königsberg nicht zutreffe. Der 
Pregel ser bei Königsberg ganz verpestet. Bisher 
habe man das auf das Konto der Zellstofffabriken 
gesetzt. Nach den neuerlichen Untersuchungen scheine 
die Schuld aber an der Kanalisation zu liegen. 
Herr Stv. Kr u p k a - Da n z i g :  Die Behandlung 
des Vortragsthemas sei in seiner Allgemeinheit 
zu weitschweifig gewesen; er hätte mehr positivere 
Vorschläge erwartet. Herr Kaufmann K o r z e -  
n i e ws kr - Ma r r e nbur g :  Gegenüber dem Westen 
sei bei uns noch mehr Reinlichkeit der Straßen und 
wehr Blumenschmuck der Häuser nötig. Auch in den 
Hotels müsse noch peinlichere Reinlichkeit herrschen.

Herr Seinrichsdorff-Marienburg hatte einen 
Vortrug über das Zweckverbandsgesetz zugesagt, 
war aber durch Familienangelegenheiten am Er­
scheinen auf dem Verbandstage verhindert. An 
seiner Stelle gab Herr M a n k o w s k i - D a n z i g  
eine ku*He über das neue Gesetz, das er
nicht so bedenklich fand, wie der Herr Oberbürger­
meister gesagt hatte. Es sei damit ja  doch absolut

nichts Neues auf den P lan  getreten; ähnliches 
hätten wir ja doch schon Lei den Bestimmungen über 
den Unterstützungwohnsitz, bei den Schulverbänden, 
Wegeverbänden usw. Neu sei die Sache nur dem 
Westen der Monarchie, wo aber auch anzunehmen 
sei, daß die Anwendung des Gesetzes überall frei­
willig erfolgen werde. Der Minister habe ja auch 
zugesagt, daß von einem Zwange nur in den äußer­
sten Fällen Gebrauch gemacht werden solle. Ob das 
Gesetz freilich wirtschaftlich viel helfen werde, sei 
fraglich, Lei der allgemeinen Überlastung sogar 
kaum anzunehmen.

Die Versammlung erledigte dann noch einige 
Wahlen. Der GesamLvorftand wurde wieder­
gewählt und setzt sich somit zusammen aus den 
Herren Schmidt-Danzig als Vorsitzer, Vehrendt- 
Danzig als Schriftführer, Röhr-Danzig als Kassen- 
führer. Schreiber-Bromberg, Wartmann-Thorn, 
Dr. Schacht-Eulm und Korzeniewski-Marienburg 
als Beisitzer. Als Ort für die nächste Verbands- 
Lagunq wurde B r o m b e r g  gewählt.

Beim letzten Punkt der Tagesordnung, Ver­
schiedenes, brachte Herr W a r t m a n n -  Thorn noch 
eine Eisenbahnangelegenheit zur Sprache. Jedes­
mal, wenn man aus dem Süden der Provinz nach 
Danzig fahre, empfinde man es als einen Mangel, 
daß dre Verbindung für die Rückfahrt auf der 
Linie MarienLurg—Thorn zu schlecht ist. Es fehle 
an einem Abend-Schnellzug, der etwa um 9 Uhr 
von Danzig abgehe. Unter dieser schlechten Abend- 
verbindung leide der Verkehr zwischen der Provin- 
zialhauptstadt und der Provinz. Die Thorner 
Handelskammer sei schon seit einigen Jahren 
bemüht, die Einlegung eines solchen Abend- 
Schnellzuges ab Danzig zu erreichen, und ihr An­
trag sei auch im Bezirkseisenbahnrat schon wieder­
holt angenommen worden, aber die Eisenbahn­
verwaltung gehe auf die Sache nicht ein, weil sie 
glaube, daß der gewünschte Zug nicht genügend 
frequentiert werde. Er, Redner, sei dagegen der 
Meinung, daß gerade dieser Zug eine gute Frequenz 
haben werde. Der ganze Betrieb auf der Weichsel- 
städtebahn entspreche dem heutigen Verkehrsleben 
noch immer sehr wenig, und zu dem, was am 
nötigsten sei, gehöre die Verbesserung der Abend­
verbindung von Danzig. Wenn man von Thorn 
in Geschäften oder zu einer Tagung nach Posen 
reise, so brauche man nur 2—3 Stunden auf der 
Bahn zuzubringen; nach Danzig dauere die Fahrt 
aber 4—5 Stunden, sodaß ein eintägiger Besuch der 
Provinzialhauptstadt, wenn man schon um 6 Uhr 
zurückfahren müsse, kaum lohne. Er. Redner, 
bitte, daß auch der Verband der nordostdeutschen 
Vürgerpereine aus die Verbesserung der Eisenbahn- 
verhältnisse in unserer Provinz hinwirke und bei 
der Eisenbahndirektion Danzig um die Einlegung 
eines Abend-Schnellzuges ab 9 Uhr Danzig vor­
stellig werde. Die Absendung einer solchen Eingabe 
wurde einstimmig beschlossen.

Herr S c h m i d t  verlas die inzwischen einge­
gangenen Danktelegramme des Herrn Oberprasi- 
denten und des Herrn Regierungspräsidenten und 
schloß darauf um 2Vs Uhr die Verhandlungen mit 
einem Hoch auf den Verband.

Nachdem darauf Herr Photograph Böhm noch 
eine Gruppenaufnahme der anwesenden Verbands­
mitglieder gemacht hatte, fuhr man mit dem Motor» 
Loot „Margarete" nach der We s t e r  p l a t t e .  Die 
Fahrt ging bei der kaiserlichen Werft und der 
Schichau-Werft vorbei, wo die Zahlreichen Kriegs­
schiffe die lebhafte Bewunderung der auswärtigen 
Besucher fanden, nicht weniger allerdings auch der 
neue Silospeicher, dessen gewaltige Höhe allge­
meines Staunen erregte. I n  Westerplatte fand 
dann im Kurhause ein gemeinsames F e s t e s s e n  
mit Damen statt, an dem einige dreißig Personen 
teilnahmen. Speisen und Getränke waren vor­
züglich, und so griff denn bald eine heitere Fest- 
stimmung Platz, die durch die ausgebrachten Toaste 
noch erhöht wurde. Herr S  ch m i d t - Graudenz 
trank auf die auswärtigen Gäste, Herr H a u g g -  
Vromberg dankte in deren Namen und brachte ein 
Hoch auf den Danziger Verein und dessen Vorsitzer 
aus, Herr Rektor K r ö h n - Graudenz, der die 
Wiederbelebung des Graudenzer Vürgervereins in 
Aussicht stellte, leerte sein Glas auf den Verband, 
und Herr G u t t z e i t  brachte den Damentoast aus. 
— Nach der Tafel wurde in der Strandhalle der 
Kaffee eingenommen, um 6 Uhr fand dann ein 
Besuch des an der Mole liegenden Kreuzers „Köln" 
statt, und den Schluß des Abends bildete ein ge­
selliges Beisammensein im Kurgarten.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 19. Ju li. 1908 Professor 

Dr. O. Pfleiderer, berühmter Theologe. 1907 Ab­
dankung des Kaisers Pi-Höng von Korea. 1905 
Regierungsantritt Herzogs Karl Eduard von 
Sachsen-Koburg und -Gotha. 1884 * Karl Eduard, 
Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha. 1878 * Leopold, 
Prinz von Sachsen-Koburg-Gotha. 1870 Frankreichs 
Kriegserklärung. 1870 Eröffnung des außerordent­
lichen Reichstages des norddeutschen Bundes. 1822 
* Auguste, Großherzogin-Witwe von Mecklenburg- 
Strelitz. 1810 Königin Luise von Preußen zu 
Hohenzieritz bei Neustrelitz. 1796 * Georg Freiherr 
Eotta von Eottendorf zu Stuttgart, bedeutender 
Buchhändler und Journalist. 1698 * Johann Jakob 
Bodmer zu Greifensee bei Zürich, hervorragender 
schweizerischer Dichter und Literator. 1462 Sieg 
Ludwigs IX ., des Reichen, von Bayern bei Eiengen 
über Achilles von Brandenburg.

Thorn, 18. J u l i  1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gerichtsassessor 

Nohrbeck ist zum Kriegsgenchtsrat ernannt und 
der 35. Division in Graudenz zugeordnet worden.

Dem Kirchendiener Wilhelm Ritz zu Bnkowitz 
im Kreise Schwetz sowie dem Techniker Hermann 
Nürmperger, und dem Waffenteilfräser Joseph 
Maraschewski, beide bei der Gewehrfabrik in 
Danzig, ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der Recbtskandidat Heinrich Zierold aus Brösen 
ist zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Putzig überwiesen.

Der Gefängnisinspektionsassistent Theuerkauf 
in P r. Stargord ist in gleicher Amtseigenschast 
an das Gerichtsgesängnis in Brieg versetzt 
worden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
I n  voriger Woche la s  ich in Ih r e r  w erten Zeitschrift 

eine A nfrage seitens eines praktischen L an dw irte s über

den L a n z s c h e n  L a n d b a u m o t o r P a t e n t  
„K ö s z e g i " ,  welcher auf der A usstellung in Kassel 
ein so bedeutsam es Aufsehen u n ter den praktischen L an d ­
w irten  erregt hat. Nachdem ich diesen Lanzschen L an d ­
baum otor in der Umgegend von Kassel selbst im B e ­
triebe gesehen habe, erlaube ich m ir hierm it dem H errn  
E insender folgendes zu e rw idern : D er L an dban m o to r 
ist aufgebaut auf drei breiten R äd ern , die a ls  W alzen  
den B oden  bearbeiten. A uf diesen W alzen  ist eine 
P la ttfo rm  aufm ontie rt und auf dieser P la ttfo rm  befindet 
sich ein 60— 70pferdiger M otor. H inten an  der P l a t t ­
form ist ein A ppara t angebracht, bestehend a u s^  einer 
W elle, an  welcher sich die „H auen" befinden, welche 
letzteren bei der D rehung der W ells in den B oden  ein- 
hauen, ähnlich wie der G ärtn e r m it der Spitzhacke in 
den B oden fährt. D er durch diese H auen  h e rau sg e­
hobene B oden  w ird  em porgew irbelt und zerfällt infolge 
Änschlagens an die obere W and  usw. in so kleine T eile , 
daß der ganze Acker, nachdem die M aschine über ihn 
hinw eggegangen ist, so zurückbleibt, wie der G ä rtn e r 
sein G artenbeet herstellt, also fertig zur A ufnahm e des 
S a a tg u ts .  U nter den vielen Hunderten von L an d ­
w irten au s  Deutschland, B rasilien , A rgentin ien rc., die 
in Kassel den B etrieb  ansahen, w ar nicht ein einziger, 
der nicht seine vollste B ew un derung  über die A rb e its­
leistung der neuen Maschine zum  Ausdruck brachte und 
ich habe nicht eine einzige S tim m e gehört, die e tw as 
anderes zum Ausdruck brachte, a ls  daß diese Maschine 
der L andbebauung  in Z ukunft ganz neue W ege weisen 
w ürde. Ich habe selbst gesehen, wie der Acker so her­
gestellt w urde, daß m an ohne w eiteres sagen konnte, 
„ E r  liegt da, wie ein aufgem achtes B e tt" . Ebenso habe 
ich selbst festgestellt, daß die B earbeitung  bis zu 30 
Z en tim eter und darüber tief ging. Ich  habe selbst ge­
sehen, daß die Kleestoppeln im B oden  so gleichmäßig 
verteilt w aren , wie w ir praktische L andw irte  es nu r 
wünschen können und zweifele keinen Augenblick daran , 
daß der SLalldung ebenso zerhäckselt w ird , wie die A b­
bildung im Lanzschen Prospekt es von einem m it 2 ^  
M eter langem  M a is  bestandenen B oden , über welchen 
die Maschine herübergegangen ist, zeigt. W enn ich m ir 
alle die V orteile vergegenw ärtige und bedenke, daß m an 
in Zukunft un ter teilweiser A usschaltung von P fe rd en  
und Ochsen in seiner W irtschaft ganz anders d ispo­
nieren kann, a ls  b isher m it P flu g , Egge, W alze usw. 
usw., so stehe ich nicht an zu behaupten, daß der neue 
Lanzsche L an dbaum otor in ähnlicher W eise revolu tio­
nierend wirken w ird, wie seinerzeit die Dam pflokom o- 
bile. Ich erinnere mich m it großem  V ergnügen daran , 
daß ich m ir a ls  Erster in m einer Nachbarschaft im Ja h re  
1877 eine englische Lokomobile anschaffte und un ter 
anderen mein B ru d er zu m ir sagte, d as  w äre  doch U n­
sinn, denn das bischen G etreide «usdreschen ginge auch 
noch in der alten Weise und das Häcksel, d as  ich ge­
brauche, könnte auch noch mit d e r  S c h e r e  geschnitten 
w erden und wie hat sich dam als m eine V oraussicht be­
w ah rh e ite t?  E s  gibt heute doch n u r wenige W ir t­
schaften, in denen m an nicht m it motorischer K raft, d. h. 
D am pf, E lektrizität, M o to r rc. arbeitet. D er 6 0 - 7 0 -  
pferdige M o to r ist außerdem  gut zu verw enden zum 
Schleppen von Lasten aller A rt und ebenso kann er 
zum  Dreschen, Häckselschneiden rc. rc. verw ertet w erden 
und auch dadurch macht die M aschine sich noch w eiter 
rentabel. I m  übrigen bemerke ich, daß  demnächst ein 
L andbau m o to r L onz au f m einem  Felde im B etriebe 
vorgeführt w ird und w erde ich gern bereit sein, B e- 
russgenossen zur V orführung  einzuladen. Ich bitte 
diese H erren , m ir ihre Wünsche dieserhalb m itzuteilen 
und eine Postkarte behufs E rte ilung  der R ückantw ort 
beizufügen. I .  W i e b e ,  K ow all bei D anzig.

7 e »
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Große Eisenbahnkatastrophe auf der 
Strecke Basel-Freiburg.

Ein folgenschweres Eisenbahnunglück hat sich 
am 17. J u li in früher Morgenstunde ereignet. 
Bei der Einfahrt in Müllheim ist der Eilzug 
Nr. 9 Basel-Freiburg entgleist. Mehr als 
20 Personen wurden getötet. Ein Hilfszug mit 
Baseler Ärzten und einer Sanitätskolonne ist 
nach Müllheim abgegangen. Der Luftkurort 
Müllheim, bei dem sich die Katastrophe zutrug, 
liegt im badischen Kreis Lörrach, am Fuß des 
Blauen, und ist Knotenpunkt der StaatsLahn- 
linien Mannheim—Konstanz und Mannheim— 
MLlhausen i. E. sowie der Eisenbahn M üll­
heim—Vadenweiler. Der Touristenzuflutz 
nach Müllheim und Badenwsiler ist gerade jetzt 
sehr stark.

M annigfaltiges.
( D e r R o s e n v e r b r a u c h i n B  er  lin )  

ist jetzt außerordentlich groß. E s werden 
tagtäglich etwa eine halbe M illion Rosen 
verbraucht. Namentlich im Straßenhandel 
steht die Rose im Mittelpunkt des Geschäfts.

Hier kosten bis zehn Stück nur 10 Pfennige. 
Britz, Reinickendorf mit seinen ausgedehnten 
Rosenkulturen und andere Vororte versorgen, 
wie die „Berliner Ztg." berichtet, den Ber­
liner Markt. Zu den billigen Preisen werden 
nur rote Rosen gehandelt, denn diese Arten 
wachsen besonders üppig. E s sind die soge­
nannten Knlpsrosen, die an den Langstielen 
sitzen. E s ist ein offenes Geheimnis, daß 
ein erheblicher Teil der auf den Straßen feil­
gehaltenen Rosen sogenannte Klemmrosen 
sind, das heißt, aus einer Rofenplantage, 
den Kirchhöfen oder sonst irgendwo „bezogen" 
werden, ohne daß der Besitzer dazu seine 
Erlaubnis erteilt hat.

( E i n e  K l e i d e r b ö r s e  f ü r  „ a l t e  
S a c h e n )  ist das neueste, das Berlin sich 
zulegen will. Eine Markthalle soll zum 
Börsengebäude umgewandelt werden. Jetzt 
ist London Zentrum für den Welthandel mit 
alten Kleidern und Uniformen, die dort in 
großen M engen umgesetzt und dann nach 
allen Weltgegenden exportiert werden. Eine 
kontinentale Börse für gebrauchte Kleider 
und Uniformen usw., eine Konkurrenz für 
London und eine Zentralisierung dieses 
Handels soll angeblich ein Bedürfnis sein.

( M a r g a r i n e - K o n k u r r e n z . )  I n  
Eberswalde hatte ein Kaufmann, um den 
Absatz der von ihm vertriebenen M argarine­
sorten zu heben, ein großes Probebacken an­
gekündigt. Bald darauf ließ ein Konkurrent, 
der sich dadurch benachteiligt fühlte, folgendes 
Inserat erscheinen: „Herrlichste M argarine 
der Welt. Marke Bauernfänger. Natur­
butter ist nichts dagegen. Prämiiert in allen 
Kulturstaaten des Nord- und Südpols. Auf 
drei Pfund als Zugabe ein Freifahrschein zu 
einer Italienreise. Auf vier Pfund ein 
Pracht-Automobii (Marke Adler) oder ein 
Kinderwagen mit Inhalt. Auf fünf Pfund  
ein Anteilschein fürs Jenseits. Auf sechs 
Pfund ein Freibillett für Dalldorf. Rellmann 
L Co., Eberswalds.

( Auf ge s c hobe ne  Hi nri cht ung. )  
Die Hinrichtung des Zeugfeldwebels M üller 
sollte an diesem M ontag stattfinden. I n  
letzter Stunde hat nun der Verurteilte sich 
entschlossen, ein Gnadengesuch an den Kaiser 
einzureichen. Die Hinrichtung wurde darauf­
hin aufgeschoben.

( D i e  a n h a l t e n d e  T r o c k e n h e i t )  
macht sich in ganz Thüringen, besonders aber 
in den höher gelegenen Waldorten in recht 
unliebsamer Weise durch empfindlichen Wasser­
mangel geltend. Schlimm steht es auch mit 
den Futterverhältnissen; an einen Nachwuchs 
des Klees und der Luzerne ist nicht zu den­
ken, und die Wiesen sehen wie verbrannt aus. 
Die gegenwärtige Trockenperiode ähnelt der 
im Jahre 1893. A ls eine Begleiterscheinung 
der abnormen Witterung tritt sehr viel Unge­
ziefer auf.

wurde nach einer Meldung aus Prag auf einem 
Spaziergang Lei Frauenberg vom Sonnenstich ge­
troffen und blieb bewußtlos liegen, sie wurde erst 
nach langem Suchen von der Dienerschaft aufge­
funden, ist aber inzwischen wiederhergestellt.

Humoristisches.
( Z e i t g e m ä ß e r  D r u c k f e h l e r . )  D ie M en ­

schen starben bei der Hitze wie die F lieger.
( S c h l e c h t e s  G e w i s s e n . )  „V a te r , der Nach­

bar hat grad zu m ir g'sagt, der A pfel fallt net w eit 
vom S ta m m  —  w as  heißt denn d a s ?"  —  „ W a s  hast 
d' denn schon w ieder angestellt, du L a u s b u b ?"

( D i e  K u n s t  i m  D i e n s t e  d e s  K a u f -  
m a n n  s .) „G an z  fein haben S e  d as  Fenster deko­
riert, junger M a n n , aber die S y m m etrie  fehlt." —- 
„V erzeih 'n  S e ,  H err P r in z ip a l, dafür w a r kein P latz 
m ehr."

( P  e ch.) „O G ott, auf mein anonym es H e ira ts ­
gesuch hab ich lediglich von m einem  B räu tig a m  eine 
Offerte bekom m en!"

Gedankensplitter.
Die Nachtigall singt nu r im  D unkeln. S o  lernen 

w ir die himmlische M elodie eines edlen H erzens erst 
kennen, w enn es trau ert. B ö rne .

W enn  der R u f eines M enschen erst einm al feststeht, 
ist er im m er besser oder schlechter, a ls  er es verdient.

V !net.
D a s  vollkommene Glück ist unbekannt, fü r den M e n ­

schen ist es nicht geschaffen. V olta ire .

Mtichseloerkehr bei Thoru.
D ie H olzeinfuhr auf der Weichsel a u s  R u ß lan d  w ar 

in der zweiten Iu liw oche ebenso schwach a ls  in der ersten. 
V om  8. bis 17. J u l i  passierten die G renze bei Schillno 
25 T rusten m it 33 203 Stück H ölzern , w ährend in 
der ersten Iun iw oche 35 T ra ften  m it 3 1 3 6 6  Stück 
H ölzern eingeflößt w urden . M it  diesen T rasten  stellt 
sich d as  bisherige d iesjährige H olzeinfuhrquantum  auf 
556 T rasten  m it 397 530 kiefernen, 3 0 8 3 9  tannenen, 
24 597 eichenen und 22 343 L aubrundhölzern , zusam ­
men 475 309 Stück H ölzern. D ie 35 T ra ften  der letzten 
Berichtsm eche enthielten von tannenen H ölzern 3385 
R u n d ta n n en , von L aubrundhö lzern  1537 Elfen und 
10 Eschen von kiefernen H ölzern 11 007 R undkiefern 
und 1 7 1 6 4  B alken, M au erta tten  und T im bern . Eichene 
H ölzer w urden nicht eingeflößt.

- Ulikje!'. bsErts
msllj N stU 'U N g.

l l i s i i i n l l e i 'g s l l e ib s n  
vorrü g lio k  llsb e i  

k j s t M g s l .  n i° k i  s o  
i M t  V e iÄ S lll llW S llll'IW .



Arbeiter-Wohnungen.
Im  Schutzbezirk S t e i n o r t  sind zwei 

neu gebaute Waldarbeiterwohnungen mit 
je etwa 4 Morgen Land vom 1. Oktober 
zu vergeben. Bewerber können sich 
schriftlich oder persönlich an die Försterei 
Steinort bei Scharnau oder die Ober- 
försterei Weißhof bei Thorn wenden. 

Thorn den 1. Ju li 1911.
______Der Magistrat._____

Oesfentliche
Z W O M s t c h m n ig .

Am
Mittwoch den 19. Juli 1911,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in T horn-M ocker:

2 Sofas. 2 Sessel. 6 Polster- 
stühle. 2 große Salontische, 
2 Kandelaber. 1 venezianischen 
Spiegel, 1 großen Spiegel m it 
Marmorplatte. 1 Schreibtisch, 
1 Büfett, 1 P ianino, 1 gr. 
Salonteppich, 1 Geldspind, 1 
gelben Familienwagen, 1 W ie­
ner Herrenwagen u. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich an der 

Endstrecke der elektr. Straßenbahn in 
der Lindenstraße.

Die Gegenstände befinden sich in gutem 
Zustande und sind zumteil wertvoll.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

"EÄLMF-
Unser

W hkiilM s - MlisskMüt. 
Thorn, Zchlohstratze 9,

in welchem neben der Restauration be­
deutende Saal- und Gartenwirtschaft 
betrieben wird, soll vom

L. O ktober Ä. Zs. ab
neu v e r p a c h t e t  werden.

Der Bierumsatz betrug in letzter Zeit 
600—700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich gesteigert werden.

Die Pachtbedingungen liegen bei unserem 
Vorstaudsmitgliede, Herrn Sattlermeister 

Breitestraße 2, zur Einsicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0.75 Mk. abschriftlich bezogen werden.

Besichtigung ist nach vorheriger An­
meldung jederzeit gestattet.

Angebote bitten w ir bis zum 1. Sep­
tember d. J s . an den Vorstand der 
unterzeichneten Brüderschaft einzusenden. 

T h o r n  den 14. Ju li 1911.

Friedrich Wilhslm- 
Schützenbriiderichast.

Q r s e l L  s

WMOMchsi,
bestes und beliebtestes B lutrein igungs­
mittel, dabei unentbehrlich bei D arm ­
leiden, Magenleiden, Blasenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be­
schwerden. kL-aetL's Wachholderbeer- 
saft entfernt Harnsäure und alle schäd­
lichen, krankbeitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher ist seine medizinische 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfschmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut­
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen.

H rae tri's  WachholderöeersafL, a 
Flasche 0,75 M ., 10 Flaschen 6,00 M .

Bei vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei 10 Flaschen 
fü r 6 M ., per Nachnahme 10 Flaschen 
6,80 Mark.

CyruNsHes L abora to rium ,
RixÄorf, Weseeftr. 168.

Rittergut Dietrichsdorf
bei Cnlmfee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Jorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aussicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschafiskammer.

Husten-
Bonbons LZ.-VV. wirken wunderbar. 
Pakete 30, 50 Pf. u. IM . Adler-Apotheke.

Unterricht
iil ZulW hlW , StkiiW'sphie, 

SlhmbWsihiiik usw.
wird erteilt_____ Tnchmacherstr. 10, 1.

WöiMe
Haut-.Hml- u. C k W M l M l
ohne Einspritzung, ohne Queusilber, durch 
nachweislich bewährte Methode s it -14 
Jahren. Direktor L Z a rL e , ',  B e rlin , 
Elsasstrstr. 30. Auswärts diskret ohne 
Berufsstörung.________________

M W r s t l k ,
flotter Einspänner, mit elegantem Wagen, 
auf vorherige Bestellung stets zu haben

Graudenzerstr. 126.

GllllMittt MI!k!l

empfiehlt

L .  U s L u r k i s w i L L

T r epp  enhaus-Beleuchtungs 
M i e t s  an lagen.

Kostenlose Anlage.
Keine Strom-Rechnung.
Keine Reparatur-Rechnung.
Automatische Einschaltung bei Dunkelheit.
Automatische Ausschaltung um 10 Uhr nachts.
3 Minuten Licht durch Druckknops während der Nacht.

M c h m s  2 N .  siir jtk  L lilV  «d Msut.
I n  den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. W ir ! 

! richten jetzt schon Treppenhäuser ein, welche erst vom Herbst ab beleuchtet 
werden sollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung sich 
später wegen des großen Andranges, welcher sich erfahrungsgemäß mit der 
Zunahme der Dunkelheit einstellt, sehr verzögert.

13. westpreuß. Pferdelotterie 
zu Briesen,

Ziehung am 21. Juli d. Js.
Hauptgewinne: Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 

und 1 Equipage mit 1 Pferd.
L<sie ä 1 Mark, 11 Lose 10 Mark, erhältlich bei

D o in k ro w s lr i, köiligl. M iß . Lsttttie-AiMhiiM',
_____________ ______ Thorn, Katharinenstraße 4.________________

M  8M, kiMbe!'5,
8Mo888r8lr. 1. LeLo LstmdvMr., IsIeM ü 138.

F ab rik  in  I^eip2i§-?1a§vvit2.

K

Tiettiiltir-. Wvsrzsl- 
SWMSiiüsI- M  8elnviiis - kkWs.

oline U ekrxre is.

Oarantie iu r  Zutss ^ la te ria l unä ^.rdsitsIeiLtunZ.

700 kklüZs, 35 vrit1mL8ebinen etc.

L 0red8!8ki.IMH!U
BreiLeftraße 38.

 ̂ Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

ßkissie PrSzisisüsttlhiii! ii! Göltz, Aütsihilk ililS

Zähne ohne Platte: SListzähne, 
Kronen u. Brücken.

BiM tltS »ch kr Uilksttil wissküschsstlicht» Mchslie.
— Fernruf 520. —

LimsrcMen
uns klrksme»

offerieren

L  M V 0 6 L k 0 ^ 8 k L ,
Eisenhandlung,

! Altstädt. Ulartt 21. Fernsprecher Nr. 188.!

A lle in v e r tre te r
für

Gläser und Zubehörteile.
W » .

k s o n g  l l i v l n i v k ,

o
cr

cv
ko
s

o

o  A s e S r i f o S g e r - A  v
— Elisabethstraße 7. — 

Preislisten und Prospekte kostenlos und postsrsi.
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^ ̂  ̂  ̂  ^  ̂  ̂  E E ' E ' E E E ' E ' E M i
Für unsere Leser

haben w ir  von einem kartographischen In s titu t eine orientierende

von Mittel Europa
herstellen lassen, die infolge ihrer Übersichtlichkeit, ihrer künstlerischen fünsfarbigen Ausführung 

und vor allem auch ihres zuverlässigen Maßstabes von 1 : 2 000 000 eine der

vollkommensten Eisenbahnkarten
ist von allen, welche bisher erschienen sind.

S ow oh l die deutschen, als auch die auf der Karte sichtbaren ausländischen Haupt-, 
Neben- und Kleinbahnen sind unter Zugrundelegung des vorhandenen M ate ria ls  ein­
getragen worden. Die Karte enthält ferner die deutschen und ausländischen Dampferlinien, 
unteijeeischen Telegraphen, Darstellung der Kanäle, wichtige Straßen, Personenposten, sowie 
Angaben über den Beginn der Schiffbarkeit der Flüsse, die Dampferstationen, Hauptzollämter, 
Festungen, Bäder rc. sind eberfalls leicht kenntlich gemacht und können auf den ersten Blick 
gesunden werden. Das P ap ie iform at der Karte ist 100 em breit und 75 em hoch. Der Druck 
erfolgte auf ein dauerhaftes Kartenpapier.

N u r die außergewöhnlich hohe Auflage der Karte ermöglicht es, sie zum Preise van

nur 75 Pfennig
an die Leser abzugeben. Versand nach außerhalb einschließlich P orto  5 Pfennig. Da die 
Karte außerdem den V o rte il bietet, daß sie zusammenlegbar ist, so kann sie auch als Taschenkarte 
verwendet werden. S ie  stellt sowohl fü r den Aushang als auch fü r den Taschengebrauch gleich

dienliche Karte dar, die bei dem

billigen Preise
i: sich über alle Verkehrslinien 

Eine Karte liegt in unserer Geschäftsstelle zur Ansicht aus.

manchem Leser unserer Zeitung, der sich über alle Verkehrslinien schnell und sicher orientieren w ill, 
willkommen sein w ird .

„Die Presse",
Thor«, KathaMenstraße.
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Beste, shklslhlesscht

liefert bei jedem Quantum frei 
Haus zu den billigsten Tages­
preisen

M. Soettvkvr,
Badersir. 10/14.

Gilt I!l. Bl>lklüizU.Bal!jkstr.!3,1
M ob !. Z im m er m. Pension von sofort 
zu vermieten. Grabenstraße 2, 2.
G ut möb!. Vorderzim . v. sof. zu vm. 

Windstraße 5. 2, r., Eing. Bäckerstr.
Meines mö'bl. Z im m er zu vermieten 

Friedrichftr. 10/12, pa ri., l.

W  eleglnit iiiöli!. Voilikrziüliiler
per sofort zu vermieten.

Coppernikusstr. 7, 3.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause Elisabethstr. 7. 
3 Tr.» per 1. Oktober zu vermieten.
L s S O I ' U  D l S l l ' L v I l ,

LlSLÄuller RütMLgsr. Nachfolger.

Die erste Mage,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstraße 47 zu verm.

Wohnung,
2. 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstv. 22,24.

Wohnung.
Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  

Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

Wohnungen,
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

ä .  W o b e s t » ,
Schuhmacherstr. 24.

3 ll. 4 Kmr-WchlWkll.
Neubau M e lliens tr. 129,

mit Badestube, reicht. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burfchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.Neiniück Qütlmann,

G. m. b. H., 
Walüstraiie 49.

1 1-UNIMlMhllW,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H U L 'i r v i ' ,  Eulmer Chaussee 60.

Wohnungen:
M M e n s tr . ,8 » .  ^  K "L .
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

Maldstr. 48. L A ' K
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 4»,
hör, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 4». 
Uasernenftr. 37, -
Küchenloggien und reicht. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

Iltziiirieti Hittnilui«, G. w.bH.,
Waldstraße 49.

Helle Wohnungen»
3 Zimmer, Küche, m it Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn-M ocker. Sedanstraße 5 s

Wohnungen -u.°°rnu°t°nMarienstr. 7, 1.
^ e ü e  3 Z im m er-W ohnung mit Gas 
^  zu vermieten Mocker» Aergstr. 32, 
__________________ Telephon 654.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Lindenstr. 46. 
Zu erfragen

ILrrn»Ai11», Junkerstr. 17

Hem'Astl. WshiiilW
von 5 Zim., gr. Zubeh., mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten

Vrombergerstr. 90, pt.» I.
Emewohmmg,;. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

Thorn-M ocker, Lindenstraße 42.

Versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldstraße 3 1 a , 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten.

I n  meinen Neubauten P arkstr. 27 
und 29 sind noch mehrere

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit reich!. Zube­
hör, Badestube, Gas- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. Js. zu verm.

6. 8oM rt, MArstr. HA.
2-A»liiittllichllliiM

und Zubehör zu vermieten 
_______________ Graudenzerstraße 110.

Mderftraße 8,
rräume, Hofraum, S ta ll für 8 Pferde, 
j. 10. 11 zu vermieten.

«. Levx, ««ch. S.

G ut m öbliertes

Vorderzimmer
! mit sep. Eingang vom 1. August I 

zu vermieten
Arabsrstratze 3, 2, r. j

WöhMW,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten._______ Mellienstraße 88.

Herrschaft!. W ohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
________ Friedrichstr. 10 12, P o rtie r.

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.
_______ Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

Baderstr. 3V
LadennebWebengelab
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

d .  ^ckolp l,, Breitestraße 25.
Eine herrschaftliche

8 Zimmer-Wohnung,
1. Etage, in schöner Lage, mit Garten­
anteil, event, auch Pferdestall rc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten

Schlsssmiitisitt Utzinlmrä,
Fischerstraße 49.

1 gut möbl. Z im m er und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 

Neustadt. M a rk t 12.
Möbl. Zimmer sofort zu verm. Preis 
18 Mk. per Monat Gerechtestraße 33, pt.

Gut Will. M im  °7ermL"
Thorn-M ocker. Bogenstraße 2, 1.

M u t  möbliertes Z im m er, nach vorn, 
sofort zu vermieten 
____________ Culmerstraße 2, 2.

M ö b l. Z im . z. verm. Bäckerstr. 11, 1

Herrschaft!. Wohnung,
Brombergerstraße 78, pa rt., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen- und Burschen­
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsh. 
Per 1. Juni oder später zu vermieten. 
________ V .  V il la  C lara.

trockener Speicher sofort billig zu 
^ vermieten. Zu erfragen 
_________________Kasernenstraße 1.
G r o ß e r

Speicher,
Leibitscherstraße 31, sofort oder später 
zu vermieten durch

U n n l » «  L  I L i t t l s r .

Eiskeller
mi ülchni Mrlvkcütt

sowie

geräumiger Pferdestall
zu vermieten.

C.Ii»»brli!liski'^°BilOnckm,
Katharmenstraße 4.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

33. deutscher haurbefitzertag.
C h e m n i t z ,  17. J u li.

Nach einem Vegrüßungsabend im Festsaale des 
kaufmännischen Vereinshauses begannen heute Vor­
m ittag an gleicher Stelle die Beratungen des 33. 
deutschen Hausbesitzertages, Zu dem eine große An­
zahl Delegierten aus allen Teilen des Reiches ein­
getroffen sind. A ls  Vertreter der Stadt Chemnitz 
waren anwesend Oberbürgermeister Dr. Sturm, 
und der stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher, 
Schuldirertor Schultze, fü r die Kreishauptmann­
schaft Regierungsrat D r. Oertel, fü r die Am ts­
hauptmannschaft Regierungsrat Dr. Kuppert, fü r 
die Handelskammer Syndikus Dr. Schlenker.

Den Vorsitz führt Direktor Justizrat Dr. 
V a u m e r t ,  der darauf hinweist, daß' auf allge­
meinen Wunsch der diesjährige Derbandstag 
bereits im J u l i  stattfinde. E r fährt dann weiter 
fo rt: W ir tagen diesmal in  Sachsen, einem Staate, 
der sich vor den übrigen Staaten Deutschlands vor 
allem dadurch auszeichnet, daß er eine dichte Be­
völkerung, eine hoch entwickelte Industrie und ein 
dichtes Eisenbahnnetz besitzt und nicht zuletzt durch 
die Schulbildung allen anderen weit voraus ist. 
(Zustimmung und Widerspruch.) W ir  finden hier 
eine hoch entwickelte Industrie und haben hier auch 
einen Hausbesitzerverein, der sich durch seine 
Rührigkeit und Werbetätigkeit auszeichnet. Wenn 
w ir  uns freuen, hier in  Chemnitz zu tagen, so 
möchte ich nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, daß 
w ir  auch im letzten Jahre wieder einer Reihe von 
Verdächtigungen ausgesetzt waren. Hat sich doch ein 
deutscher Professor erdreistet, zu behaupten, daß der 
Hausbesitzerstand sich in  einen Gegensatz zur ganzen 
Bevölkerung gestellt habe. Dieser Professor weiß 
zwar nicht was er w ill, aber er verfolgt uns m it 
seinem Haß. So wenig wie der Kaufmann, der 
seine Waren an das Publikum verkauft, sich zu 
diesem im Gegensatz stellt, so wenig stellen w ir  uns 
in  einen Gegensatz zu der Bevölkerung. W ir  haben 
immer danach getrachtet, ein zufriedenstellendes 
Verhältnis m it der Bevölkerung hu unterhalten. 
Ich würde wünschen, daß alle diejenigen, welche die 
Hausbesitzer m it ihrem Haß verfolgen, doch endlich 
selbst ein Haus erwerben möchten/ (Sehr gut!) 
Aber die reichen Leute, welche sich ern Haus Lauen 
könnten, tun es nicht, w eil sie w  polizeilichen 
und sonstigen Scherereien verschont bleiben möchten. 
W ir  wünschen, daß es die deutschen Staats­
regierungen als ihre Schuldigkeit betrachten, nicht 
nur dem M ieter zu geben, was des M ieters ist, 
sondern auch dem Hausbesitzer, was ides Haus­
besitzers ist.

Zu stellvertretenden Vorsitzern wurden der 
zweite Verbandsdirektor S tadtrat R y s s e l  - 
Leipzig und Stadtrat M  a t t  he s-Chemnitz ge­
wählt. — Regierungsrat O e r t e l  begrüßte die 
Delegierten im Namen der Kreishauptmannschaft 
Chemnitz, dankte fü r die Einladung und die freund­
lichen Vegrüßungsworte und betonte, daß die Re­
gierung den Verhandlungen des Hausbesitzertages 
ihre vollste Aufmerksamkeit widmen werde, da^sie 
sich wohl bewußt sei, was ein kräftiger Hausbesitzer­
stand fü r den S taat bedeute. — Oberbürgermeister 
Dr. S t u r m  hieß den Hausbesttzertag namens der 
Stadt willkommen, überall in  den größten Städten 
Deutschlands hätten sich die Hausbesitzer zusammen­
geschlossen, um ihre Interessen zu vertreten. Es 
komme vor, daß Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den Hausbesitzern und anderen Ständen auftreten, 
auch zwischen Hausbesitzern und Behörden, wenn 
man z. V. den Hausbesitzern neue Lasten auferlege, 
sei es eine Wohnungsverordnung, sei es neue 
Steuern. Aber kein b illig  Denkender werde es den 
Hausbesitzern verargen, wenn sie sich ihrer Haut 
wehrep. W ir  hier in  Chemnitz sind von solchen 
Zwistigkeiten verschont geblieben und m it lebhafter 
Freude kann ich sagen, daß das Verhältnis zwischen 
angesessenen Hausbesitzern und der Stadtver­
waltung hier ein besonders gutes ist. Ich hoffe, 
daß Ih re  Beratungen zum Wohle der Interessen 
der Allgemeinheit wie der Hausbesitzer gepflogen 
werden.

Nach weiteren Begrüßungsansprachen nahm 
der Syndikus der Handelskammer Saarbrücken Dr. 
Alexander T i l l e  das W ort zu seinem Referat: 
D a s  deu t sche  G r u n d -  u n d  H a u s u n t e r ­
n e h m e r t u m  u n d  d a s  W o h n u n g s g e ­
w e r b e .  E r ging von der Forderung aus, daß vor 
allem das deutsche Haus- und Grundunternehmer­
tum sich selbst seiner wirtschaftlichen, gesellschaft­
lichen und staatlichen Bedeutung bewußt werden 
müsse, indem es seine Stellung ebenso zur Geltung 
bringe, wie es andere Erwerbszweige längst getan 
hätten. Nur aufgrund einer solchen Erkenntnis 
werde es möglich werden, erfolgreich den Kampf 
m it der heute irre  geleiteten öffentlichen Meinung 
aufzunehmen und in  Gesetzgebung und Be­
steuerung, im  Kampfe gegen 'Bodenkommunismus 
und Wohnungsmoralismus, sowie im Kampfe 
gegen seine Bekämpfung m it öffentlichen M itte ln  
rn Reich, Stadt und Gemeinde zum Siege zu ge­
langen. Während die Grund- und Hausunter­
nehmung heute in  der Privatwirtschaftslehre über- 
Haupt keine Stellung besitze, und weder zur Land­
wirtschaft noch zum Gewerbe gehöre, sonoern ohne 
Gattungsbezeichnung in  der Lu ft schwebe, wies ih r 
der Vortragende eine Stellung als einem der sieben 
Zweige der gewerblichen Ertragswirtschaft an. 
I h r  K apita l sei Unternehmungskapital in  jeder 
Beziehung, und sie weise in  jeder Beziehung alle 
Merkmale der ertragswirtschaftlichen Unter­
nehmung auf. über die national-wirtschaftliche Be­
deutung des Wohnungsgewerbes seien sich wenige 
klar. Daber verwendet das Volk ein fünftel seines 
Einkommens, 9,2 M illia rden Mark, auf die Wohn- 
gelegenhert, davon entfallen 7,5 M illia rden auf die 
städtrschen Wohnungen. Der W ert des städtischen 
Grundbesitzes nebst Bauten beträgt heute 150 
M illiarden, oder 35,6 Prozent des Volksvermögens. 
Auf fedes Wohnhaus im deutschen Reiche kommen 
durchschnittlich zwer Haushaltungen. Der H a n s a ­
h u n d  ve rtr itt rn semer Stellung zur Besteuerung 
der Hausunternehmung eine bödenkommunistische 
Auffassung und schließt infolgedessen das Haus­
unternehmertum von seiner M itg liedscha ft aus. 
I n  der Verufsstatrstik fehlt die Grund- und "

Unternehmung, da diese Statistik die selbständigen 
Hausunternehmer den Rentnern zurechnet. Nach 
eingehenden Darlegungen über den gegenwärtigen 
Stand der Steuergesetzgebung inbezug auf den 
Hausbesitz sprach der Redner über die sogenannte 
W o h n u n g s n o t ,  die nach seiner Meinung 
immer eintrete, wenn der Ertrag der Hausunter­
nehmungen oder bestimmter Arten von Hausunter­
nehmungen so tief gesunken sei, daß sich die 
Schaffung neuer Unternehmungen für keinen Ünter- 
nehmer mehr lohne. Es sei wirtschaftlich töricht, 
unter solchen Umständen das Übel damit be­
kämpfen zu wollen, daß man dem Hausunter­
nehmertum m it öffentlichen M itte ln  in  Bauge­
nossenschaften, durch städtische Darlehen und durch 
Bereitstellung von M itte ln  der Reichsversicherung 
unter dem landesüblichen Zinsfuß vermehrte Kon­
kurrenz mache. Das Hausunterneymertum habe sich 
ebenso gegen das Mißverständnis seines Gewerbes 
in  der Privatwirtschaftslehre und gegen die herab­
setzenden Theorien seiner Feinde wie gegen die 
Gesetzgebung, die überschwere Besteuerung und den 
Wobnungsmoralismus zu wehren. (Lebhafter Be i­
fa lls

I n  der D i s k u s s i o n  wandte sich Kunst­
anstaltsbesitzer H u m a r  - München gegen die 
Stellungnahme des Professor E b e r f t a o t ,  die 
dieser in den „Preußischen Jahrbüchern^ gegen den 
deutschen Hausbesitz eingenommen habe. Der P ro­
fessor habe die Tätigkeit des Zentralverbandes als 
gemeinschädlich erklärt. (Hört, hört). E r habe 
weiter ausgeführt, daß die hohen Mietspreise und 
die schlechten Wohnungen auf das Hausbesitzer- 
priv ileg zurückzuführen seien. Die Wissenschaft habe 
zwar das Recht, Tatsachen festzustellen, aber nicht 
das Recht, Tatsachen zu verdrehen. Bevor ein 
Wissenschaftler seine Behauptungen öffentlich fest­
legt, muß er sich davon überzeugen, ob das, was er 
spricht, auch oen Tatsachen entspricht, das kann 
jeder Staatsbürger verlangen, der Hausbesitzertag 
darf die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, um 
gegen diese Auslassungen energisch zu protestieren. 
— Direktor K r ü g e r - H a m b u r g  erklärt, daß der 
Vortrag von Dr. T ille  der bedeutendste sei, der 
jemals auf einem Hausbesitzertage gehalten wurde, 
er beantragt, den Vortrag auf Kosten des Zentra l­
verbandes drucken und verbreiten zu lassen. Der 
Antrag w ird  einstimmig angenommen.

An zweiter Stelle sprach Schriftsteller W alter 
H a u s m a n  n -B erlin  üver „ D i e  U r s a c h e n  d e r  
h o h e n  H y p o t h e k e n z i n s e  n". E r führte aus: 
Zwei Faktoren sind es, welche den Hausbesitzern 
das Leben sauer machen, und die nicht nur an 
ihren Mark und Pfennigen zehren: die Handels­
krisen und der steigende Hypothekenzinsfuß. Ich 
werde den Beweis erbringen, daß die Ursache fü r 
beide in  dem Golde zu suchen ist, welches w ir  in  
Deutschland in  der Tasche aufbewahren, während 
es sich in  anderen Ländern, besonders in  Frank­
reich, das das.vierfache Gold wie Deutschland be­
sitzt, in  den Kellern der Zentralbank befindet, wo­
bei allerdings auch der Umlauf der Banknoten 
auch das Vierfache beträgt. Um richtig zu erkennen, 
von welcher Bedeutung der Unterschied ist, müssen 
w ir  etwas tiefer in  das Funktionieren der w ir t­
schaftlichen Maschine eindringen. A lle wirtschaft­
lichen Bestrebungen der Menschen sind darauf ge­
richtet, ihre Lebensführung zu verbessern. Diese 
Besserung kann lediglich durch Sachgüter erzielt 
werden.Es gibt sich hieraus,daß der ungemein wichtige 
aber von der Wissenschaft vernachlässigte Satz: Das 
Wohlergehen der Völker steigt m it der Erzeugung 
geeigneter Gütermengen. I n  der Urzeit des 
Menschen verkaufte der Jäger seinen überzähligen 
Hasen dem Fischer gegen dessen überzähligen Fisch. 
A ls  aber die einzelnen Gewerbe zu zahlreich w ur­
den und den Tauschhandel erschwerten, nahmen 
Schmuckstücke die Rolle der Tauschwerkzeuge ein. 
Das Metallstückchen bekam einen behördlich festge­
legten Wert, eine Geltung, und von dieser 
„Geltung" kommt auch unser Geld. Theoretisch 
können große erstklassige Kulturstaaten Tauschur­
kunden (Geld) zum Güteraustausch verwenden, die 
lediglich aus Papier wie alle Vertragsurkunden be­
stehen, denn ih r W ert liegt in  dem gesamten 
Gütervorrat des betreffenden Landes. ÄZenn ich 
nun verlange, daß das Gold im Lande durch eine 
Abnutzungssteuer aus dem Verkehr gezogen und in  
der Neichsbank zentralisiert werden soll als Sicher­
heit fü r das umlaufende Papiergeld, so bedeutet 
das lediglich eine Konzession an den herrschenden 
Goldwahn und ferner die Berücksichtigung des Um- 
standes, daß. w ir  3 bis 4 M illia rden  Gold inner­
halb der deutschen Grenzen haben. I n  Wirklichkeit 
dient der gesamte Gütervorrat des Landes, der in  
Deutschland 350 M illia rden beträgt, als Sicherheit 
für das Papiergeld. Und dabei ist eine Sicherheits­
hinterlegung hier ebenso überflüssig, wie fü r die 
25 M illia rden  deutsche Staats- und Gemeinde­
anleihen, die ohne jede Sicherheitshinterlegung als 
goldsicher gelten. Da w ir  aber 3 bis 4 M illia rden  
Gold haben, schlaae ich vor, dieses durch eine Ab­
nützungsgebühr zü zentralisieren, wodurch sich die 
Ausgabe von 12 M illia rden Papiergeld ermöglichen 
läßt. Es ist höchste Zeit, daß sich die städtischen 
Grundbesitzer nach dem Beispiel der ländlichen zu­
sammenschließen, um die Durchführung einer Ab­
nutzungsgebühr auf Gold zu erreichen, um dadurch 
ein M itte l zu gewinnen, den Hypothekenzins zu 
erniedrigen. (Beifa ll.)

I n  der D i s k u s s i o n  hält es Rechtsanwalt 
W e i n g a r t e n - M a n n h e i m  für möglich, daß 
durch Befolgung des Vorschlags des Referenten der 
Zinsfuß herabgeht. Es sei aber fraglich, w ieviel 
hierbei für den Hypothekenzinsfuß herauskommen 
werde. Der Vorsitzer Justizrat V a u m e r  ist der 
Ansicht, daß es vielleicht möglich sein werde, die 
10 M illionen  deutschen Kapitals, die zinslos im 
Postscheckkonto liegen, der Reichsbank zu über­
weisen. — Dr. Alexander T ille -S a a rb rü c k e n : 
Der Referent hat zwar über die Ursache der. hohen 
Hypothekenzinsen sprechen wollen, hat aber das 
Thema nur gestreift, obgleich die Bedeutung seiner 
Ausführungen nicht unterschätzt werden darf. 
Deutschland hat ein Nationalvermögen von 420 
M illia rden, es kommen also auf den Kopf der Be­
völkerung etwa 6500 Mark. Bei der jetzigen Volks- 

in  Deutschland müssen w ir  unserHaus-; vermehMNg

Nationalvermögen noch vermehren, w ir  müssen 
etwa 6 M illia rden  jährlich sparen, um auf den 
Kopf der Bevölkerung nicht ärmer zu werden. Da­
zu haben w ir  jährlich noch große Kapitalverluste, 
die w ir  auch ersparen müssen, um nicht ärmer zu 
werden, sodass sich die jährlich zu sparende Summe 
auf 10 M illia rden  belauft. I n  Frankreich ^dagegen, 
wo sich die Bevölkerung fast gleich bleibt, bedeutet 
jeder ersparte Pfennig eine Erhöhung des Volks­
reichtums. Die Kapitalsbildung in  Deutschland 
schreitet nicht so fort, wie es im  Interesse unserer 
nationalen Wirtschaft wünschenswert erscheint. 
Unter diesen Umständen w ird  man zu dem E r­
gebnis kommen, daß das Angebot von K apita l im 
Verhältn is zur Nachfrage in  der M inderheit ge­
blieben ist und noch bleibt und das ist eine schwere 
Last für das Unternehmertum. Das Kapita l w ird 
dadurch so wenig ertragreich, daß es in  Masse nach 
dem Auslande geht. Auch auf diesem Gebiete 
könnte die Gesetzgebung fü r Besserung sorgen, in ­
dem sie Gewerbe und Handel weniger stark belastet 
a ls zurzeit. Rechtsanwalt B i t t e r - L e i p z i g  steht 
die Ursache der hohen Hypothekenzinsen in  der über­
aus starken Belastung des Grundbesitzes.

Hierauf referierte Stadtverordneter Johann 
V  o g e n - Gelsenkirchen über den Antrag des dor­
tigen Haus- und Grundbesttzervereins über „V  e
s c h a f f u n g  z w e i t e r  H y p o t h e k e n " .  Er 
führte aus: Die Frage der Beschaffung zweiter 
Hypotheken ist fü r den Hausbesitzer wohl die 
brennendste. Schon Lei der ersten Hypothek werden 
dem Hausbesitzer große Schwierigkeiten gemacht, 
immerhin sind aber erste Hypotheken wenigstens 
noch zu erhalten, wenn auch die Schwierigkeiten 
in  Kauf genommen werden müssen. Ganz anders 
ist die Frage der zweiten Hypotheken, worunter ich 
50 bis 75 bezw. 80 Prozent des Veleihungswertes 
verstehe, je nachdem die Taxen zum Ausgangs­
punkt genommen werden. Das hat dahin geführt, 
daß sich bei der Veleihung des Haus- und Grund­
besitzes ein großer Schwindel geltend macht. Mög­
lich sind solche Dinge nur, w eil die Geldgeber für 
zweite Hypotheken noch fehlen. Die Ursache ist in  
der Unsicherheit zu suchen, in  welche sich der 
Kapitalist begibt, wenn er sein Geld in  zweiten 
Hypotheken anlegt. Das Risiko besteht u. a. in  den 
Wertschwankungen der Hausgrundstücke. Dieser 
W ert w ird  nicht blos von dem Wohnungsmarkt, 
sondern auch von anderen Momenten wie z. V. 
Verlegung von Straßenzügen beeinflußt. Solange 
der Schuldner zahlungsfähig bleibt, hat es fü r den 
Hypothekengläubiger nicht v ie l zu sagen: wenn er 
aber außer dem Hause nichts hat, ist der Hypo­
thekengläubiger gezwungen, das Haus einzu- 
steigern. Dabei macht er meistens schlechte Ge­
schäfte. E r hat ca. 7 bis 8 Prozent an Kosten 
und Steuern zu zahlen; dazu kommt noch, daß in  
vielen Fällen die M iete gepfändet war und er erst 
nach Monaten in  den Genuß derselben kommen 
kann. W ill  man die Frage der zweiten Hypothek 
lösen, so muß man versuchen, das Risiko, welches 
der Geldgeber scheut, abzuschwächen, oder ganz aus 
dem Wege zu räumen. H ierfür hat man bisher 
innerhalb des Zentralverbandes zwei Wege vor­
geschlagen: die Errichtung von Handfest-Jnstituten 
und die Hypothekenversicherung. Die Handfest- 
Jnstitute beruhen darauf, daß zweite Hypotheken 
gewährt und aufgrund dieser dann von den zweite 
Hypothek gewährenden Organisationen Pfandbriefe 
ausgegeben werden. Wer aber w il l  solche Pfand­
briefe als zweite Hypothek kaufen? Die Idee, 
solche Institu te  zu errichten, ist ja  gut, die Durch­
führung ist aber eine schwierige. Der zweite Weg 
ist die Hypothekenversicherung. I n  Baden, wo man 
damit Versuche gemacht hat. kann man Erfolge 
nicht ausweisen. Darum haben w ir  im Kohlen­
revier einen anderen Weg eingeschlagen. I n  
Gelsenkirchen ist nämlich eine Kommission einge­
setzt worden, welche zu prüfen hat, ob man dem 
Notstand nicht auf dem Wege einer Genossenschaft 
abhelfen könnte. Nach eingehenden Beratungen ist 
man zu dem Schluß gekommen, daß die Besorgung 
zweiter Hypotheken auf dem Wege einer Genossen­
schaft m. b. H. möglich und m it wenig Schwierig­
keiten verknüpft ist. Die Genossenschaft soll aber 
die zweite Hypothek nicht selbst geben, sonoern nur 
verm itteln und gegebenenfalls die Bürgschaft hier­
für übernehmen. Der geplante Weg hat gegenüber 
dem Handfesten-Jnstitut und der Hypothekenver- 
stcherung viele Vorteile. E inm al hat man m it einer 
Aufsichtsinstanz nichts zu tun, denn die Sparkassen 
dürfen jetzt schon Gelder auf Bürgschaft ausleihen. 
Dadurch bekommen w ir  überhaupt erst einmal 
zweite Hypotheken. Dieser P lan  ist von uns im 
Kohlenrevier bereits in  A ngriff genommen worden, 
man hat die westdeutsche Hypothekenversicherungs- 
Genossenschaft gegründet. Auch in  K ie l ist man auf 
dem Wege ähnliche Schritte zu tun. Der Referent 
schlägt schließlich eine Resolution vor, durch eine 
Kommission die Frage zu prüfen, ob die Bildung 
von Genossenschaften anzustreben sei, die sich über 
ein größeres Landesgebiet erstrecken und deren 
Zweck auf die Sicherstellung zweiter Hypotheken 
durch Vürgschaftsübernahme gerichtet sein soll. Der 
Korreferent Justizrat V a u m e r t - S p a n d a u  hatte 
Bedenken gegen solche Genossenschaften. Wenn sie 
sich auflösen, oder eine große Anzahl M itglieder 
verlieren, dann schweben auch die Garantien in  
der Luft. Noch schlimmer stehe es um sie, wenn sie 
in  der Zwangsversteigerung die Häuser über­
nehmen müßten. W ir können lediglich die 
Schaffung von Pfandbrief-Instituten fordern. Nach 
längerer Debatte, in  der noch verschiedene andere 
Bedenken gegen den Vorschlag des Referenten lau t 
wurden, wurde schließlich beschlossen, die Reso­
lu tion  des Referenten dem Vorstände zur Berück­
sichtigung zu überweisen. Sodann wurden die 
weiteren Verhandlungen auf morgen vertagt.

Zentral-Innungsverband -er 
Zchornstemsegermeister Deutschlands.

C a s s e l ,  15. J u li.
Unter zahlreicher Beteiligung aus ganz Deutsch­

land fand hier der Verbandstag des Zentral- 
Jnnungs - Verbands der Schornsteinfegermeister 
Deutschlands statt, dem als Vertreter der Stadt

Cassel S tadtrat R u e tz , als solcher des Polizei­
präsidenten Polizeirat L ö h n i n g e r ,  ferner 
Branddirektor B l i e s  e u e r  fü r die Feuerdepu­
tation anwohnten; außerdem waren noch ver­
schiedene andere Behörden und Stellen durch Ab­
gesandte vertreten. — Der Vorsitzer M i r i s c h - 
B e rlin  eröffnete die Tagung m it einer kurzen An­
sprache und einem Hoch auf den Kaiser; an die 
Kaiserin wurde ein Huldigungstelegramm abge­
sandt. Nach den üblichen Begrüßungsreden wurde 
vom Vorsitzer der G e s c h ä f t s b e r i c h t  bekannt 
gegeben, demzufolge dem Verband 70 Innungen 
m it 7951 M itgliedern angehören. Von den 70 I n ­
nungen hat etwa die Hälfte Krankenkassen, Be­
gräbnis- und Unterstützungskassen und sonstige 
soziale Einrichtungen. — E in Anschluß der 
U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e  an den Z e n t r a l ,  
v e r b a n d  wurde nach einem Referat des Ober­
meisters S k l a d n i k i e w i c z - V r e s l a u  als der­
zeit nicht durchführbar bezeichnet, es wurde aber 
betont, daß die Kasse immer beim Verband 
bleiben werde. — C o n r a d t - V r e s l a u  erstattete 
sodann Bericht über die letzte Petition der 
Ichlesischen Grund- und Hausbesttz-ervereine an das 
preußische Abgeordnetenhaus, durch welche man die 
H a u s b e s i t z e r  gegen die S c h o r n s t e i n f e g e r  
aufhetzen wolle, indem ihnen ganz bedeutend über­
trieben hohe Einnahmen zugeschrieben werden. 
Im m erh in  gebe es noch Hausbesitzer genug, die so­
viel Einsicht besitzen, anzuerkennen, daß die Schorn­
steinfeger im allgemeinen Interesse arbeiten. Der 
Redner widerlegte dann in  längeren zumteil sehr 
temperamentvollen Ausführungen verschiedene an­
dere der Wahrheit nicht entsprechende Anschauungen 
und Behauptungen und schloß m it einem Appell an 
die Hausbesitzer zu einigem Zusammengehen. Die 
Versammlung erklärte sich ohne jede Diskussion m it 
dem Redner einverstanden. — Nachdem mehrere 
Angelegenheiten interner Natur erledigt waren, 
wurde als O rt der nächsten Tagung S t e t t i n  ge­
wählt. — Zu einer lebhaften Aussprache gab ein 
V orfa ll aus der Umgebung von Pinneberg Anlaß, 
woselbst durch den Landrat ein bereits 71jähriger, 
aber noch sehr rüstiger Meister m it Rücksicht auf 
jüngere Gehilfen zum Verlassen seines Postens ge­
zwungen werden soll. Der Verband schloß sich der 
Sache anzunehmen und alle nötig werdenden 
Kosten zu tragen; ferner soll die Angelegenheit auf 
dem deutschen Handwerks- und Gewerbekammertag 
zur Sprache gebracht werden. — M it  der Verlesung 
einer größeren Anzahl von V e g r ü ß u n g s t e l e -  
g r a m m e n  erreichte die Tagung sodann ih r Ende.

19. Bundestag
-es Bundes deutscher Gastwirte.

K a s s e l ,  16. J u li.
Der Bund deutscher Gastwirte, dessen M itglieder 

sich über das ganze deutsche Reich erstrecken, hält 
hier unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
seinen 19. Bundestag ab, der m it einer Vorstands­
sitzung eingeleitet wurde. Der Versammlung liegt 
der Bericht des geschästsführenden Vorstandes vor, 
der einleitend ausführt: Stürme mancher A rt,
welche in  dem langen Zeitraum von beinahe zwer 
Jahrzehnten ungeahnten Emporschnellen der P ro ­
duktionskraft des deutschen Volkes den Bund deut­
scher Gastwirte umbrausten und an seinem Stamm 
rüttelten, vermochten dessen Wurzeln nicht zu lockern 
und das einmal geschlungene Band nicht zu lösen. 
Festgefügt stehen w ir auch heute noch da, was uns 
ein weiterer Ansporn zu Latenreichem Handeln sein 
soll. Der Bericht geht dann auf die wichtigsten 
Ereignisse des letzten Jahres ein und erwähnt zu­
nächst den vorjährigen Stuttgarter Kongreß, den 
nach dem Ableben des Ehrenvorsttzers S t e y e r  
zum erstenmal der neugewählte erste Vorsitzer des 
Bundes K  ä m p f - Leipzig leitete. Alle Beschlüsse 
des Bundes haben ihren Ausdruck in  Petitionen 
an Reichs- und Staatsbehörden gefunden. Bezüg­
lich der inneren Angelegenheiten der Organisation 
te ilt der Bericht mit, daß verschiedene Verbände 
eine rege Agitation zur Gründung neuer Vereine 
entfalteten. Das offizielle Hotel-Adreßbuch des 
Bundes, dessen Herausgabe sich erhebliche Schwierig­
keiten in  den Weg stellten, konnte endlich Anfang 
März 1911 auf dem Büchermärkte erscheinen. Die 
beschlossene Änderung der Satzungen sieht eine 
Reihe von neuen Paragraphen vor. A ls  ein E r­
eignis auf ausstellungstechnischem Gebiete erwähnt 
der Bericht die Eröffnung der internationalen 
Hygiene-Ausstellung in  Dresden. Eine Dissonanz 
wurde nur hervorgerufen durch einen Artikel der 
Ausstellungsleitung, in  dem gesagt wurde: „Zeigen 
doch die Zahlen der neueren Statistiken, daß es 
gerade das W irtshaus ist, das neben U nfa ll­
verletzungen vor allen jene Schäden verursacht, die 
dem Irrenhause, dem Siechenhause und dem Ge­
fängnis ein so großes Kontingent zuführen." 
Unserer Aufforderung zur Rücknahme dieser Belei­
digungen unseres Standes ist die Ausstellungs­
leitung sofort nachgekommen, wodurch die Sache 
beigelegt ist. Der Bericht schließt m it dem Ausdruck 
des Dankes an alle Kollegen, die in  den verschie­
denen wirtschaftlichen und Organisationsfragen 
neben und m it dem geschästsführenden Vorstände 
gearbeitet und ihm Zeit und K ra ft gewidmet haben. 
— Neben dem Bericht des Vorstandes steyt die 
Tagesordnung eine ganze Reihe wichtiger Themata 
vor, von denen eine Anzahl auch über die Fachkreise 
hinaus allgemeines Interesse beanspruchen dürfen. 
Die Besprechung dieser Gegenstände w ird im  An­
schluß an Anträge der einzelnen Unterverbände 
stattfinden.

20. deutscher Canzlehrertag.
M a g d e b u r g ,  13. J u li.

M it  einem Begrüßungskommers im  „Fürstenhoft 
begannen hier die Verhandlungen des 20. deutschen 
Tanzlehrertages. Die eigentlichen Beratungen er­
öffnete der Vorsitzer der Genossenschaft deutscher 
Tanzlehrer K n o l l  - Hamburg, der einen Rückblick 
auf die 19 Jahre des Bestehens der Genossenschaft 
warf. Nach dem Jahresbericht gehören der Ge-



nossenschaft jetzt 250 M itglieder an, von denen 
Ausländer sind. Der Kassenbestand ist ein günstiger. 
Die Einnahmen Leliefen sich auf 19 589 Mark, die 
Ausgaben auf 5935 Mark, sodaß ein Baroermögen 
von 13 688 Mark vorhanden ist. Hierauf wurde in 
die Tagesordnung eingetreten und zunächst die 
Frage einer Petition  behandelt, die an den Reichs­
tag gerichtet werden soll. I n  der Petition  wird ein 
gesetzlicher Schutz des T itels „Tanzlehrer" und eine 
Prüfung für solche, die den Titel führen wollen, 
verlangt. Die Versammlung beschloß, eine der­
artige Petition an den nächsten Reichstag abzu­
senden. Eine längere Diskussion entspann sich über 
verschiedene Auswüchse des unlauteren W ett­
bewerbs, so über die verschiedenen hochtrabenden 
Titel, die sich manche mangelhaft vorgebildete Tanz­
lehrer beilegen. Infolge einer Anregung des deut­
schen Sprachvereins beschäftigte sich der Tanzlehrer­
tag erneut mit der Frage der Verdeutschung der 
Tanzkarte. Es herrschte Einigkeit darüber, daß es 
nicht möglich sei, für jeden Tanz einen deutschen 
Namen zu finden: es soll aber wenigstens in Zu­
kunft die Schreibweise auch der ausländischen 
Tänze eine deutsche sein, also z. V. Tirolienne, 
statt Tyrolienne. Ferner wurde ein Antrag ange­
nommen, wonach für Originaltänze drei Preise 
der Genossenschaft in Höhe von insgesamt 450 Mark 
ausgesetzt werden sollen. Die Preise sollen in 
diesem Jah re  für einen Aufführungstanz gewährt 
werden. M it der Vornahme von Wahlen war die 
Tagesordnung erledigt. Zum O rt der nächsten 
Tagung wurde K a r l s r u h e  gewählt. Am Abend 
fand ein Festabend statt, an dem auch 14 Damen 
und Herren aus Amerika teilnahmen. Auf der 
Bühne wurden verschiedene Tanzbilder vorgeführt, 
so ein Vlumenreigen, ein spanischer Charaktertanz, 
eine Frühlingskindergavotte, ein Chopin-Walzer. 
Verschiedene der Vorführungen boten eine Art 
Pantomime, so das Traumbild „Sekt" und der 
„Waldmeister". Den Schluß der Tagung bildeten 
Vorführungen von ausländischen Tänzen, die den 
deutschen Gastgebern von ihren ausländischen 
Gästen vorgetanzt wurden. Es gelangten fran­
zösische, holländische und russische Nationaltänze 
zur Aufführung.

1Z. Generalversammlung 
der christlichen Bergarbeiter.

K ö l n ,  14. Ju li .
I n  den fortgesetzten Verhandlungen der 13. Ge­

neralversammlung der christlichen Bergarbeiter 
referierte Gewerkschaftssekretär E f f e r t  über „Die 
Jugendbewegung". Er führte in  seinem Referat 
aus, daß in Deutschland von den 1?L Millionen 
jugendlicher Arbeiter unter 21 Jah ren  der christ­
lichen Gewerkvereinsbewegung die größte Mehrzahl 
fernstehe. Etwa 100 000 Jugendliche unter achtzehn 
Jahren  seien heute schon in  den sozialdemokratischen 
Gewerkschaften organisiert, denen die Christlichen 
leider nur einen verhältnismäßig geringen Prozent­
satz gegenüberstellen könnten. Die Erfolge aus 
sozialdemokratischer Seite seien nur durch das Zu­
sammenwirken aller Faktoren, besonders aber 
seitens der über 2 M illionen betragenden sozial­
demokratischen Gewerkschaftler auf den A rbeits­
stätten möglich gewesen. Die Jugendfrage sei für 
die christlichen Gewerkschaften zu einer Lebensfrage 
geworden. Redner empfahl, der Jugendfrage daher 
eine größere Bedeutung beizulegen als bisher; 
man möge jedoch keine eigenen Zugendabteilungen

gründen, sondern man solle von den jugendlichen 
Arbeitern bis zu 16 Jahren  10 Pfg. Wochenbeitrag, 
von denen bis zu 20 Jahren  20 Pfg. fordern, sie 
aber an allen Unterstützungseinrichtungen teil­
nehmen lassen.

über das Referat fand darauf eine D e b a t t e  
statt, die sich über mehrere Stunden ausdehnte und 
in die Aufforderung auskläng, alles einzusetzen, um 
die Jugendlichen für die christliche Arbeiter­
bewegung zu gewinnen. — Es folgte dann die 
Beratung der Statutenänderung.

Bei der Vsrstandswahl wurde der Vorsitzer 
Köster-Essen einstimmig wiedergewählt. Nach der 
W ahl hielt Redakteur Z m b u s c h  vom „Berg­
knappen" einen Vortrag über die grundsätzliche 
Stellung des Gewerkvereins christlicher Berg­
arbeiter, dessen Zwecke und Ziele vielfach verkannt 
würden. Der Gewerkverein gehe bei der Ver­
fechtung seiner Forderungen von vernünftigen 
Grundsätzen aus. Er stelle nur durchführbare For­
derungen auf, um die Industrie nicht zu schädigen. 
Durch ejn solches Verfahren werde am ehesten die 
Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Arbeit­
gebern in  dem Abschluß von Tarifverträgen aner­
kannt. Der Gewerkverein gehe selbständig vor und 
lasse sich nicht durch Winke von oben seine Richtung 
vorschreiben. Auch sei es zurückzuweisen, daß der 
Verband als antinational bezeichnet werde. Der 
christliche Gewerkverein sei auch dadurch von den 
sozialdemokratischen Gewerkschaften unterschieden, 
daß er die Hebung des Arbeiterstandes auf dem 
Boden der bestehenden Gesellschaftsordnung anstrebe. 
Die christlichen Gewerkschaften haben ihren M it­
gliedern aber volle Freiheit in ihrer Stellung zu 
den politischen Parteien  gelassen; sie seien keiner 
P arte i Untertan oder in irgend einer P arte i orga­
nisiert. Alle dahingehenden Verdächtigungen seien 
daher zurückzuweisen. Dagegen sei die Organisation 
auf christlicher Grundlage begründet, und der größte 
Teil ihrer M itglieder stehe dem Zentrum nahe; 
aber deshalb könne man noch nicht von einer 
Zentrumsorganisation sprechen. Redner schloß mit 
der Versicherung, daß der Gewerkverein auch in 
Zukunft wie bisher an seinen bewährten Grund­
sätzen festhalten werde. (Lebhafter Beifall.)

Es folgten dann die Schlußansprachen der Be­
gründer des christlichen Vergarbeiterverbandes, der 
Abgeordneten B r u s t  und B e h r  e n d .  sowie des 
Generalsekretärs S t ä g e r w a l d ,  welcher konsta­
tierte, daß die Verhandlungen von kameradschaft­
lichem Geiste getragen seien. Der Vorsitzer 
K ö s te r-E sse n  schloß sodann die Verhandlungen 
mit einem Hoch auf den christlichen Bergarbeiter- 
verband.

Bücherschau.
H e s s e  § V o l k s b ü c h e r e i .  Nr .  6 1 0 — 6 2 3 . P r e is  

jeder N u m m er 2 0  P fg . Leipzig, Hesse L  Becker V erlag . 
—  Auch diese neue R eihe der Hessischen Volksbücherei 
darf getrost in den W ettkam pf treten m it den im m er  
zahlreicher werdenden G egnern. Ernstes und H eiteres, 
Klassisches und M od ern es, V olkstüm liches und ästhetisch 
A nspruchvolleres sind in den w enigen  schmucken Bändchen  
glücklich vereint. A dolf S te r n s  Pilgerschiff eröffnet die 
F ah rt, E llen  fo lg t (N r . 6 1 0 ) , hier w ird ein psychologisches 
P rob lem  in  in ternationaler Gesellschaft am  Com ersee, dort 
ein W allfahrerabenteuer auf dem K önigsee m eisterhaft be­
handelt. —  H erm an Schm id , ein älterer L iebling der 
deutschen Lesewelt, erfreut gleich durch drei seiner kraft­
vollen  und interessanten Geschichten a u s  den bayrischen

B er g e n : D ie  Z uw iderw urzen  (N r . 6 1 1 /1 2 , gbd. 8 0  P fg .) ,  
M ohrenfranzel und „ D ie  Goldsucher" (N r . 6 1 3  und N r . 
6 1 4 , zusam m en gbd. 8 0  P f g .) .  —  A n ton  S c h a m s, S e b a ­
stian T n te w o h ls  M ein u n gen  und K üm m ernisse (N r . 6 1 5 )  
sind „heitere E rinnerungen  an einen Unbekannten", harm ­
lo s  gemütlich ohne großen K unstm ittelaufw and, aber in  
trefflicher Sprache erzählt. —  M . von  W itten s Conrad  
W endland, eine geschichtliche E rzäh lung , führt in die 
P o le n n o t zurzeit des großen Kurfürsten, ist also „aktuell" 
im  guten S in n e ;  M itten  braucht die nahe liegende E r ­
innerung an F rey ta g  nicht zu scheuen. —  Lotte Gubalke, 
M elchior und seine S ip p e  und „ I m  W andel der Liebe" 
(N r . 6 1 7 /1 8  gbd. 8 0  P f g .)  sind scharf geschaute, guterzählte  
Geschichten in realistischer D arstellung und psychologischer 
V ertiefung, die einen w enig  erfreulichen I n h a l t  zu beseelen 
und interessant zu gestalten verm ögen . —  D en  schönen 
S ch luß  der abw echslungsreichen R eihe bildet eine A nzah l 
M eisterwerke unserer Klassiker, die in  der Volksbücherei 
nicht fehlen dürfen: G oethe, E gm on t (N r . 6 1 9 ) . —  Lessing, 
M in n a  von  B arnh elm  (N . 6 2 0 ) und S ch iller , D ie  B r a u t  
von M essina (N r . 6 2 1 ) , D ie  R äu b er  (N r . 6 2 2 ) , M a r ia  
S tu a r t  (N r . 62 3 ).

D e r  f l i e g e n d e  T o d .  (D ie  gelbe G efahr.) V on  
einen! deutschen O ffizier. P r e is  3  M k. (P o r to  2 0  P fg .)  
Westdeutsche V erlagsgesellschaft in W iesbad en  —  m alt u n s  
in der G estalt eines K riegstagebuches packend und in ter­
essant lebendige Z ukunftsbilder von  einem  V ordringen  
der gelben R affe nach E u rop a, einer I n v a s io n  unter B e ­
nutzung von Luftschiffen in  2 0  Jah ren . W a s der m ili­
tärische Verfasser ersichtlich zeigen w ill, ist die schließlich 
durch V erw endung von Luftschiffen noch m ögliche A rt 
einer K riegführung durch T errorisieruug der Völker, nicht 
durch den gegenseitigen K am pf in den Lüften, w ie ihn  
jede M acht, nicht nur J a p a n  oder C hina, w ie ihn auch 
Anarchisten oder N ih ilisten  führen können, die über diese 
M achtm itte l zuerst verfügen. M it  entschieden literarischem  
Einschlag, dramatisch gesteigert, schildert ein O ffizier der 
G arde in den: Tagebuch den T error  in  seinen F o lg e n . 
M it  fieberhafter S p a n n u n g  m uß m au seinen persönlich­
rom anhaft gefaßten A u sfü h ru n gen  fo lgen , w ie sich das  
Heer und auch die M a r in e  m achtlos erweisen und der 
friedliche B ü rg er  terrorisiert zur B estie w ird. D a s  Buch  
läß t sich nicht a ls  P han tasie  m it S p o tt  abtun, es ist eine 
W arnung von  weitgehender B edeutung und großem  Ernst 
auch für unser M ilitä r . E s  n im m t außerdem  einen ganz 
neuen S tandpu nkt der Kritik gegenüber dem gesam ten  
M ilita r ism u s  ein. E s  ist eine W arnung , die ganz be­
sonders auch an die M ilitärkreise gerichtet ist, für J e d e r ­
m ann eine hochaktuelle Lektüre.

M annigfa l t iges .
( E i n e r  m y s t e r i ö s e n  G i f t m o r d -  

a s  f ä r e) geht die L eipziger S ta a ts a n w a lt ­
schaft nach. E ine in Leipzig mahnende W it­
w e n am ens A lbert hatte zw ei Kinder, einen  
Knaben von dreizehneinhalb und ein M ädchen  
von etw a zehn Jahren . B eid e Kinder hatten  
von ihrer G roßm utter und ihrem V ater ein i­
ges V erm ögen  geerbt, dessen Z insen zur B e ­
streitung des H a u sh a lts  ausreichten. I m  
J u n i vorigen J a h res  starb plötzlich der S o h n  
angeblich an einem Herzschlag, w ie der Arzt 
festgestellt hatte. D er V orfall wurde nicht 
beachtet und bald vergessen. F rau  Albert 
erbte d as V erm ögen  des S o h n e s  und w ollte  
sich wiederum  verheiraten. Plötzlich starb jetzt 
auch die Tochter, angeblich w ie die M utter

sagte, nachdem sie Erdbeeren gegessen hatte. 
E ine Sektion  der Leiche wurde nicht vorge­
nom m en. D ie P o lize i wurde von H au sb e­
wohnern auf die V orgän ge aufmerksam ge­
macht und verhaftete F rau  A lbert. I n  der 
Z elle  unternahm  sie sofort einen Selbstm ord­
versuch, der aber m ißlang. S i e  wurde a u s  
der Untersuchungshaft entlassen. A ls  sie er­
fuhr, daß auch die Leiche des verstorbenen 
S o h n e s  ausgegraben worden w ar, beging sie 
Selbstm ord, indem sie sämtliche G ash äh n e  
in der W ohnung öffnete. Nach dem ganzen  
Sachverhalt m uß angenom m en werden, daß 
die F ra u  ihre beiden Kinder vergiftet hat, um  
sich in den Besitz des V erm ögen s zu setzen 
und dann heiraten zu können.

Veitreter kür l'Llbri'ääeu:
in  LelM ersti'c

W ir möchten unsere Leser, die die O std e u t  s ch e 
A u s s t e l l u n g  i n  P o s e n  besuchen, auf die 
Gruppe Musikinstrumente ganz besonders hinweisen. 
Dort ist immer ein zahlreiches Publikum zu finden, 
dort gibt es nicht nur zu schauen, sondern auch 
allerlei Genüsse für unser Ohr. I n  dieser Abtei­
lung finden wir das beste, was an Instrumenten 
fabriziert wird. Eine der bedeutendsten dort aus­
stellenden Firm en ist die in  den östlichen Provinzen 
wohlbekannte Pianofortefabrik von C a r l  Ecke,  
B e r l i n ,  D r e s d e n ,  P o s e n .  Die P ian inos 
und Flügel dieser Fabrik zeigen die neueste B auart, 
insbesondere interessieren uns die kleinen Ecke- 
Flügel; sie sind von wunderbarer Tonfülle. Wer 
einmal diesen Flügel gespielt hat, wird sich immer 
wieder gern heransetzen. um den reichen Tonschatz 
zu heben, der dort geborgen ist. Die F irm a ver­
tr it t  außerdem die ersten Pianosortefabriken, wie 
C. Bechstein-Verlin, Steinweg-Braunschweig, Schied- 
m ayer-Stuttgart, sowie die Hof-Harmoniumfabriken 
Hinkel-Ulm und Hörügel-Leipzig. Alle diese 
Firmen haben eine große Anzahl Prachtinstrumente 
ausgestellt und ist die F irm a C. Vechstein ganz 
besonders reichhaltig vertreten. Es ist ein hoher 
Genuß, die Instrumente dieser Firm en zu spielen. 
Von der Fabrik Ludwig Hupfeld-Leipzig hat die 
F irm a die selbstspielende Violine sowie die mecha­
nischen Kunstspiel-Apparate Phonola und Dea aus­
gestellt. Erstere ist für den Osten ganz neu, wird 
wegen ihres schönen, warm empfundenen Tones all­
gemein bewundert und wird a ls Schlager der Aus­
stellung bezeichnet. Auch unser Kronprinz ver­
weilte Lei Eröffnung der Ausstellung längere Zeit 
Lei diesem Apparat und besichtigte ihn mit großem 
Interesse, besonders den sinnreichen Mechanismus, 
der die Finger ersetzt.
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Ẑ ilebpos. 
ZOfLnisnb. 
6öln. Ltzf^v. 
6öIn-lVü8tzn 
6onoof4 65b 
4o. 5pinnöf. 
Lont. V/L88V 
Qelmnb.tin
OtzSSLU. 6L8
Vt.ztl.7slse. 
4o.l.ux.8v.V. 
4o.ttie4.7sl. 
4a.0sst.8Zv 
4o.ttsbs.tI6 
4o.zspb.6ss 
4v.6L8ZIÜKI. 
4o. Xrbslvk. 
4o.^Lkksnkb 
4a. Viässsfv 
vinnsnöLbl. 
Vonntzfsmkk 
vüf.Ll.shfm 
4o. Vr.-z. 

VüsskI4V/ZZ 
4a. tistzn 
4o. Ussebin 
OVNLM 7fUSt 
Lvkstt U.t. 
kZast.8Llins 
tissnv.XfLkt 
tlbsff. tsfb 
cio pLpitzfkb. 
tlskt.vfss4. 
knxi. Wollv. 
6.tfnstL6o 
tsebv.8f§v. 
ksssn.8tnk8 
k̂ Ltz tis.^st 
Psin-4uts8p 
5!nsb.8ehitt 
pfLust. luak 
Pfsun4kz.kv. 
ti-ist.Lkssm 
Qsisv. tis. 
Zgisönk. 8v. 
4o.6usssthI, 
LtzfMLNiLpr
Vs.k.sIUnttn 
6>L4b.8pinn 
6lLs8ohLlks 
üöfi.tissnb. 
4o. ttLsebin. 
6ftzppin.V/k. 
üuttsm^seb
ttLvtzfM.LV 
ttLZen.Vuss. 
ttLÜssobelV. 
tt4Is§.k6f4b 
ttst.ksIIsLil. 
»Lnnov. 6su 
4o. käLseb.

»Lfkoftkrok
4o.6v.8t.-Itt
»Lfpön.LZb.
ttaftm.^seh.
ttLSPtzftiSKN 
ttöint.sbm.L. 
ttsfdfLn4 V/.
tttzfMLNNM.. 
ttöobst. tttVc 
ttotmLNnV/z. 
ttobsnIobsV/ 
ttösoht.u.8t. 
ttumbolökäL. 
ilss 8tzfZd. .  
^sssfjekVz. 7

259 506 
2S0.005 
643.0856 

5^115.2556

7 11
78132 005

68123.2556
236006

4 11 
18

U6.80i-6
442.005 
255 0056 
2S3.00v6
260.0056 
203.1056
205.006
285.0056 
149.505 
449 005
72.105

31000d6
146.0056
153.0056 
324.5056 
178 7556

193.80b

tsvkLM ttos. 
t . tä v a L O a .  
i.otkf.k:4p.a 
4o.4o.8t.k tt. 
tü n sb . V/ebs 

130.7556 I.utk.8f8oliv
144.5056 
740 0056 
139 905 
388.7556

48100 256 
49 2556

303.005 
171.00,>6 
112.596
259.5056 
16600)6 
133 60 )6 
187.395 
179 005
268.006 
221 00 < 
507.505
82 6056 

5,117 506 
30.506 
44 756 

183 0056
168.25v6
166.5056
156.506 
41 006

229 7556 
305 006
100.506 
185 705 
203.00b
76 756
84.0056 

167 2556
125.006 
226.756 
32300b
130.006 
209.806
92.0056 

156.1056
63.256

435.0056 
181.7556 
1,1.2556
59 5056 

289 905 
134.006 
162.8056 
183905 
158.005
175.0056
132.5056 
1690056
197.0056 
549255
384.0056 
215.25kl; 
323.50)6
142.505
449.506
102.506

ttössfiebLbg f
ttsrstznitr X. 
SLähIapafr. 
Xalizsofffsl. 
XLpltzfkiisok. 
XLttovitr.kZ 
XnZ.V/ilk.kv. 
4o. 4o.pf.-z. 
Xon.^Lfisnh 
XöniZsbafn. 
Xönirsrsitp. 
6bf. XSttin, 
Xfusekv. 7. 
XvkkkLussfh 
I»abmsvsft 4 
tapp. 7iskb. ^ 
I.LUehhLMM. 
taui-Lhütt» .
tsonk . 8fnk.

iÄfkVistkkZ 
^3r4sb.6L8 
4 a. 8sf§v. 
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80.8758
80.3558
85.108

80.303

N2.45i)6
80.503

ü̂bLs, Ü2ii!(v2tö!i
iZNL P.LtULK,

20-ffLnks-8tüeks. 16.20oL 
tt.ttuss.6aI4p1008.216.305 
ümsfikLN. ttotsn. . 4.1955 
tnssl.kLnknottzN 1t. 20.445 
tfLN .Lankn.lOOtt. 81.005 

90.306 Osst.Uotsn lOO Xf. 85.2053 
246.595  ̂ isz. Uotgs, 100 6 L16.455 
L53.405 - 4a. roll-Kup. kl. 323.605

Q.

N2»

D

3


